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Nr. 868. Morgen Ausgabe. 
Wahlverfahren und Wahlbeeinfluſſung. 


Als in der vorigen Seſſion der Abgeordnete Rintelen einen An⸗ 
trag auf ſtrafrechtliche Verfolgung der Wahlbeeinfluſſungen ſtellte, 
wurden demſelben aus allen Parteien ernſte Bedenken entgegengeſtellt. 
Der Entwurf bedrohte nur den „Arbeitgeber oder Angeſtellten eines 
Arbeitgebers“, und es wurde eingewendet, daß dieſer Begriff ein 
nationalökonomiſcher, kein juriſtiſcher fet, der bei feiner völligen Un: 
beſtimmtheit eine rechtliche Definition kaum zulaſſe, und daß die Be⸗ 
ſtimmungen nur einen Theil der Wahlbeeinfluſſungen treffen, nur eine 
beſondere Klaſſe von Staatsbürgern berückſichtigen, mithin den Grund: 
ſatz des gleichen Rechtes für Alle verletzen. Der Antrag bedrohte 
die Wahlbeeinfluſſung außer mit Freiheitsſtrafe auch mit obligatori⸗ 
ſchem Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte, und es wurde auch gerügt, 
daß dieſe Strenge dem Geiſt des neueren Strafrechts zuwiderlaufe, 
welches nur bei zwei Vergehen den obligatoriſchen Verluſt der 
Ehrenrechte vorſehe, nämlich bei Meineid und ſchwerer Kuppelei, 
während ſonſt der Ausſpruch dieſer Folge dem richterlichen Ermeſſen 
anheimgeſtellt ſei. Der Entwurf wollte ferner Strafe verhängen für 
die Entlaſſung oder Lohnverkürzung „wegen Ausübung oder Nicht⸗ 
ausübung öffentlicher Wahl: oder Stimmrechte in beſtimmter Rich⸗ 
tung“, und ein Heer von Denunciationen, Proceſſen und Erpreſſungen 
wurde als Wirkung einer Beſtimmung vorausgeſagt, welche keinerlei 
Merkmale eines objectiven Thatbeſtandes feſtſetzt und jedem entlaſſenen 

Arbeiter die Anzeige freiſtellt, er fet „wegen“ feiner Abſtimmung ent: 
laſſen worden. Alle dieſe Erwägungen mußten mit Recht den Antrag 
Rintelen für alle Parteien unannehmbar machen. 

Nunmehr iſt der Antrag aufs Neue eingebracht und von hervor⸗ 
ragenden Mitgliedern der freiſinnigen Partei unterzeichnet worden. 
Wir finden unter dem Antrage die Namen Munckel, Träger, 
Dr. Langerhans, Brömel, Beiſert. Allerdings aber iſt die heutige 
Faſſung von der vorjährigen weſentlich verſchieden. Die früheren 
Bedenken find nach Möglichkeit berückſichtigt worden. Der Antrag 
ſieht ganz von Arbeitgebern ab; der Verluſt der bürgerlichen Ehren- 
rechte it nicht mehr obligatoriſch, ſondern facultativ; für die Definition 
des Delictö find beſtimmte Merkzeichen aufgeſtellt worden. Doch ehe 
der Antrag ſelbſt in ſeinen Einzelheiten unterſucht wird, iſt die Vor⸗ 
frage zu beantworten, ob für ein legislatives Vorgehen gegen die 
Wahlbeeinfluſſungen überhaupt ein Anlaß geboten iſt. Dieſe Frage 
wird je nach dem Standpunkte der Partei eine verſchiedene Beant⸗ 
wortung erfahren, obwohl ſie billig keine Parteifrage bilden ſollte. 
Denn in letzter Linie iſt es das Intereſſe aller Parteien, daß die 
Volksſtimme ungetrübt zum Ausdruck komme. Hier leidet unter den 
Wahlbeeinfluſſungen die eine, dort die andere Partei. Es iſt deshalb 
gar nicht verwunderlich, daß gerade von den conſervativen Wählern 
des Wupperthals gelegentlich Petitionen um beſſeren Schutz der Wahl⸗ 
freiheit an den Reichstag gelangt ſind. Beklagen ſich doch auch in 
Berlin und anderen freiſinnigen Communen die antiſemitiſchen Wahl⸗ 
vereine fortgeſetzt über angeblichen Wahlterrorismus des „Fort⸗ 
ſchrittsrings“! Alle dieſe Kreiſe müßten den Antrag Rintelen⸗Munckel 
freudig begrüßen. Allein, wir erinnern uns, daß gegen Arbeiter 
in Wirklichkeit eine Wahltyrannei geübt worden iſt, welche 
thatſächlich den Geſetzgeber herausfordert. Die Arbeiter einer Fabrik 
haben vor dem Wahllocale die Stimmzettel von ihren Arbeitgebern 
erhalten und bis zur Urne mit erhobenem Arm zwiſchen den Fabrik⸗ 
beamten Spießruthen laufen müſſen, damit jeder Verwechſelung der 
Zettel vorgebeugt werde. Wer nicht nach dem Sinne des Arbeit⸗ 
gebers ſtimmte, wurde brotlos gemacht. Solche Vorgänge wieder⸗ 
holen ſich bei jeder Wahl hundertfach, und es giebt Leute, welche dieſe 
Vergewaltigung offen billigen. So ſchrieb gelegentlich die national⸗ 
liberale „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“? „Unſerer Anſicht nach Han- 
deln die Fabrikherren in ihrem vollen Rechte, wenn ſie darauf be⸗ 
dacht ſind, die Stimmabgabe ihrer Arbeiter in der Weiſe zu lenken, 
wie ſie es in ihrem eigenen Intereſſe und in dem ihrer Arbeiter für 
geboten erachten.“ Und Herr Bueck, der Generalſecretär des ſchutz⸗ 
zöllnerifchen Verbandes der Induſtriellen von Rheinland und Weft: 
falen, glaubte, die Frage, „ob der Arbeitgeber verpflichtet ſei, in 
feinem Lohn und Brot ſtehende Leute zu dulden, welche feine poli- 
tiſchen Gegner ſeien“, nicht nur energiſch verneinen, ſondern auch 
hinzufügen zu ſollen, „es ſei ein unantaſtbares Recht des Arbeit⸗ 
gebers, diejenigen aus den Werkſtätten auszuſchließen, welche durch 
ihre Gegnerſchaft in ſocial- und wirthſchaftspolitiſchen Fragen ſeine 
eigene Exiſtenz bedrohen, und das thuen die Arbeiter, die 
gegen ihren Arbeitgeber wählen“. Zum Ueberfluſſe ſetzte 
Herr Bueck noch hinzu: „Sollte der Arbeitgeber nicht berechtigt 
ſein, es als Beweis des unbedingt erforderlichen Vertrauens 
anzunehmen, wenn der Arbeiter ſich ſeiner Führung überläßt, falls 
er, wie jetzt, ſo oft durch Bethätigung der Wahl zur Entſcheidung über 
die ſchwierigſten ſocial⸗ und wirthſchaftspolitiſchen Probleme aufgerufen 
wird?“ In allen dieſen Ausführungen iſt immer nur von dem Rechte 
des Arbeitgebers die Rede, und in der That iſt derſelbe ſchlechthin nicht 
gezwungen, einen Arbeiter zu behalten, ob nun deſſen Religion oder 
politifche Ueberzeugung oder Nafe ihm nicht gefalle. Allein anderer: 
feit hat verfafjungsmäßig der Arbeiter fo gut wie der Arbeitgeber 
das Recht, nach feiner freien Meinung zu timmen, und ihm dieſes 
Recht zu verkümmern, ſei es durch Gewalt, ſei es durch Drohung, 
iſt kein Arbeitgeber befugt. Ehedem wurde wohl in Religlonskriegen 
der Grundſatz aufgeſtellt: Cujus regio, ejus religio. Heute da: 
gegen herrſcht der Grundſatz der Gewiſſensfreiheit, und was von der 
Religion, gilt auch von der Politik: „Glaube, was du willſt, und 
thue, was du ſollſt!“ Der Arbeiter hat nur die aus dem Arbeitsver⸗ 
trage hervorgehenden Pflichten gewiſſenhaſt zu erfüllen — darüber 
hinaus iſt er freier Staatsbürger wie ſein Arbeitgeber, der ihm nichts 
leiftet, ohne Gegenleiſtung erhalten zu haben. Hätte der Geſetzgeber 
dem Arbeiter nicht die Freiheit der eigenen Meinung garantiren 
wollen, fo hätte er ihm das Wahlrecht nicht geben durfen. Denn 
eine Maſſe, welche nicht nach ihrer eigenen innerſten Ueberzeugung 
ſtimmen darf, verdient nicht den Namen von Bürgern, ſondern von 
Stimmvieh. 

Wenn aber überhaupt die Freiheit der Abſtimmung anerkannt 
werden muß — und ohne ihre Vorausſetzung hat ja die ganze Wahl 
und die ganze Volksvertretung keinen Sinn —, ſo wird ſich die 
Geſetzgebung der Pflicht nicht entziehen können, dieſes Grundrecht der 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Bürger in höherem Maße als bisher zu ſchützen. Es liegt in den 
heutigen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches offenbar keine Con⸗ 
ſequenz. § 107 bedroht nur diejenige Verhinderung der Wahl 
mit Strafe, welche „durch Gewalt oder Bedrohung mit einer 
ſtrafbaren Handlung“ verübt wird. Nun iſt es aber für die Be⸗ 
theiligten wie für den Erfolg und ebenſo für die moraliſche Würdi⸗ 
gung der That ganz gleichgiltig, ob der Inhalt der Drohung eine 
ſtrafbare Handlung oder ein anderer ſchwerer Nachtheil für Leben, 
Geſundheit, Freiheit, Ehre, Vermögen iſt. § 107 nimmt ferner nur 
Rückſicht auf die Verhinderung der Abſtimmung ſchlechthin. Es iſt 
uber weder nach der ſittlichen Beſchaffenheit, noch nach dem Gfiecte 
minder bedenklich, wenn der Wähler zwar nicht von der Wahl über: 
haupt, ſondern von der Wahl nur eines beſtimmten Candidaten ab⸗ 
gehalten und vielmehr noch zur Wahl des Gegencandidaten genoͤthigt 
wird. § 109 bedroht ferner den Stimmenkauf und Stimmenverkauf 
mit Strafe. Allein es macht ſachlich wieder keinen Unterſchied, ob 
der Preis für eine Abſtimmung ein poſitiver Gewinn oder die Ab⸗ 
wendung eines Verluſtes it. Die Beſtimmungen des Strafgefep: 
buches ſind daher allerdings verbeſſerungsfähig und verbeſſerungs⸗ 
bedürftig, und wenn es gelingt, dem Antrage Rinteln⸗Munckel“) 
eine Faſſung zu geben, welche einſeitigen Mißbrauch ausſchließt, ſo 
würden wir ſeine Annahme durch Reichstag und Bundesrath als eine 
Wendung zum Beſſeren freudig begrüßen. 

Allein wie das beſſere Mittel gegen Krankheiten nicht deren 
Heilung, ſondern Verhütung iſt, ſo gewährt auch gegen ſträfliche 
Wahlbeeinfluſſungen eine Reform des Wahlverfahrens einen wirkſameren 
Schutz als die Androhung von Strafen. Wenn genügend dafür ge⸗ 
ſorgt iſt, daß der geheime Charakter der Wahlen gewahrt wird, ſo 
wird die Mangelhaftigkeit des Strafgeſetzes Niemand fühlbar. Zu 
dem Antrage Rintelen läge kein Anlaß vor, wenn die heutige Art 
der Stimmzettelwahl nicht die gröbſten Mißbräuche ermöglichte. Bei 
vielen Stimmzetteln wird ſchon durch die Färbung und 
die Stärke des Papiers eine Controle möglich, mithin die ge⸗ 
heime Wahl in eine öffentliche verwandelt. Es iſt deshalb wieder⸗ 
holt beantragt worden — gerade auch aus confervativen Kreiſen 
— die Abſtimmung in gleichmäßigen geſtempelten Couverts vor⸗ 
zunehmen, deren je ein Exemplar jedem eingeſchriebenen Wähler 
zugehen ſoll. Vielleicht wäre noch empfehlenswerther eine Nach⸗ 
ahmung des belgiſchen Wahlverfahrens. Letzteres iſt ſo eingerichtet, 
daß es thatſächlich jede unerlaubte Wahlbeeinfluſſung unmöglich macht. 
Das Wahlzimmer iſt in zwei Abtheilungen zerlegt; die erſte bildet den 
Warteſaal der Wähler; von hier aus führt durch eine Barrière, in 
welche nur je eine Perſon eingelaſſen wird, der Weg zu dem Wahl⸗ 
tifhe. Der Wähler erhält von dem Vorſitzenden einen Stimmzettel, 
der doppelt rechtwinklig zuſammengefaltet iſt, und auf der Rückſeite 
den Stempel mit der Nummer des Bureaus und dem Datum der 
Wahl trägt. Mit dieſem Zettel begiebt ſich der Wähler in eine ifo: 
lirte Schreibabtheilung, wie man deren häufig auf den Telegraphen: 
ämtern findet. Solcher von außen nicht zu controlirenden Schreib⸗ 
abtheilungen müſſen nach dem belgiſchen Geſetze auf je hundert 
Wähler eine errichtet werden. Es haben in einem Zimmer 
zehn und mehr ſolcher abgeſchloſſenen Pulte Platz. Der 
Wähler vollzieht nun auf dem Zettel ſeine Wahl, faltet denſelben, 
und der Präſident legt ihn ſofort in die Urne. Kein Wähler darf 
in der hinteren Abtheilung länger verweilen, als zur Abgabe ſeines Votums 
erforderlich iſt. Wird ein Stimmzettel durch Verſehen unbrauchbar, 
ſo giebt der Präſident, indem er den erſteren ſofort vernichtet, dem 
Wähler einen neuen. Blinde Wähler oder ſolche, die nicht allein 
gehen können, dürfen ſich mit Erlaubniß des Präſidenten eines 
Führers bedienen. In Belgien müſſen die Candidaten fünf Tage 
vor der Wahl von einer beſtimmten Anzahl Wählern amtlich ange⸗ 
meldet ſein. Die Stimmzettel werden dann bereits mit allen Candi⸗ 
datennamen in verſchiedenen Farben bedruckt, und der Wähler hat 
nur nach Gefallen die Namen anzukreuzen oder zu durchſtreichen. 
Dieſe Mühewaltung it bei dem Liltenferutinium, wie es in Belgien 
Geſetz iſt, vielleicht angemeſſen; in Deutſchland liegt für eine ſolche 
Aenderung kein Bedürfniß vor. Dagegen iſt die Sicherung der 
Wahlfreiheit durch die übrigen geſchilderten Eigenthümlichkeiten des 
belgiſchen Wahlverfahrens, dem fih neuerdings das engliſche im 
Weſentlichen angeſchloſſen hat, auch für Deutſchland in hohem Grade 
wünſchenswerth und überall leicht durchführbar. Würde dieſe Reform 
Geſetz, ſo würde der Antrag Rintelen keine praktiſche Bedeutung 
haben. Allein bei der herrſchenden Stimmung in den leitenden 
Kreiſen fürchten wir, daß die eine wie die andere Anregung gleich 
wenig Ausſicht auf Verwirklichung hat. Immerhin — in magnis 
voluisse sat est! 
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Deutſchlan d. 


* Berlin, 10. Decbr. [Tages⸗Chronik.] Wiederholt wurde 
bereits darauf hingewieſen, daß man ſowohl in ſchutzzoͤllneriſchen wie 


in agrariſchen Kreiſen mit der Verwaltung der Staatsbahnen 


unzufrieden iſt; man hatte eben von dem Staatsbahnſyſtem Er⸗ 
wartungen gehegt, die nicht in Erfüllung gehen konnten und klagt 
jetzt über Fiscalität und Bureaukratismus, obwohl dieſe von dem 
Syſtem ſelbſt unzertrennlich ſind. Den Unzufriedenen ſchließt ſich 
auch die „Köln. Ztg.“ an. Sie ſchreibt: „Der Mangel an 
kaufmänniſchem Geiſt in der Leitung unſerer Staatseiſenbahnen 


*) Der ſchon an anderer Stelle von uns mitgetheilte Antrag will dem 
$ 107 des eee folgende Faſſung geben: 

„Wer einen Deutſchen durch Gewalt oder durch ene mit 
einer ſtrafbaren Handlung oder mit Nachtheilen für Leben, Geſund⸗ 
heit, Freiheit, Ehre oder Vermögen verhindert, in Ausübung 
ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte nach ſeinem freien Willen 
zu wählen oder zu ſtimmen, wird, gleichviel ob die Bedrohung 
ausdrücklich ausgeſprochen oder aus den Umſtänden zu entnehmen, ob 

e gegen den ad oder Stimmberechtigten ſelbſt oder geom einen 
ſeiner Angehörigen (§ 52) gerichtet ift, mit Gefängniß oder mit 
Feſtungshaft bis zu fünf Jahren beſtraft. 

Iſt die angedrohte ſtrafbare oder nachtheilige Handlung 
fbrung gebracht, fo iſt auf Gefängniß nicht unter einem 
erkennen. 

Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Beitu 
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: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


15 welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. WN 
Sonnabend, den 11. December 1886. 


wird je länger, je ſtärker gerade in unſeren verkehrsreichen weſtlichen 
Provinzen empfunden.“ Das Staatsbahnſoſtem verliere unter den 
herrſchenden Verwaltungsgrundſätzen in gut nationalen Geſchäfts⸗ 
kreiſen immer mehr an Anhang. Gerügt wird dann: Unſelbſtſtändig⸗ 
keit der Divectionen, kleine Directionsbezirke, Einförmigkeit des Tarife 
weſens, geringe Machtvollkommenheit der Provinzial⸗Directionen, 
bureaukratiſche Verwaltung und ungeeignete Vorbildung der Beamten. 
Nach dieſer Einleitung wiederholt die „Köln. Ztg.“ die bekannten 
Klagen aus dem weſtfäliſchen Kohlenbezirk, welche eine Herabſetzung 
der Kohlentarife behufs Erleichterung der Ausfuhr verlangen, Forde⸗ 
rungen, welche der Eiſenbahnminiſter in der letzten Seſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes mit der Erklärung ablehnte, daß durch 
Gewährung derſelben die Eiſenbahneinnahmen um pp. 23 Millionen 
Mark vermindert würden. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗Inter⸗ 
eſſenten wiſſen übrigens Rath. Der Ausfall werde erheblich geringer 
ſein, ſo meinen ſie, wenn die Tarifermäßigungen nicht allgemein, 
ſondern nur „von Fall zu Fall“, alſo zunächſt nur ihnen gewährt 
würden. Einheitliche Tarifgrundſätze für das ganze Staatsgebiet 
ſeien nicht durchführbar, weil die Verhältniſſe auch der Eiſenbahnen 
zu vielgeſtaltig feien und die verſchiedenen Verkehrsbverhältniſſe ſelbſt 
zu ganz anderen Selbſtkoſten und Betriebsergebniſſen führten. Aber 
wie im Weſten die Induſtriellen, ſo fordern im Oſten die Agrarier 
Herabſetzung der Tarife zur Beförderung von Getreide und anderen 
landwirthſchaftlichen Producten nach dem Weſten und ſo wird in die 
Staatseinnahme von allen Seiten Breſche zu legen geſucht. 


Ein anſchauliches Bild von der ſinkenden Tendenz des 
Zinsfußes erhält man durch die Vergleichung der Curſe, zu welchen 
die nach und nach erforderlich gewordenen Reichsanleihen begeben 
worden ſind. Aus den Denkſchriften, welche der Reichskanzler über 
die Ausführung der bezüglichen Anleihegeſetze dem Bundesrath all⸗ 
jährlich vorlegt, ergiebt ſich, daß die Realiſirung der erſten (vier⸗ 
procentigen) Reichsanleihe im Juni 1877 erfolgte, indem zunächſt 
ein Betrag von 43 Millionen zum Courſe von 94 pCt. einem durch 
Vermittelung der Seehandlung gebildeten Conſortium von Bank⸗ 
häuſern überlaſſen wurde, welches demnächſt im November 1877 und 
September 1878 weitere größere Beträge zum Courſe von 95 pCt. 
übernahm. Nachdem inzwiſchen wiederholt kleinere Poſten Schuld⸗ 
verſchreibungen zu erheblich beſſeren Courſen freihändig an der Börfe 
veräußert worden waren, wurden im October 1879 abermals 
30 Millionen, und zwar zum Courſe von 96 Procent, an ein 
Conſortium begeben. Es iſt dies die letzte Anleihe, bei deren 
Realiſirung ſich das Reich der Vermittelung an Privatbank: 
Inſtituten bedient hat. Seitdem ſind die Schuldoerſchreibungen 
ausnahmslos durch die Reichsbank freihändig an der Boͤrſe 
verkauft worden und zwar ſtellte ſich der durchſchnittliche Be⸗ 
gebungscours 1880 auf 97,75 —100,60, 1881 auf 100,80 101.40, 
1882 auf 101,40—102, 1883 auf 102—102,30, 1884 auf 102,40 
bis 103,70, 1885 auf 103,60 104.60, im Januar⸗März 1886 auf 
104,40 —105,20 und im April 1886 auf 105,96 Procent. Für die 
bis dahin noch nicht begebenen Reichsanleihen wurde ſodann der Zins⸗ 
fuß durch Allerh. Erlaß vom 6. Juni d. J. auf 3½ vom Hundert 
herabgeſetzt und find auch bereits größere Beträge bieſer 3½procentigen 
Schuldverſchreibungen zum Verkauf gebracht worden, wobei ein Durch⸗ 
ſchnittscours von 103,75 Procent erzielt wurde. Nach dieſem Cours 
berechnet ſich der Zins, welchen das Reich gegenwärtig bei Aufnahme 
einer Anleihe zu zahlen hat, auf nur 3,373 Procent, wogegen der 
Erlös aus der erſten Anleihe vom Jahre 1877 noch mit 4,257 Pros 
cent verzinſt werden mußte. 


[Ordensverleihungen.] Wie der „Bolt“ mitgetheilt wird, hat 
geſtern ein größerer Austauſch von preußiſchen und baieriſchen 
Orden ſtattgefunden. Die vornehmſte Auszeichnung iſt die Verleihung 
des Hubertusordens an den Prinzen Heinrich. Der Kaiſer zeichnete den 
Miniſter des königlichen Hauſes und des Aeußeren, Frhrn. v. Crailsheim, 
durch den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe, den Geſandten Grafen von 
Lerchenfeld⸗Köfering durch die Brillanten zum Kronenorden erſter Klaſſe 
aus; der Legationsrath Freiherr v. Podewils erhielt den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe. Der Prinz⸗Regent von Baiern verlieh das Große 


kreuz des Kronenordens an den Oberſtkämmerer Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode und an den Miniſter des Innern v. Puttkamer, das Groß⸗ 


kreuz des Michaelordens dem Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen zu Eulen⸗ 
burg und dem Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes Grafen Herbert 
v. Bismarck. Es erhielt ſodann der General v. Werder, Gouverneur von 
Berlin, das Großkreuz des Militär⸗Verdienſtordens, der Unterſtaatsſecretär 
Graf Berchem das Groß⸗Comthurkreuz vom Kronenorden, der Graf von 
Rantzau das Groß⸗Comthurkreuz des Michaelordens, der commandirende 
General Graf v. Wartensleben das Großkreuz des Michagelordens, Frhr. 
v. Reiſchach, der Cabinetsrath von dem Kneſebeck, der Polizei⸗Präſident 
Frhr. v. Richthofen das Comthurkreuz des Michaelordens und Propſt Aß⸗ 
mann den Michaelisorden I. Klaſſe. 

[Bei dem Reichstagsgebäudefonds, ] deffen Zinſen demſelben 
früher zugewachſen ſind, ſeit dem Jahre 1878 aber auf Anregung des 
Abg. Richter dem Fonds nur inſoweit zuwachſen, als über dieſelben nicht 
durch den Reichshaushalts⸗Etat des betreffenden Jahres zur Beſtreitung 
anderer Ausgaben Beſtimmung getroffen wird, iſt nach den Büchern und 
Rechnungen der Rendantur der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds im 
Rechnungsjahr 1884/85 eine Zinſeneinnahme abgeliefert worden von 
969 307 Mark 21 Pf., mithin gegen den Anſatz im Etat von 800 000 Mk. 
um 169 307% Mark mehr. Zur Beſtreitung der Ausgaben für den Bau 
des Reichstagsgebäudes ſind der Reichshauptkaſſe auf Grund des Reichs⸗ 
haushaltsetats überwieſen worden: im Etatsjahr 1882/83 die Summe von 
6413644 M. 16 Pf., im folgenden Jahre 863 415 M. 11 Pf., im dritten 
Jahre 813 179, Mark, zuſammen 8 090 239,,, Mark. Der Beſtand des 
Reichstagsgebäudefonds betrug am Schluſſe des Rechnungsjahres 1884/85 
und zwar an Schuldverſchreibungen des Reichs und Deutſcher Bundes⸗ 
ſtaaten, ſowie an Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen 22 336050 Mk. Im 
Februar des Jahres 1886 waren noch vorhanden 20 996 400 Mark, eine 
Summe, die ausreichen wird, die großartigen Pläne zur Vollendung zu 
führen. 


[Die Affaire des Landraths von Kannewurff.] Nun⸗ 
mehr iſt der Beſcheid auf die Beſchwerde eingelroffen, die der Kreis⸗ 


der Stellvertretung! 


Würtemberg, richtete. 
Schloßberger, fand ſie in dem ſeiner Obhut anvertrauten würtem⸗ 
bergiſchen Staats⸗ Arhiv; und der erſte, ſoeben veröffentlichte Band 


aus ſchuß von Angermünde beim Regierungspräſidenten St ein man n in 
Gumbinnen gegen den Landrath von Kannewurff wegen der bekannten 


Duellforderung eingereicht hat. Die „Freij. Ztg.“ berichtet darüber: 
Dieſer Beſcheid enthält keinerlei Rectification und keinerlei Tadel für 
den Landrath, obgleich der Vorfall in der Kreisausſchußſitzung, welcher 
eine Herausforderung ſeitens des Landraths gegen ein Kreisausſchußmit⸗ 
glied zur Folge hatte, in der Beſchwerdeſchrift geſchildert wurde. 
Es wird in der Beſchwerdeſchrift bargelent, daß der Landrath, obgleich 
in rückſichtsvollſter Weiſe darauf aufmerkſam 5 ſich nicht dazu habe 
verſtehen wollen, einer Propoſition für den Kreistag wegen einer Chauſſee⸗ 
Baufrage Angaben über die Unterhaltung der Chauſſee und über die Ver⸗ 
mögenslage des Kreiſes hinzuzufügen. „Als ſchließlich alle Vorſtellungen 
erſchöpft waren, bemerkte ein Mitglied des Collegiums: „aber aus der 
Propoſition wird man wirklich mar klug werden“. Der Herr Vorſitzende 
ſchrie nun ſo, daß es in den Nebenräumen zu hören war: „Herr, 
was fällt Ihnen ein, das verbitte ich mir.“ Aehnliche Auftritte ſind auch 
ſchon früher in der Sitzung des Kreisausſchuſſes vorgekommen. 
damals von dem Herrn Vorſtzenden beliebte Redewendung lautete ſogar 
noch etwas ausdrucksvoller: „Herr, ſolche Unverſchämtheiten verbitte ich 
mir.“ Wir hatten ſtets dieſe Art des Herrn Vorſitzenden, die Verhandlungen 
u leiten, als eine nothwendige Eigenthümlichkeit ſeines Charakters ange⸗ 
15 — und würden derſelben auch bei dieſer Gelegenheit gar nicht erwähnt 
haben, wenn der Herr Vorſitzende wie in früheren Fällen ſich damit be⸗ 
gria hätte, nur in der Sitzung in einer Weiſe aufzutreten, welche — der 
ergleich ſei uns geſtattet — an gewiſſe Vorgänge im ſtudentiſchen Leben 
erinnert. Diesmal fühlte derſelbe ſich aber veranlaßt, auch nach der 
Sitzung dieſe Weiſe beizubehalten und zu verſuchen, den ihm unterſtellten 
— 5 I um bei dem Bilde zu bleiben — zu einer Art Fechtboden zu 
machen. 
Der Beſcheid des Regierungspräſidenten v. Steinmann geht auf die 
vorgebrachten Thatſachen gar nicht ein, ſondern verſichert nur, daß auch 
der Landrath v. Kannewurff auf eine ſachliche entgegenkommende Erör⸗ 
terung aller Kreisangelegenheiten einen eben ſo hohen Werth lege, wie 
der Kreis⸗Ausſchuß. Je mehr der Inhalt der Beſchwerde davon Zeugniß 
ablege, daß den ſämmtlichen Kreisausſchußmitgliedern das Beſtreben nach 
der Wahrung eines entgegenkommenden Verhältniſſes beiwohne, deſto mehr 
glaubt der e e dieſe des gleichen Entgegenkommens von 
Seiten des Herrn Landraths verſichern zu können. 
Ein Wort der Rüge für das Verfahren des Landraths findet ſich 
in dieſem Beſcheide nicht. 


£ Berlin, 9. Dechr. [Berliner Neuigkeiten.] Ein recht ein- 
träglicher Poſten iſt die Stellung eines Portiers im Central⸗Hotel. Wie 
ein Berichterſtatter mittheilt, hat der Portier Meyer geſtern das Union⸗ 
Hotel in der Jägerſtraße für 400000 M. käuflich erworben. Herr Meyer 
hatte bereits früher in der Friedrichſtraße ein Pariſer Café begründet, das 
ganz nach franzöfticher Art eingerichtet war. Außerdem ift Herr Meyer 
noch Eigenthümer mehrerer anderer Häuſer in Berlin und es iſt ſehr die 
Frage, ob Herr Meyer in ſeinem Einkommen mit dem Gehalt von ins⸗ 
geſammt zwei, vielleicht auch drei preußiſchen Miniſtern tauſcht. 

Vermiſchtes aus Dentſchland. Auch der Lotterie des Stral⸗ 
ſunder Induſtrie⸗ und Handwerker⸗Vereins iſt ein ähnliches 
Mißgeſchick begegnet wie der Berliner Jubiläums⸗Ausſtellungs⸗Lotterie, 
daß nach vollendeter Ziehung die 3 für ungiltig erklärt werden 
mußte. Das Verſehen iſt hier freilich nach Darlegung der „Stralſ. Ztg.“ 
ein ſehr grobes. Es ſind nämlich verkauft worden die Looſe von 1 bis 

000, dann von 10 501—11 500 und von 14 001—14 500, in die Urne 
find gekommen die Nummern 1—11 000 und 14000 —14 500, mithin find 
die Looſe 10 000—10 500 nicht verkauft, aber in die Urne gekommen, die 
Looſe 11 000 — 11 500 verkauft und nicht in die Urne gekommen. Es 
ſtimmt ſomit die Geſammtzahl der in die Urne gekommenen Nummern 
mit der Geſammtzahl der verkauften Looſe überein, und beruht das Ver⸗ 
ſehen nur auf einer Verwechſelung der erſten Hälfte des elften Tauſend 
mit der erſten Hälfte des zwölften Tauſend. Eine zweite Ziehung wird 
daher ſo bald als möglich ſtattfinden. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 8. December. [Die Militärdebatten. — Die 
Arbeiterbewegung.] Es war vorauszuſehen, daß die diesmaligen 
Kammer⸗Debatten über den Militär⸗Etat eine hervorragende Be⸗ 
deutung gewinnen würden. Dem Schlachtrufe der Clerikalen: „Keine 
neuen Militärlaſten“ ſtehen die Forderungen des Landes: „Fort mit 
Für Alle gleiche Pflichten!“ gegenüber. Die 
Redner der Rechten machten ſich die Sache bequem; ſie forderten nur 
eins: Errichtung einer umfaſſenden Militärſeelſorge; der Prieſter ſei 
der „wahre Freund“ der Soldaten; nur ſo könne der „abſcheuliche“ 
Geiſt der Armee ſich beſſern. Die Liberalen übten an den Zuſtänden 
in der Armee eine ſcharfe Kritik und forderten die Einführung des 
perſönlichen Dienſtes. Die Bewaffnung ſei durchaus ungenügend, 
die der Cavallerie erbärmlich, ihre Revolver ſchießen nicht! Die 
Stellvertreter ſeien ein heilloſes Element der Armee, die Meiſten 
würden fortdauernd beſtraft. Die Duellwuth im Heere ſei ſo groß, 
daß die Offiziere fogar die Unteroffiziere bei Strafandrohung zwingen, 
ſich zu ſchlagen. Die Soldaten wüßten nicht genügend mit den 
Waffen Beſcheid. Der Kriegsminiſter hielt die Erörterung über den 
perſönlichen Militärdienſt für verfrüht, ſagte Prüfung aller Be⸗ 


Königin Katharina von Weſtphalen. 


Vor etlichen 20 Jahren wurde in den „Mémoires du roi 
Jérôme“ das Tagebuch feiner Gemahlin Katharina veröffentlicht, 
welches den erſten Blick in das Gemüthsleben dieſer Frau eröffnete. 
Dieſe Aufzeichnungen regten die Neugierde an, noch mehr von ihr 
kennen zu lernen. Sie wird erſt jetzt durch die Publikation jener 
Briefe befriedigt, die ſie an ihren Vater, den König Friedrich von 
Der Herausgeber derſelben, Dr. Auguſt von 


umfaßt die Briefe von 1801 bis Ende December 1810.7) 
In hohem Grade ſind, ſo ſchreibt Prof. Wertheimer im „Peſter 


Lloyd“, dieſe Briefe geeignet, die Meinung, die man ſchon bisher 


von der Königin hegte, auf's Neue zu bekräftigen. Ausgezeichnet ge⸗ 
ſchrieben, voll Lebhaftigkeit und Anſchaulichkeit, enthüllen ſie zugleich 
ſolche Eigenſchaften, durch die jede Frau ſich ſofort die Herzen 
‚erobert. Alle dieſe Briefe kennzeichnen Königin Katharina als liebens⸗ 
würdiges, hingebendes Weſen, als liebevolle Tochter und Gattin. 
Sie zeigen die Königin als geſunde, kräftige Natur, welche die leeren 
Freuden des Hoflebens kalt laſſen, die aber dafür mit um fo größerem 
Vergnügen ſtundenlang zu Fuß in den Wäldern herumſtreift oder 
ſchroffe Felſen erklimmt. Fürwahr erſt auf Grundlage dieſer Briefe, 
die auch für die Zeitgeſchichte reiches und werthvolles Material ent⸗ 
halten, it es moglich, ein getreues Bild von der Königin zu zeichnen. 

Ihr Vater, ein wahrer Despot im haͤuslichen Kreife, wollte fie 
zuerſt mit dem Prinzen von Heſſen⸗Darmſtadt vermählen. Da er 
im Rufe ſtand, linkiſch und dumm zu ſein, konnte er für die geiſtig 
ungemein regſame Prinzeſſin keln beſonders begehrenswerther Bräuti⸗ 
gam ſein. Sie war ſchalkhaft genug, dem Freier das Verlangen nach 
ihrem Beſitze zu verleiden. Beim Diner, wo der Prinz ſie zum 
erſten Male ſehen ſollte, erſchien Katharina, die eine große Schönheit 
war, in einer Kleidung, die eher eine alte häßliche Jungfer, denn 
ein blühend ſchönes Mädchen verrieth. Der Streich gelang; der 
prinzliche Werber zeigte keine Luſt, ein ſolches Weſen heimzuführen 
und eilte ſo ſchnell als möglich, den würtembergiſchen Hof zu ver⸗ 
laſſen. Später ſollte ſie den Prinzen von Mecklenburg heirathen. 
Dieſer gefiel ihr wohl, aber Hof Intriguen vereitelten das Project. 


*) Briefwechſel der Königin Katharina und des Königs Jerome von 


Weſtphalen. Herausgegeben von Dr. Auguſt v. Schloßberger. 1. Band. 
Stuttgart, Kohlhammer 1886. 
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ſchwerden, auch beſſere Bewaffnung der Cavallerie zu; nur in 
einem Punkte — in der Militärſeelſorge — verſprach er „beſtimmt“ 
Abhilfe, denn die religiöfe Ausbildung des Soldaten fet beſonders in 
heutiger Zeit wichtig. So ſalbungsvoll der fromme General das auch 
ſprach, er beſchwichtigte nicht damit den drohenden Sturm. Die Linke 
fand mit Recht die miniſteriellen Erklärungen ungenügend; fie forderte 


beſtimmte Erklärungen vom Miniſtertiſch über den perſönlichen Mi⸗ In 


litärdienſt, die Zuſtände in der Armee, über die Antwerpener Befeſti⸗ 
gungen, über die Maaslinſe, deren Nichtbefeſtigung das Berliner 
„Militärwochenblatt“ als „ſehr bedenklich für Belgien“ bezeichnet hatte! 
So mußte der Finanz minier ſich zur Antwort bequemen. Er 
rühmte die Trefflichkeit der Armee, die jetzt fo ſtark fet, wie nie zu: 
vor; auf dem Kriegsfuße 100000 Mann und 30000 Mann Reſerve! 
Die Bewaffnung der Infanterie fei beffer“, „ſpäter“ feien neue 
Credite in Folge der neuen Erfindungen nothwendig; die Antwer⸗ 
pener Befeſtigungen, die die Baſis der Landesvertheidigung bildeten, 
entſprächen allen Anforderungen! an die Befeſtigung der Maaslinie, 
in Betreff deren keine auswärtige Macht reclamirt habe, werde man 
vielleicht „ſpäter“ denken müſſen, das ſei noch zu prüfen. Das Mi⸗ 
niſterium wolle keine Erhöhung der Mllitärlaſten, wohl aber unter 
Aufrechthaltung der Befreiung der Geiſtlichen vom Militärdienſt die 
perſoͤnliche Dienſtpflicht. Da hierüber keine Einigung der Parteien 
möglich, fo fet diefe Frage nicht ſpruchreif. Die Liberalen und ihre 
Preſſe wollen von der Befreiung der Geiſtlichen nichts wiſſen; ſie be⸗ 
nützten die Militärfrage nur, um die Regierung and die Clericalen 
zu ärgern. Gegen dieſe „befremdliche“ Rede erhob ſich der 
Führer der Linken, Frére⸗Orban, und übte an ihr eine 
geradezu vernichtenden Kriti. Seit 30 Jahren wollen die Liberalen 
die Heereseinrichtungen verbeſſern; ſtets hindern es die Clericalen! 
Was heiße Einigkeit der Parteien? Die Linke ſei einſtimmig für 
den perſoͤnlichen Militärdienſt. Die 130000 Mann der Armee ſelen 
„eine Illuſion“, die Reſerve exiſtire nicht! Das Miniſterlum weigere 
ſich, eine Lebensfrage für das Land zur Ausführung zu bringen aus 
Angſt, die Portefeuilles zu verlieren. Das miniſterielle Syſtem fet 
ein „lügneriſches“, ſeine Haltung ſei „ſchmachvoll“. Der Führer der 
Rechten, Woeſte, beſchwor das Miniſterium, nicht die Cabinetsfrage 
zu ſtellen; die Aufrechthaltung der Befreiung der Geiſtlichen vom 
Militärdienſt, die allein die Recrutirung des Clerus ermögliche, ſei 
ein „nationales“ Intereſſe; das „ſociale“ Intereſſe fordere, daß die 
Liberalen nicht zur Macht kommen! Keine Abſchaffung der Stell⸗ 
vertretung! Damit ſchloß die Debatte, die alſo zeigt, daß der Clerus 
die Stellvertretung in kirchlichem Intereſſe erhalten will, eine Ver⸗ 
beſſerung der Heereseinrichtungen nicht zu erwarten iſt und die Re⸗ 
gierung die Intereſſen des Clerus höher ſtellt, als die Sicherheit des 
Landes! — In Gent dauern die unerquicklichen Zuſtände fort. Die 
Arbeitseinſtellung wird durch die Hilfe aller Widerſtandskaſſen auf⸗ 
recht erhalten. Durch große rothe Anſchlagszettel war auf geſtern 
eine Verſammlung aller Arbeiter nach dem „Voornit“ einberufen. 
Man griff die Juſtiz und die Polizei auf das heftigſte an und be⸗ 
ſchloß unbedingte Fortführung des Strikes. Da die Arbeiter⸗ 
blätter täglich die aufreizendſten Angriffe gegen die Polizei, „den Feind 
der Arbeiter,“ richten, ſo werden auf Beſchluß der Stadt ſämmtliche 
Polizeibeamte mit Revolvern bewaffnet. Auch in Amercoeur wird 
der Strike der Kohlenarbeiter aufrecht gehalten. Das Arbeiter⸗ 
blatt „Le Peuple” hat allein aus Arbeiterkreiſen 3000 Francs für 
dieſen Zweck zuſammengebracht. 


Großbritannien. 


* London, 8. Decbr. [Die liberalen Unioniſten, ] d. h. die: 
jenigen Liberalen, welche mit der iriſchen Politik Gladſtone's nicht 
übereinſtimmen, und deren Vertreter im Parlament jetzt eine beſondere 
Partei unter der Führung des Marquis von Hartington bilden, 
hielten geſtern in Willi's Rooms, London, eine Conferenz, an der 
fidh gegen 1500 Perſonen betheiligten, darunter viele Parlaments- 
mitglieder und andere einflußreiche Perſönlichkeiten. Der Marquis 
von Hartington führte den Vorſitz und auf der Vorſtandstribüne 
bemerkte man die Herzöge von Weſtminſter, Grafton und St. Albans, 
Lord Derby, Lord Selborne, Lord Northbrook, Sir Henry James und 
Mr. Goſchen. Viele angeſehene Mitglieder der Partei, darunter der 
Herzog von Argyll, John Bright, Chamberlain und Rolands, die 
nicht erſchienen, ließen ihr Ausbleiben entſchuldigen. Bright ſchrieb: 
„Die Einladung, der Conferenz beizuwohnen, habe ihm Beſorgniſſe 
verurſacht. Er wäre ebenſo ſehr wie jeder andere Theilnehmer an 
der Conferenz, wenn nicht mehr, gegen ein Sonderparlament für 


Nach dieſen Vorfällen ſcheint Katharina jede Ausſicht auf die Ehe 
aufgegeben zu haben. „Da ich“ — ſchrieb ſie 1804 an ihren Vater 
— „niemals einen Mann haben werde, ſo iſt eine Abtei für ein 
altes Mädchen der ehrbarſte Rückzug.“ Aber dieſer ehrbare Rückzug 
ſollte ihr abgeſchnitten werden. Nachdem nämlich Napoleon ſeinen 
Bruder Jerome gezwungen, die ihm angetraute Patterſon treulos 
zu verlaſſen, dachte er ihn durch die Hand der Prinzeſſin Katharina 
für den erlittenen Verluſt zu entſchädigen. Allein davon wollte 
die damals 23 Jahre alte Prinzeſſin nichts hören. Sie wich 
erſt vor dem ſtürmiſchen Drängen ihres Vaters, der von einer 
Weigerung den Zern Napoleon's befürchtete. Kaum hat ſie aber 
eingewilligt, fo zeigt fie ſich auch als ſtarken Charakter; nun kennt ſie 
kein Zaudern und Schwanken mehr. Sie ſelbſt ſucht vielmehr jetzt 
ihren Vater zu beruhigen. „Ich bin entzückt“ — ſchreibt ſie ihm — 
„daß der Prinz Jerome Ihren Beifall gefunden; dies iſt das einzige 
Mittel, den Weg in mein Herz zu finden. Er hätte es aus Pflicht 
beſeſſen; jetzt, ich wage dies meinem zärtlichen Vater zu geſtehen, 
wird er es aus Hingebung haben.“ In ihrem Innern aber dachte 
ſie mit Angſt an das erſte Zuſammentreffen mit Jerome; wie ein 
echtes Mädchen fragt ſie ſich, ob ſie ihm auch wohl gefallen 
werde? Nachdem in Stuttgart die Trauung durch Stellvertretung 
ſtattgefunden, und fie im October 1807 ihr Vaterland verlaſſen, 
ſah fie ihren zukünftigen Gemahl zum erſten Male in Nancy 
auf franzoͤſiſchem Boden. „Ich kann Ihnen“ — ſchreibt fie ihrem 
Vater — „nicht ausdrücken, wie ſehr mich ſein Anblick, obgleich 
er ſehr höflich war, bewegte; er ſchien ſelbſt die Beute einer 
großen Verwirrung zu ſein, was natürlich auch die meinige 
ſteigerte.“ Selbſt beim zweiten Wiederſehen herrſcht noch einige 
Zeit dieſe Befremdung; aber bald gelingt es Jerome, der 
liebenswürdig, ſchön und elegant war, ſich einen Platz im Herzen 
Katharinens zu erobern. „Dieſes Téete-à-téte — jagt fie — „war 
eines der ſchüchternſten, furchtſamſten, der Prinz war ängſtlich, ich 
nicht weniger, was im erſten Augenblicke die Converſation lähmte; 
allein bald verſtanden wir uns. Es it unmöglich, liebenswürdiger 
und beſſer zu fein, als ſich der Prinz während dieſer Unterhaltung 
zeigte: er war ſogar ſehr galant und zärtlich.“ Nicht lange dauert 
es, und er gefällt ihr ungemein und ſie empfindet Freundſchaft für 
ihn. Mit ſolchen Gefühlen ſchreitet ſie in Paris zum Altar, wo, 
wie ſie ſagte, für immer über das Glück oder Unglück ihres Lebens 
entſchieden werden foll. Die Entſcheidung fiel zu ihren Gunflen aus. 
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Irland. Das Verhalten Gladſtone's hätte ihn überraſcht und ihm 
großen Kummer bereitet. Gladſtene wäre auf der falſchen Bahn ſo 
weit vorgeſchritten, daß auf eine gemäßigte Politik von ihm nicht 
länger zu hoffen wäre. Er (Bright) könne dies nur beklagen und 
verdammen, und irgend etwas, was er jetzt ſagen könnte, würde die 
Breſche zwiſchen den Mitgliedern der liberalen Partei nur erweitern. 
dieſem Augenblick trieben die Herren Dillon, O Brien u. Co in 
Irland die Dinge bis zum Aeußerſten und doch ſage Gladſtone oder 
Parnell jetzt nicht ein Wort, um dieſem Unglück zu ſteuern oder es 
zu mildern. Parnell ſei der Eigenthümer der Zeitung, die den gegen⸗ 
wärtigen ſocialen Krieg in Irland anregte und ſeine Stimme werde 
nicht auf Seiten der Mäßigung gehört. Da er Gladſtone nicht an⸗ 
greifen wolle, müſſe er (Bright) der Conferenz fern bleiben, denn er 
hege für ihn noch immer eine Achtung, welche ſeine jüngſte Unklug⸗ 
heit nicht abzuſchwächen vermöge.“ Ein von dem im Auslande 
wellenden Chamberlain eingegangenes Telegramm führt aus, daß 
eine Wiedervereinigung der liberalen Partei nur unter der Bedin⸗ 
gung möglich fet, daß der todte iriſche Plan der letzten Regierung in 
keinerlei Geſtalt oder Form wiederbelebt werde. Hierauf ergriff Lord 
Hartington, von minutenlangem Beifall begrüßt, das Wort zu 
einer längeren Rede über das Entſtehen, das bisherige Wirken und 
die gegenwärtige Stellung der liberalen Unioniſtenpartei, welche als 
ein wichtiges politiſches Manifeſt betrachtet werden darf. Zuvorderſt 
behauptete der Redner, daß die Partei der bifientirenden Liberalen, 
obwohl ſie Home Rule für Irland nach wie vor entſchieden bean⸗ 
ſtande, ihren liberalen Charakter bewahrt habe. Die in den jüngſten 
Reden Gladſtone's, Sir William Harcourts und John Morley's aus- 
geſprochene Weigerung, den Anſchauungen der liberalen Unioniſten 
Rechnung zu tragen, fowie das Feſthalten Gladſtone's an feiner Home 
Rule Politik machten eine Ausſöhnung geradezu unmöglich. Aus 
dieſem Grunde wäre eine fortgeſetzte Unterſtützung der gegenwärtigen 
conſervativen Regierung durchaus geboten, da deren Sturz unver⸗ 
meldlich zur Rückkehr Gladſtones und einer Home Rule⸗Regierung 
ans Staatsruder führen würde. Die liberalen Unioniſten würden 
dies im Augenmerk zu halten haben, wenn immer eine kritiſche par⸗ 
lamentariſche Frage entſtehe. Das gemeinſame Intereſſe, welches die 
Gonfervativen jetzt mit einem Theile der liberalen Partei vereinige, 
müſſe die ganze Politik der confervativen Partei beeinfluſſen. Von 
der Agitation in Irland ſprechend, bemerkte Lord Hartington, daß 
dieſelbe für politiſche Zwecke erzeugt worden. Gladſtone und ſeine 
Anhänger könnten nicht länger über dieſen Punkt Schweigen be⸗ 
wahren. Obwohl er moͤglicherweiſe außer Stande fei, das Auftreten 
Dillons und deſſen Parteigenoſſen in Irland zu controliren, könnte 
Gladſtone doch das Wort ausſprechen, welches den Bund zwiſchen den 
engliſchen Liberalen und Parnelliten auflöͤſen würde. 


Nachdem noch Lord Selborne, der unter Gladſtone lange Zeit 
Lordkanzler geweſen, George Dixon lein radicaler Untoniſt), Frau 
Fawcett (die Wittwe des verſtorbenen Profeſſors Faweett), 
Mr. Heneage und andere Unterhausmitglieder geſprochen, wurden 
Refolutionen zu Gunſten der Aufrechthaltung der „noch immer be⸗ 
drohten“ legislativen Unlon zwiſchen Großbritannien und Irland, 
und Ausdehnung der Partei⸗Organiſation beantragt und einſtimmig 
angenommen. 

Der Conferenz folgte Abends ein großes Banket im Hotel Metro⸗ 
pole, zu welchem ih etwa 400 Gäfte eingefunden hatten. An drei 
großen Tafeln führten der Marquis von Hartington, der Herzog von 
Grafton und der Herzog von St. Albans den Vorſitz. Der Haupt⸗ 
Toaſt galt der „Unioniſtiſchen Sache“, und daran knüpfte Mr. Goſchen 
eine Rede, die er mit folgenden Bemerkungen ſchloß: „Mr. Gladſtone 
hat an das Verdict der civiliſirten Welt appellirt. Ich wage der 
clviliſirten Welt zu fagen, daß die Unioniſten die Schlacht der 
Ordnung liefern. Wir liefern eine Schlacht zu Gunſten der Geſell⸗ 
ſchaft im Großen, in welcher, wenn wir nicht erfolgreich find, die 
vermögenden Klaſſen nicht allein leiden werden. Die Unioniſten 
halten nicht allein die Integrität des Reiches aufrecht, ſondern auch 
die Grundſätze, unter denen allein die Wohlfahrt ihre Segnungen 
über die ganze Welt verbreiten kann. In der Vergangenheit erregte 
die Mäßigung der liberalen Partei die Bewunderung des Continents 
und der ganzen Welt, und ihr geſunder Menſchenverſtand hat uns 
vor den Gefahren, den Ausſchreitungen und der Unſittlichkeit der 
Revolution bewahrt. Es iſt unſere Pflicht, dieſe Ueberlieferung auf⸗ 
recht zu halten, und es liegt uns nicht nur ob, die Einigkeit des Reichs 
aufrecht zu halten, ſondern angeſichts der Welt die liberale Partei 
von dem Vorwurf zu reinigen, daß ſie eine mit Confiscation und 


Sie fand in der Ehe das Glück ihres Lebens. Die Freundſchaft, die 
fie ſchon vor der Trauung für Jérôme fühlte, verwandelte fih all- 
mälig in innige Liebe, die ihr ganzes Daſein verſchönte und für 
ſie eine unverſiegliche Quelle des Muthes ward, um allen Bitter⸗ 
niſſen ſpäterer Tage kühn zu trotzen. Es it pfychologiſch intereſſant, 
die ſtufenweiſe Steigerung ihrer Gefühle zu verfolgen. „Der Prinz“ 
— ſchreibt ſie — „ſeit zwei Tagen mein Gemahl, ſcheint eine wahr⸗ 
hafte Neigung für mich zu faſſen; er iſt wirklich ein bezaubernder 
Mann, voll Liebenswürdigkeit, Geiſt und Güte. Sie müßten die 
Aufmerkſamkeiten, die Zartheit und Zärtlichkeit ſehen, mit der er 
Ihre Tochter überhäuft.“ 

Mit ſolchen Mitteln wird ſelten ein ſchöner, liebenswürdiger 
Mann den Weg in das Herz einer Frau verfehlen, und in der That 
ſehen wir, wie Katharina ſich immer mehr und mehr den Werbungen 
Jerome's ergiebt, der inzwiſchen zum König von Weſtphalen erhoben 
worden war. „Wie würde ich glücklich, zufrieden ſein“ — lautet ein 
Brief an ihren Vater — „konnte ich Ihnen den König vorſtellen, 
der das Glück, die Wonne meines Lebens bildet; ich bin ſicher, Sie 
würden ihn lieben, und könnten Sie ſehen, wie er Ihre geliebte 
Tochter über alle Maßen glücklich macht, ſo würden Sie für ihn 
eben ſo viel Freundſchaft, wie für Ihre eigenen Kinder empfinden.“ 
„In meinem Heim“ — ſchreibt ſie von Kaſſel aus — „bin ich die 
glücklichſte der Frauen, glücklicher, als ich es auszudrücken vermag. 
Täglich ſage ich der Vorſehung Dank, daß ſie mein Schickſal mit dem 
Beſten der Menſchen verband.“ Immer findet ſie wieder Worte, 
um in den verſchiedenſten Variationen ihr Glück zu preiſen. Erringt 
Katharina durch eine ſolche Sprache unſere Sympathie, ſo trägt ſie 
dadurch auch gleichzeitig bei, Jerome von einer beſſeren Seite würdi⸗ 
gen zu lernen. Spricht es doch immer zu Gunſten eines Mannes, 
von einer edlen, hochbegabten Frau in ſo hingebender Weiſe geliebt 
zu werden. Wie glücklich aber auch Katharina an der Seite Jerome's 
ſich fühlen mochte, ſo nagte doch etwas an ihrem Herzen, daß ſie zuweilen 
mit tiefer Trauer erfüllte. „Ich bin, theuer Vater“ — ruft ſie aus 
— Heine glückliche Tochter, eine glückliche Gattin, könnte ich doch 
eines Tages hinzufügen, auch eine glückliche Mutter.“ Obwohl ſonſt 
unedle Regungen keine Gewalt über fie befigen, blickt ſie doch voll 
Neid auf ſede, ſelbſt die ärmſte Mutter. Sie fühlte, was in ähn⸗ 
licher Lage jedes Weib fühlt: daß auf die Dauer ſelbſt der geliebteſte 
Mann nicht die Gefühlswelt einer Frau auszufüllen vermag. Wie 
fie ſelbſt ſagt, gäbe fie gern alle Kronen der Erde hin, wenn dieſer 
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Anarchie verbündete Partei iſt. Wir ſind die Vertreter dleſer gro 
hiſtoriſchen traditionellen liberalen Partei.“ 
Nach Goſchen ſprachen Lord Derby, Sir Henry 
G. Trevelyan in ähnlichem Sinne. ; 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 10. December. 5 

— Das Octoberheft des hieſigen ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes 
veröffentlicht eine Statiſtik der letzten Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahlen. Danach betrug die Wahlbetheiligung in der 
erſten Abthellung 44,8 pCt., in der zweiten 54,6 pCt., und in der 
dritten 44,9 pCt., im Durchſchnitt aller drei Abtheilungen 46,6 pCt. 
Eine vergleichende Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der ſeit 1872 
ſtattgehabten Ergänzungswahlen ergiebt, daß die Betheiligung an den 
Wahlen von 1880 bis 1886 im Vergleich zu den Wahlen in den 
Jahren 1872 bis 1876 ſich im Allgemeinen vergrößert hat. Die 
einzelnen Abthellungen zeigen große Unterſchiede. Wahrend die 
Wähler der I. und II. Abthellung ſich am zahlreichſten im Jahre 
1880 an den Wahlen betheiligten (mit 76,9 reſp. 60,8 pCt.), weiſt 
die III. Abtheilung ihre höchſte Ziffer bei den letzten Wahlen im 
Jahre 1886 auf. Der niedrigſte Procentſatz der Betheiligung 
fand in der erſten Abtheilung im Jahre 1872 ſtatt, nämlich nur 
28,6 pCt., in der II. Abtheilung in demſelben Jahre mit 39,8 pCt., 
die III. Abtheilung wies die geringſte Wahlbetheiligung — 19,4 pCt. 
— im Jahre 1876 auf. j 

— Im reife Waldenburg war eine landräthliche Ver: 
fügung erlaſſen worden, wonach die Klaſſenſteuerpflichtigen behufs 
Einſchätzung zur Klaſſenſteuer zur Anmeldung ihrer Schulden unter 
der Androhung aufgefordert werden, daß anderen Falls deren Ab⸗ 
rechnung bei der Einſchätzung unterbleiben werde, oder daß grund⸗ 
ſätzlich nur ſolche Schulden berückſichtigt werden ſollen, welche durch 
Angabe der Gläubiger und Vorlegung von Zinſenquittungen nachge⸗ 
wieſen werden. In einer Zuſchrift an das „Deutſche Reichsblatt“ 
hebt der Finanzminiſter von Scholz hervor, daß die Beſtimmungen 
der erwähnten Verfügung den von ihm ertheilten Weiſungen wider; 
ſprechen. Der Miniſter verweiſt in dieſer Beziehung auf das all: 
gemein zugängliche, in dem bekannten Meitzen'ſchen Werke über die 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer auf Seite 285 u. ff. abgedruckte 
Reſcript vom 15. Januar 1878. Ferner hebt der Miniſter hervor, 
daß die Anordnung, wonach behufs Einſchatzung der Gläubiger die 
Namen derſelben ſeitens der klaſſenſteuerpflichtigen Schuldner ange⸗ 
gegeben werden ſollten, im Intereſſe des Realcredits aufgehoben 
worden ſei. 


!! Von der Univerſität. Am Moning, 13. d. M., Mittags 12 Uhr, 
wird Herr Otto Collatz ſeine pe iſſertation: „Zur Theorie der 
Reproduction. Eine pſychologiſch⸗pſychophyſiſche Unterſuchung“ behufs 
Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde gegen die Herren cand. phil. 
Hugo Roß bach und stud, theol. Paul Zänger in der Aula Leopoldina 
öffentlich vertheidigen. — Am Dinstag, 14. d. M., wird zu demſelben 
Zwecke Herr Joſef Caro feine Ingugural⸗Diſſertation: „Horn childe 
and maiden Rimnild. Eine Unterſuchung über den Inhalt, die Sprache 
und die Form des Gedichtes“ im Nase der Univerſität öffentlich ver⸗ 
theidigen. Als Opponenten werden die Herren Dr. phil. Bernhard 
Zimmels und cand. phil. Max Goldſtaub fungiren. 

p. Socialiſten⸗Proceß. Am 11. October fand im Hallmann'ſchen 
Saale auf der Löſchſtraße eine Verſammlung der hieſigen „Tabakarbeiter 
und Intereſſenten“ ſtatt zur Beſprechung einer von den Dresdener 
Tabakarbeitern ausgehenden, an den Reichstag zu richtenden Petition um 
Abänderung des $ 152 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung. Referent war der 
Cigarrenfabrikant und Rohtabakhändler P. Fläſchel. Außer demſelben 
ſprachen noch in der Verſammlung der Reichstagsabgeordnete, Sattler 
J. Kräcker, und der Herausgeber der hier erſcheinenden „Volksſtimme“, 
R. Conrad. In Folge einer Aeußerung des letzteren wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch den überwachenden Beamten, Polizei⸗Commiſſarius Roll, 
geſchloſſen. Nunmehr iſt gegen die drei Redner jener Verſammlung, 
Fläſchel, Kräcker und Conrad, die Unterſuchung wegen Vergehens gegen 
§ 131 des Reichsſtrafgeſetzbuchs eingeleitet worden. Der Paragraph 
lautet: „Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß ſie erdichtet 
oder entſtellt ſind, öffentlich behauptet oder verbreitet, um dadurch Staats⸗ 
einrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen, wird 
mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
beſtraft.“ 


heißeſte ihrer Wünſche in Erfüllung gehen könnte; wahrhaft ergreifend 
lauten die Worte, mit denen fie diefe Geſinnung in ihrem Tagebuch 
zum Ausdruck bringt: „O, daß ich nicht das Glück habe, Mutter zu 
ſein! Zuweilen verzweifle ich, dieſe Wohlthat genießen zu können. 
Dieſer Gedanke, der mich ſelten verläßt, verbittert mein ganzes Da⸗ 
ſein; ich habe keine Ruhe, weder bei Tag noch bei Nacht. Manchmal 
erwache ich plötzlich aus dem Schlafe und ſage zu mir ſelbſt: Wozu 
lebe ich denn, ich werde ja niemals ein Kind haben.“ Erſt in 
ſpäteren Jahren, nachdem die politiſchen Ereigniſſe ſie um die Krone 
gebracht, wurde ihr gleichſam zum Troſte das Glück zu Theil, Mutter 
mehrerer Kinder zu werden. 

Aber die Briefe Katharinens beleuchten nicht nur ihr Gefühls⸗ 


leben, ihr Verhältniß zu ihrem Manne, fie enthalten auch äußerft|fehr viel Schlagfertigkeit des Geiſtes; 


intereſſante Details über Napoleon I. Schmucklos und einfach erzählt 
ſie ihrem Vater, was ſie am franzöſiſchen Hofe geſehen; aber was ſie 
ſagt, iſt von großer Bedeutung. Die meiſten neueren Publicationen 
zeigen den Kaifer nur als Despoten, fremd allen ſolchen Gefühlen, 
die in uns tiefere Sympathien erwecken könnten. Dagegen weiß 
gerade Königin Katharina von ihrem kaiſerlichen Schwager einige 
Züge zu berichten, die ihn uns menſchlich näher rücken. Je mehr 
Napoleon im Rufe eines unnahbaren Mannes ſtand, um ſo mehr iſt 
Katharina ſelbſt über die Liebenswürdigkeit und gewinnende Herzlich⸗ 
keit erſtaunt, mit der er ſie bei ihrer Ankunft in Paris überhäuft. 
Da er ſie furchtſam ſieht, giebt er ihr ſelbſt Wein zu trinken, um 
ihr, wie er fügte, Muth zu machen. Bei anderer Gelegenheit wieder 
nimmt er ihr ſelbſt die Haube ab, ſetzt ihr dafür ein Diadem auf 
den Kopf, zu fehen, wie es ihr Heide. Noch reizender iſt, was fie 
von Napoleon als Bräutigam und Gemahl Marie Louiſens zu er⸗ 
zählen weiß. „Niemals werden Sie theurer Vater glauben, wie ver⸗ 
liebt Napoleon in feine künftige Frau ift; ſein Kopf iſt davon bis 
zu einem Grade verdreht, wie ich es niemals für möglich gehalten 
hätte. — — Ich beſchränke mich, Ihnen den Zuſtand ſeines Geiſtes 
zu ſchildern, indem ich berichte, was er mir fagte, daß, einmal ver: 
heiratet, er der Welt den Frieden ſchenken und den Neft feiner Zeit 
‚Zaire weihen wolle.“ Niemand erkennt mehr den Kaiſer; er denkt 
nur an Marie Louiſe, mit der er, wie er ſich ausdrückte, einen 
langen Monat in Compiègne verbringen wolle; es iſt unmöglich ihm 
jetzt von Geſchäften zu reden. „Um Ihnen zu beweiſen“ — ſchrelbt 
Katharina ihrem Vater — „bis zu welchem Grade der Kaiſer ſich 


mit ſeiner zukünftigen Frau beſchäftigt, theile ich Ihnen mit, daß er 
Schneider und Schuſter kommen ließ, um ſich mit der größten Sorg⸗ gewöhnlich um 2 Uhr und dauert bis 8, 9 Uhr Abends, was in der beſuchte Haus ſpendete allen Darſtellern reichlich Beifall. | 
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> mfp y 1251 n ulagung im Megie: (vom Lobetheater) davon, deren ſympathiſche Stimme und geſchmackvoller⸗ 
rung Bezirk, en a eee rana kgBtehuffate Vortrag mentlich in dem ee en „Schwäbiſchen Ah t zur 
betreffend die A enyek Einkommensteuer pro 1836/87 in den 24 Gin: | Geltung kam. Die Productionen der Herren Baſch, Novaczek (Violine) 
ſchätzungsbezirken des Regierungsbezirks Breslau, hat der Einſchätzungsbezirkf und Buff: jr. (Cello) wurden höchſt beifällig aufgenommen. Herr Markt, 
der Stadt Breslau zwar die größte Zahl Einkommenſteuerpflichtiger, nimmt dem bie ebenſo ſchwierige als anſtrengende 71 99 zugefallen war, ſämmt⸗ 
aber nach dem pro Kopf der einkommenſteuerpflichtigen Bevölkerung ent: liche Mitwirkend an dem Clavier zu begleiten, löſte dieſelbe in muſterhafter 
fallenden Betrage erft die achte (pro 1885/86 die vierte), pro Kopf der ver⸗JWeiſe; außerdem bewies er feine Kunſtfertigkeit durch die frei aus dem 
anlagten Perſonen ſogar erſt die ſiebente (pro 1885/86 die fünfte) Stelle Gedächtniß vollendet wiedergegebenen ſehr umfangreichen Clavierſtücke: 
ein, während der Landkreis Breslau nach der Zahl der Einkommenſteuer⸗]Fantaſie von Ernſt Pauer, Walzer von Jadaſſohn und Lucia⸗Fantaſie von 
pflichtigen die 14. (pro 1885/86 die 15.), ſonſt aber, wie auch im Vorfahr, 


itolff, drei hierorts nie gehörte Compoſitionen. 


die erſte Stelle einnimmt. Im Einzelnen gliedern fih die Einſchätzungs.] — Collecte. Dem Vorſtande des Kleinkinderlehrerinnen⸗Seminars 
bezirke folgendermaßen: auf der Lehmgrubenſtraße hierſelbſt iſt von dem Oberpräſidenten die Ge⸗ 
-m - . nehmigung ertheilt worden, im Laufe des Jahres 1887 zum Beſten des 
L 2. 3. 4. 5. e N e . ng: eng fna ee ei Form ciet ON 
8 ollecte bei den bemittelteren Haushaltungen der Provinz Schleſien zu 
12 Zahl] Auf 5 vr Orba veranſtalten. Die mit der Sammlung beauftragten Collectanten haben 
8 Seelen [T zur] 1000 opf nungs⸗ ſich durch Faß der Oberpräſidialverfügung oder einer beglaubigten 
E Bezeichnung HI Ses Ei der ein: nummer Abſchrift derſe ben zu legitimiren. 
& za om- m kommen⸗ der na p. Tiſchler⸗Verſammlung. In ihrer am Donnerstag Abend abge⸗ 
Ki des nach den Heuer f ſteuer⸗ AERE der Höhe! baltenen Verſammlung beſchloſſen die Werkſtatt⸗Delegirten der hieſigen 
2 Klaſſ Ener. Bir pflich⸗ [der Tiſcchlergehilfen, durch die Lohneommiſſion eine neue Lohnſtatiſtik für das 
SU Kreiſes Allen Kan feuer tigen lagten | Spalte | Winterbalbjahr 1886/87 ausarbeiten zu laſſen. Die Grundlage für dieſe 
E en liften. er * flich⸗J Bevöl⸗ Perſonen Statiſtik werden die vom Tiſchler⸗Fachverein herausgegebenen Fragebogen 
R í ee 510 kerung bilden, welche bereits zur Ausarbeitung der Sommerbalbjahr⸗Statiſtik bez 
onen. nige. M M 567 nützt wurden. Die Fragebogen verlangen Angaben über die einzelnen 
— N Werkſtätten, über Zahl, Alter und Familienſtand der darin beſchäftigten 
1] Stadtkreis Geſellen, über die Arbeitszeit, die Zahl der Ueberſtunden, die 1 des 
Breslau . 301 205 f 6846] 73,8 69,2 223,3 [1 6 7 Verdienſtes im Durchſchnitt pro Stunde u. a. m. Die neue Lohnſtatiſtik 
2] Landkreis > fol umfaſſender als die vorige fein und im Beſonderen die kleinen Wert- 
Breslau. 78 022 288 | 12,7 100.3 346,7 [14] 1 1 ſtätten berückſichtigen. Auf diefe Weiſe hofft man, ein klares Bild der 
Brieg 9735 464 | 33,8 37,7 164,2 f 2/24/20] gegenwärtigen Lage der Tiſchler⸗Geſellenſchaft zu gewinnen. Die ermit⸗ 
40Frankenſtein [49 826 293 20,8 48,8 171,7 816/17 telten Zahlen ſollen der Oeffentlichkeit unterbreitet werden. 
5 Glagz 808 373 21,2 46,5 1 611919 — d. Bezirksverein für die Ohlauer Vorſtadt. In der Verſamm⸗ 
6Guhrau 6411 116 10,9 47 161,6 {18/18/21 | lung vom 9. d. M. hielt Ingenieur Nippert einen beifällig aufgenomme⸗ 
71 Habelſchwerdt] 60 242 176 10,1 45,1 156,3 {20/22123 | nen Vortrag über „das ſchwarze Gold in Schleſien“. Der Vorſitzende, 
80Militſch.. . 52731 170 10,1 66,4 211 21] 8| 9 Kaufmann und Stadtverordneter Weinhold, erinnerte hierauf daran, daß 
9Münſterberg | 32690 | 147] 16,6 55 203,6 111310 der Verein ſchon feit längerer Zeit ſich bemüht habe, für die Bewohner 
10 /Namslau 37 26% 118 9,3 84.9 252 23) 3 5 der Ohlauer Vorſtadt einen bequemen Landungsplatz der Vergnü⸗ 
11Neumarkt 57299 | 292 16,3 55,4 178 1212015 n de im Oberwaſſer zu gewinnen. Es ſei ſeiner Zeit 
121Neurode 50 738 134 9,6 43,4 154 222322 hierfür die Stelle oberhalb der Gasanſtalt am Leſſingplatz, wo der Maiten- 
130 Nimptſch 311131 174 J 21 47,6 180,3 71714] krahn ſtehe, in Ausſicht genommen worden. Die Verlegung des Maſten⸗ 
14 Oels 66423 | 352 20,5 45,8 177,3 92016 krabns erfordere aber eine Summe von 15000 Mark, die weder die 
15[Ohlauu 56 155] 207 12,6 56,3 195,7 15/1012 Dampſſchiffsbeſitzer noch die Stadt tragen wollten. So fei dieſes Project 
16 Reichenbach 68 503 447 21,8 45,2 151,2- | 5j21/24 geſcheitert. Es ſchwebten nun Unterbandlungen wegen Errichtung einer 
171 Schweidnitz . | 94440 | 732 26,8 49,4 171,4 f 3/15/18] Landeſtell⸗ auf einem der Leſſingbrücke etwas näher gelegenen Platze. 
18 Steinau. 24 629 77 10,8 56,6 196,5 119| 9111| Dazu fei nöthig, daß die Schiffseigner Krauſe und Nagel den daſelbſt be- 
19 Strehlen 36 600 161 17,1 54,3 211,7 1014/8 findlichen Holzplatz pachteten. Komme dieſes Project zu Stande, dann 
20 ene e 40579 J 299] 26,7 73,6 267,7 [4 5 4 ſolle auch der längs der Gasanſtalt führende ſchmale Fußweg eine Schutz⸗ 
21 Trebnitz .. . 51 553 183 11,9 67,6 227,8 416) 7 6 webr gegen den Oderſtrom erhalten. Nach einer weiteren Mittheilung 
22 Waldenburg. [116018 ] 491 -15,2 91,3 321 13) 2J 2| des Vorſitzenden habe der Vorſtand auf ein Anſuchen des Schleſiſchen 
23 Wartenberg. 50 980 112 7,6 78,9 75,4 124) 4] 3) Provinzialvereins für Verbreitung von Volksbildung beſchloſſen, die Be⸗ 
24 Wohlau . . 47 260] 165 | 11,8 55,5 188,7 171113 ſtrebungen deſſelben durch einen jährlichen Beitrag von 30 Mark und zwar 


ungen er ee aus r — A n Welbnacht beſche den vor⸗ 
t äufigen Stand der vom Verein vorbereiteten Weihnachtsbeſcheerung erz 
weis der ſtatiſtiſchen Monatsberichte Ende October 302 930. Der Zuzug, ftattete Herr Knorr Bericht. Die Beſcheerung werde am 22. ö — 
welcher im Octobertermin erfahrungsgemäß ein ſehr großer ift, hat dies⸗ im Saale von Paul Scholtz auf der Margarethenſtraße in feierlicher 
mal einen Ueberſchuß der Hinzugezogenen über die Fortgezogenen von] Weiſe ftattfinden. — Eine Frage lautet: „Wie verlautet, beabſichtigt uhr⸗ 
2277 Seelen betragen; der Ueberſchuß der Geborenen über die Geftorbenen | Macher Schultze (Junkernſtraße) die Uhr, welche er urſprünglich auf der 
beläuft ſich auf 253 Seelen, fo daß gegen Ende September eine Zunahme Schweidnitzerſtraße aufſtellen wollte, an einem anderen Punkte der Stadt 


It zu errichten. Wäre es nicht angezeigt, Herrn Schultze darum zu bitten 
der Bevölkerung von 2530 Seelen ſtattgefunden hat. — Die Zahl der] den Platz an der Oblauerthorwache 5 wählen?“ Auf Vorſchlag des Vor⸗ 


Umzüge (Wohnungswechſel) im Monat October betrug 17 303 (gegen] ſttzenden wird es dem Vorſtande überlaſſen, ſich dieſerhalb einerfeits mit 
8093 im September), die Zahl der umgezogenen Perſonen 27 381 (gegen] Herrn Schultze, andererſeits mit der Promenadenverwaltung in Verbin⸗ 
12964 im September). Außerdem wurden 7936 vorübergehend anweſende a au keen 
Fremd wet p. General⸗Verein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. um den 
remde gemeldet. übertriebenen Gerüchten über die Höhe des Deftcits, welches ſich bei der 
-d. Pharmareutiſche Staatsprüfung. Am 9. d. Mis. beſtanden Schlußrechnung der Erſten A ſchleſiſchen Geflügel⸗Ausſtellung 
nachgenannte Herren die pbarmaceutifähe Staatsprüfung: Mar Freund ergeben könnte, zu begegnen, thellt der Vorſtand des General⸗Vereins den 
aus Königl. Radoſchau, Kreis Rybnik, Martin Mofes aus Koſten, Hugo Verbandsvereinen wie directen Mitgliedern mit, daß allerdings die Aus⸗ 
Groß aus Wohlau und Max Siegert aus Frankenſtein in Schleſ. Dief gaben durch die Einnahmen nicht vollſtändig gedeckt werden, daß aber das 
Prüfungs⸗Commiſſion war We Gele! aus den Herren: Geh. Rath] Manco die Summe von 2000 Mark vorausſichtlich nicht erreichen wird. 
Prof. Dr. Löwig (Vorſitzender), Geh. Rath Prof. Dr. Poleck, Prof. Dr.] Die nächſte Monatsverſammlung des General⸗Vereins iſt auf den Sten 
Meyer, Prof. Dr. Engler und Apotheker J. Müller. Januar 1887, Abends 7½ Uhr, (in Adam's Reſtaurant, Ohlau⸗ufer), 
* Jubiläum. Am Sonntag, 12. d. Mts., werden es fünfundzwanzig] angeſetzt. 
Jahre, daß unfer —r-Referent in Namslau als Correſpondent unſeres“ =R= Schneeabfuhr. Die durch den Schneefall angehäuften Schnee⸗ 


Blattes thätig iſt. Wir dürfen unferem Mitarbeiter das Zeugniß aus- | mailen find, Dank der anerkennenswerthen Energie der ſtüdtiſchen 
ſtellen, daß er während dieſer Zeit ſeines Amtes mit rührigem Eifer ge⸗ Manſtall Verwaltung, bereits aus dem Innern der Stadt ſowie auch zum 


' > : rößten Theile aus den äußerſten Stadttheilen bejeitigt. — Es waren 
wartet und uns über die Vorgänge in Stadt und Kreis Namslau ſtets Pieru etwa 6000 Fuhren erforderlich, w von ca. 185 Geſpannen be⸗ 


gut und gewiſſenhaft unterrichtet hat, was ihm wohl die ortskundigen Lefer | wältigt wurden. — Bei der Controle der Schneefuhren waren täglich 
unſeres Blattes in Namslau gern beftätigen werden. Wir können nicht 2 Oberfeuerwehr⸗ und 17 Feuerwehrmänner thätig. 
umhin, unſerm geſchätzten Mitarbeiter zum fünfundzwanzigjährigen Bericht⸗ R nn 2 Be en e, ee 
erftatterjubiläum auch an dieſer Stelle unſern Glückwunſch darzubringen.] schleuderte fein Wagen plötzlich fo heftig gegen einen Prellſtein, daß 2. 
„Das Breslauer Haudlungsdiener⸗Juſtitut veranftaltete, wie Kutſcher von feinem Sitze auf das Slraßenpflaſter fiel. Bei dem Auf⸗ 
alljährlich, am 9. d. in feinen Räumen eine muſtkaliſche Soirée. Der prall erlitt Peuckert einen Bruch des rechten Schlüſſelbeines. Der Verletzte 
Gauer zu derſelben war ein jo bedeutender, daß der Vorſaal und die fand Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. 
allerie den Gäſten eingeräumt werden mußten. Das Programm bot + Am Nachmittage des 9. December er. ſtürzte der Kutſcher Johann 
claſſiſche Piecen neben n deren Ausführung als höchſt ge | Hundert von der Neuen Tauentzſenſtraße auf dem Domplatze von feinem 
lungen zu bezeichnen iſt. Den Löwenantheil des Beifalls trug Frl. Mara Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


* Die Beyblkerungsziffer der Stadt Breslau betrug nach Mus- 


cå E r ERBEN: 


pes 


falt Heiden zu laſſen, und daß er walzen lernt; das find Dinge, die] Saiſon in der wir uns befinden, immerhin ein etwas kaltes Vergnügen 
weder Sie noch ich für möglich gehalten hätten.“ bleibt. Kaum zurückgekehrt von dieſer Promenade, wobei wir letzthin 
Katharina beſtätigte es, daß Napoleon die Ungeduld, feine neue zehn Meilen zurücklegten, zieht der Kaifer feine Uhr und ſagt: „Ich 
Gattin zu ſehen, nicht bemeiſtern konnte. Vom König von Neapel laſſe Ihnen, meine Damen, für Ihre Toilette zehn Minuten, Dies 
begleitet, ſtieg er in eine Kaleſche, um ihr unter dem angenommenen jenigen, welche bis dahin nicht fertig ſind, werden mit den Katzen ſpeiſen.“ 
Namen Duroc entgegenzueilen. Nach der Ankunft Marte Louiſens] Nach dem Diner, das höchſtens eine Viertelſtunde dauert, ſpielt der 
in Paris iſt Napoleon noch unzugänglicher als vorher. Er lebt nur Kaiſer Whiſt oder Reverſi; ich habe immer die Ehre von dieſer 
feiner neuen Gattin und ift, wie unſere Brieſſchreiberin bemerkt, un: Partie zu fein, die ein bis zwei Stunden in Anſpruch nimmt. Paër, 
ſichtbar für die ganze Familie. Von der Kaiſerin ſelbſt jagt Katha⸗ Capellmeiſter der italieniſchen Oper, die er eben zuſammenſtellt, 
rina nur Gutes. Sie gewinnt, je näher man ſie kennen lernt, und ſingt hernach oder ſpielt einige Stunden Clavier, was den Kaiſer ſehr 
ſchon nach einiger Zeit heißt es von ihr in einem Schreiben der ergötzt; er zieht ſich alsdann zurück und wir bleiben mit der Kaiferim, 
Königin: „Ihr Charakter ift voll Güte und Sauftmuth; fie beſitzt um zu converſiren. Gewöhnlich tanzen die Prinzen und Prinzeſſinnen, 
fie ſcheint dem Kaifer ſehr er⸗ ich aber, als die älteſte und vernünftigſte, bleibe ſitzen, um fie zu bes 
geben zu fein und ſich ihm gegenüber mit ebenſo viel Zärtlichkeit wie trachten; doch der Schlaf übermannt mich derartig, daß ich gähne 
Klugheit zu benehmen.“ und mit den Zähnen klappere, denn es dauert immer bis ein, zwei 
Von hohem Intereſſe find auch die Mittheilungen, die das Leben Uhr Morgens. Der König geht gewöhalich früher zu Bette, aber 
am Hofe Napoleon's ſelbſt betreffen. Derſelbe Mann, der damals] da das Haus zu klein iſt, um zuſammen zu wohnen, fo habe ich 
die ganze Politik Europas leitete, verbannte von feinem Hofe jedes mein Gemach auf der anderen Seite des Gebäudes, was mich nöthigt, 
Geſpräch, das nur von weitem dieſelbe ſtreifen konnte. Ja, Napoleon länger aufzubleiben. Die Kaiferin könnte es nämlich übel nehmen, 
wollte nicht einmal dulden, daß Jemand das Ausſehen annehme, als [wenn wir nicht blieben, denn fie bleibt gern ſo lange wach.“ Für 
wüßte er etwas von den politiſchen Ereigniſſen „und fo war ich denn“ | Denjenigen, der in der Correſpondenz der Königin weiter blättert, 
— ſagt Katharina — „über dieſen Punkt nie unwiſſender als gerade enthält fie noch manche intereſſante Aufzeichnung über die Ereigniſſe 
in dieſem Augenblicke.“ Nicht viel amuſanter ſcheint, fern von Paris, jener Tage. Niemand aber wird dieſe Briefe aus der Hand legen, 
in St. Cloud und Rambouillet das Leben geweſen zu fein. „Der ohne den Wunſch, bald die Fortſetzung erſcheinen zu fehen. 
Aufenthalt in St. Cloud iſt eben nicht das Unterhaltendſte. Man ſieht j — 
den Kaifer nur Abends um 6 Uhr, gerade, da man in den Wagen ſteigt, um | K. V. Stadttheater. Die letzte Vorſtellung von Leſſing's „Minna 
im Parke ſpazieren zu fahren; nach der Rückkehr wird dinirt. Dieſes von Barnhelm" im Stadttheater fand im Februar d. J. ſtatt. Das 
Diner dauert höoͤchſtens eine Viertelſtunde, dann ſpricht der Kaifer ewig junge Stück findet derzeit auf dieſer Bühne eine Darftellung, von 
noch zwei Stunden, hernach zieht er ſich zurück, um ſich niederzu⸗ der man- -fih durchaus befriedigt erklären kann. Herrn Reſemann's 
legen, oder hält noch Conſeil. Zuweilen läßt er die Kaiſerin rufen, Tellbeim, Frl. Jenke's Franziska, Herrn Will's Juft und Herrn von 
die bei ihm bleibt, bis er ſich niederlegt; hernach kehrt fe wieder, Fiſcher's Marliniere haben wir bereits früher nach Gebühr gewürdigt. 
man folgt ihr in ihre Gemächer, wo fie Cercle hält oder Trictrae Im Beſonderen möchten wir nochmals hervorheben, wie gut Herr Will 
ſpielt. So geht es gewöhnlich bis ein, zwei Uhr Morgens, was den treuherzigen, biderben, ehrlich⸗groben Juft zu charakteriſiren weiß. 
wirklich ein wenig ermüdend iſt; und fo bedauere ich denn das fried⸗[Fräul. Walles’ Minna erfreute uns durch Friſche und Wärme des 
liche und ruhige Leben, das ich in Ludwigsburg führte.“ „Unſere Tons, und da auch Herr Walther bei feinem Wachtmeiſter die früher 
Lebensweiſe“ — ſchreibt fie kurz darauf (September 1807) aus Ram- gerügte paſtorale Würde mil mehr ſoldatiſcher Strammheit vertauſcht 
bouillet — „iſt hier beiläuſig dieſelbe wie in St. Cloud, ausgenom⸗] hatte, jo war eigentlich Jeder der Mitwirkenden an dem Erfolg des Luſt⸗ 
men, daß alle Prinzen und Prinzeſſinen mit der Kaiſerin um 11 Uhr! ſpiels gleichmäßig betheiligt. Herr Thomas hätte bei feinem Wirth, der 
Morgens deſeuniren und daß Letztere hernach bleibt, um mit den im Grundton als geſchwätziger und neugieriger Gefell ſehr richtig angelegt 
Prinzeſſinen und Damen bis zur Jagd zu arbeiten. Dieſe beginnt | war, ſich mehr von poſſenhafter Uebertreibung freihalten ſollen. Das gut 


Die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit dem Königl. Regierungs- 
Rath und Hauptmann der Garde- 
Landwehr Herrn Oswald Rother zu 
Breslau beehre ich mich hierdurch 
ergebenst anzuzeigen. [8131] 


Frankfurt a. M., im December 1886, 
Franz Spohr. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Spohr, Tochter des Kaufmann 
Herrn Franz Spohr zu Frankfurt a. M. 
und seiner verstorbenen Gemahlin 
Louise, geb. Fries, beehre ich mich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, im December 1886. 


Rother, 
Regierungs-Rath, 


im 53. Lebensjahre. 


Scharley. 


ganeg 


Nach langen schweren Leiden starb heute Mittag 12 Uhr 
unsere inniggeliebte Gattin und Mutter [8133] 


Frau Johanna Kaliſch, geb. Frommberg. 


Um stille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. December 1886. 
Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, vom Trauerhause 
Am Oberschlesischen Bahnhof 4. 


Am 9,, Morgens 6½½ Uhr, verschied plötzlich am Herzschlage 


Für 
unser einziger geliebter Bruder, Onkel und Schwager [8134] Theater,, 
— 


in Barchend und Halbflanell mit Handlangnetten, 
Todes-Anzeige. 9 Prachtwerke, Gefticten Unterröde 4 Seibflaneit und Piqué⸗Barchend, 
Classiker Geſtickten weißen Schürzen, Großen bunten Hausſchürzen, 
2 Großen 9 9 1 Schürzen, Großen wollenen Hemden 
Ju endschriften und Beinkeider, Chemiſettes mit extra Kragen und 
il d bü ch e 7 Manhetten, Großen Tiſchtücher 
Dell, und Gefettjcafte- BUDEDACHDE Stück für Stück a M. 1,25 WE 


Herr Dr. Ludwig Jany, 


Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beuthen 0S., Antonienhütte, Gleiwitz, Königshütte und 


D r 


Heut verſchied plöglich 
Herr 
Dr. med. Ludwig Jany. 


Seit Jahren Mitglied unſeres 
Vereins, hat derſelbe ſtets reges In⸗ 
tereſſe für die Turnſache gezeigt und 
iſt Ihm ein ehrendes Andenken in 
unſern Kreiſen geſichert. 2460 

Breslau, 9. December 1886. 


Der Vorſtand 
des alten Turnvereins. 


Die Verlobung meiner jün 
Tochter Clara mit Herrn a 
Coßmann aus Berlin beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt 1 ic 

Gleiwitz, im December 1886. 

Bertha Handdorff, 

7126] geb. Silandy. 


Clara Hausdorff, 


Emil Coßmann, 
Verlobte. 
Gleiwitz. Berlin. 


Moritz Foer der, 
Recha Foerder, 


geb. Lewy 
Neuvermählte, [7113] 
Breslau, im December 1886. 


7 Durch die paide Geburt eines 
rammen Mädel's wurden erfreu 
Ad. Woywod und Frau, Albert Fuchs, 
[8124] geb. Schumacher. 2 i 
Breslau, 10. December 1886. Königl. Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtr. 49. 


Statt befonderer Melonia | ” z i ; 2 
mi Für den Weihnachtstiſch. 
Schwarze und couleurte Seiden⸗Roben in sroratister Auswahl 
und guten Qualitäten zu 30, 40, 50, 60, 75 Mk. c. 
Plüſche, circa 100 Farben, nur vorzügliche Qualitäten, per Mtr. 3,50 Mk. 


Heachtenswerth! 


Pelzmützen à 1,35 M. 
Pelzmuffs à 2,40, 
Pelzkragen à 1,80, 
Pelzbarets à 3,00 „ 
Pelzeolliers à 1,30 „ 
Sämmtliche Artikel auch in 


Chinchilla. 


23 


—— nn — ꝑ 7* —- — nn 
Wollene Kleiderſtoffe, nur befte Qualitäten, 
ſind enorm billig zum Ausverkauf geſtellt. 


— 


Muſter nach auswärts franco. [6887] 


| Hugo Cohn, Schweidnitzerſtraße 50. 


— Dichter der Gegenwart. =— 
Agrar ragen 17031] [7100]. Biographische ehr are von 


f u Georg Ebers Victor v. Scheffel. 
Bilderbüchern, als Forschen und N Ein deutsches Dichterleben 
von Prof. Rich. Gosche. von Herm. Pilz. 
Jugendschriften. 15 Bogen 8° m. Porträt. Preis | 15 Bogen 8° m. Porträt. Preis 


ACH ERS 


deieh Ausführlieber Katalog 3 M., eleg. geb. 4 M. geh. 3 M., eleg. geb. 4 M. 
= Bei größter Bequem: BB” gratis und franco, Verlag von E. Schloemp in Leipzig. 
lichkeit vollkomm. zweck⸗ Ansichtesendungen 


entſprechende [4509] bereitwilligst. 


Umſtands⸗Corſets 
ärzlich geprüft und em: l 


pioblen, Lelbbinden, H. Scholtz, Breslau, 
Négligé⸗Corſets, ’ 
empfiehlt in größterAus: Stadttheater. 
wahl, ſowie nach Maaß * 
A. Franz, 
Carlsſtraßſe 2, I. f 


Der großartige Beifall, 


Groſten elegant garnirten Damenhemden, Herrenhemden, 
Damenjacken in Wallis u. Barchend, Damenbeinkleider 


Toilette empfielt hervorra⸗ gefunden haben, hat mich veranlaßt, 


noch eine große Parthie einzelner Sachen, 


darunter auch halbe Dutzende Handtücher, Taſchentücher mit 
kleinen Webfehlern, Kinder⸗Wäſche und Kinder⸗Anzüge 
zurückzuſetzen und den 


Ausverkauf bis 15. December, Abends BE 


auszudehnen. 


N Im Intereſſe der werthen Beſucher bitte ich genau auf 
Hausnummer und Firma zu achten. 


Anna Friedländer, 
Waͤſche⸗Fabrik, parterre u. 1. Etage, 


Nr. 52, Schmiedebrückt Nr. 527 


gende ſchöne Neuheiten in 
Pariſer Blumen, Coiffüren, 
Schleifen, Spitzenjaböts und 
Federtuffs. 


Spiele 


sind in grosser Auswahl 
vorräthig in [7095] 


E. Morgenstern's 


Buch- und Kunsthandlung, 
Ohlauerstr. 15. 
Kataloge gratis und franco. 


Alle dieſe Gegenſtände ſind 
ſehr geeignete Feſigeſchenke, die 
jede Dame erfreuen. 16965] 


M. Gerstel, 


Hoſ-Putzhandlung, 
12 Junkernſtraße. 


Durch das plötzliche Dahin- K 
scheiden des Herrn Dr. Jany R 
wird in der Verwaltung der 
Klinik vorläufig nichts geän- 
dert. Vielmehr wird dieselbe Si | WAREN? 
in der bisherigen Weise ME 


Fur nur 30 Mark 


3 


liefert elegant gebunden neu 


r ms I Bea 880 2. Viertel vom Ninge links. 

ö E Rena. Sehe bilig F. 12: 1a Fe: 
u a SIR: i Körner a c a 

N bisheriger Assistenzarzt ’ f; 4 wegen Aufgabe. . Lenau $ » 25 
eee Dei Haly: ; ernten WR: Tischlampen, Hängelampen, 


Tricot-Kleidchen, 


Kronen, Wandarme, Ampeln, 


Krug und Tinten fass. G $ 
Morand und Holde. Neue veränderte Aufl. M. 2,50 brosch. 


on Fried. Aug. Leo: 


Gedichte. III. vermehrte Aufl. M. 5 brosch.; 


* = N 
von Emil Ertl: 
Liebes märchen. Ein kleines Prachtwerk. Broschirt M. 4. |% 
Leinwand geb. M. 5. Ganz Kalbleder geb. M. 8. 


im Verlage von A. G. Liebeskind, 


Neuigkeiten von . Baumbach: X 


Buchhandlung 


3 Son 


er, 2 


M 
Chatullen, 
Wähkaften, 


leer und eingerichtet, 


Holzkaften 


jeder Art. 


ir Ohlauerſtr. 2, an der Apotheke. Prolsén 
OllZ, mrestan, Stadttheater. xx ausverkau ft. 
S | A A 45 ur 7 2 „Neueste Preislisten nebst Photographien 
ay S 4 r 17 I IN 2 7 s überLampen stehen . unschzu Diensten. 
fende Weihnachts⸗Geſchenke. , Seltener e e Iniernationalbrenner 
I Ierfey-Caillen, Einfauf 1 e fd | Special - Preiscourant, 
Wr F erz & Ehrlich, 
Bulgaren-Bafı chliks, ji ji egladern, Serto ic den ; — * [7118] Breslau. 
R Meter zu 2 Mark 75 Pfg. Verlags-, Sortiments- 
Ropftücher, oe Meter 1 1 85 und Antiquariats- Buchhandlung 
8 , , 0 Bi Wilhelm Koebner 
Normal-Wollſachen. J. Leipziger jr., eee 0 Traugott Berndt, 


Weihnachts 
Albert Fuchs, kinis. son. 


Schweidnitzerſtraße 49. 


3, 3,50, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 12 M., u. 18 Bae. in eleg Lab. Küchenlampen ete. 
edichte, M, % Posch; CTricot-Anzüge, È Buchhandlung Neueste beste Brenner. 


5, 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark, (Kosmos brenner, Ditmar-Sonnenbrenner, 


; in 
Tricot Taillen j H. Scholtz Breslau, e 
F ? ar * illantbrenner, Salonbrenner ete.) 
2,50, 3,00, 4, 5, 6—15 Mark, 6 Stadttheater. 96 Stylvolle re Ausführung 
Tricot-Stoffe A ; in Metall oder Majolika, 
? 


Facuns von Glasschirmen 
Modernste —— Glocken. 
Die wenigen Meste der vorjährigen 


a. Saison werden, soweit das Lager reicht, 
zu grösstentheils sehr redueirten 


pr. Mtr. 1,30 Ctm. breit, 
3,50, 4,50, 5,50, 6,50, 7,50 Mk. 


NM. Charig, 


Leipzig. Zu beziehen durch die 


Carlsſtr. Nr. I, eine Treppe, 
Ecke der Schweidnitzerſtraße, 
Zur Pechhütte. 


Parterre und I. Etage. 


Grosses Bücher-Lager 


aller Wissenschaften, 


deschenkliteratur. 
Jugendschriften und Bilderbücher, 
neu und antiquarisch. [6644] 


Hof-Inftenmentenbauer, 
Breslau, Ring 8, Neben Churfürſten, 


empfiehlt reiche Auswahl nach neueſten Syſtemen gebauter [7129] 


Salon und Mignon Flügel, 


letztere nur 1 Mtr. 75 Cuir, lang, dabei von brillanter Tonfülle 


Ausſtellung 


En gros. Export. En détail, 
Aristons, Aristonettes, 
Riesen-Ariston, 


[7025] 


Ftalienif 


in großer 


Corallen-Handlung, 
hlauerſtraße 79, 


vis-a-vis dem Hotel zum weißen Adler. 


Einziges Special⸗Geſchäft am biefigen Platze 
und unſtreitig größte Auswahl in echten Corallen, Colliers, 
Broſchen, Medaillons, Kämmen, Armbändern, Ohrringen 
von den billigſten bis zu den beſten Sachen und garantire bei gleicher 
Beſchaffenheit der Waaren immer die billigſten Preiſe. 8143] 

Die jetzt vielfach im Handel vorkommenden Corallen⸗Schnüre 
(Ausſchuß⸗Waare), die dem Laien ſo billig vorkommen, werde nicht 
verkaufen, ohne vorher die geehrten Kunden auf die Beſchaffenheit 
derſelben aufmerkſam gemacht zu haben. 


Echte Böhmiſche Granaten, ff. Doubléwaaren ze. 


Die noch vorhandenen Silber⸗Sachen verkaufe zum Selbſtkoſten⸗ 
Preiſe, die- Moſaik⸗Sachen unter dem Selbſtkoſten⸗Preiſe. 


| Marcello Segalla. 


bedeutend billiger und beſſer als 
[845 


Drehpianino, 81 


und vorzüglicher Suat Pianino 8 mit Eiſenrahmen, 


Profeſſor Jäger'ſche 


Herophons: j : ab: und kreuzſaitig gebaut, in einfacher und auch höchſt eleganter 
Spielwerke, Heeg Fabrikat, Vormal-Unterkleider 5) Ausſtattung zu ſoliden Pele and aden Zahlungsbedingungen. 
ſämmtliche Hemden, Jacken, nnahme von gebrauchten Inſtrumenten. 


Streich-, Holz- und 
Blechblasinstrumente, 


Harmonikas 
in ganz vorzüglicher Arbeit u. 
Ausstattung, Kinderinſtrumente, 
Zithern von 12 Mk. an. 


Violinkasten mit Schloß 
u. Haken v. 3 Mk. 50 Pf. an, 
Notenpulte 26, 
empfiehlt 


Georg Cohn, 


Muſik⸗Inſtrumenten⸗ und 
Saiten⸗Fabrik, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 17. 
Reparaturen ſchnell u. billig. 


Hoſen ic. 


werden zu Fabrikpreiſen 
abgegeben. 7107) 
Dahingegen 


Normal-Unterkleider 

Syſtem Profeſſor Jäger 

auffallend bisig aus verkauft. 

Uormal-Kinderunterleide 

wollene Strümpfe, 

Handſchuhe w. ꝛc. 
billigſt bei 


Hofl. Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtr. 49. 


E Küchen-Ausstattungen 


in praktischen Zusammenstellungen, sowie Er- 
gänzungen von Haus- und Küchengeräthen, em- 


pfiehlt bei Lieferung bester Waaren 1 Í gt 


Herrmann Freudenthal, 


[6127] Fabrik und Magazin 
von Haus- und Küchengeräthen, 
Küchenmöbeln, Steigeleitern eto., 

Schweidnitzersirasse 50. 


Auswahl. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
mit Holz beladenen Laſtwagen auf das Straßenpflaſter. Der ſchwere 
agen ging über H. hinweg und fügte bem Kutſcher hierdurch bedeutende 
Verletzungen zu. Der Verunglückte mußte mittelſt Droſchke nach ſeiner 
Behauſung geſchafft werden. 

O Fackelzug der Breslauer Studentenſchaft zur Feier des 
75jährigen Beſtehens der hieſigen Univerſität. Die Reihe der von 
der Breslauer Studentenſchaft zur Feier des 75jährigen Jubiläums der 
hieſigen Univerſität in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten wurde heute 
Abend um 7 Uhr durch einen ſolennen Fackelzug eröffnet. Schon lange 
vorher entwickelte ſich auf dem Palaisplatze, als an dem Ausgangspunkte 
des Zuges, ein äußerſt lebhaftes, bunt bewegtes Treiben. Eine große 
Menge Neugieriger ſchaarte ſich da zuſammen, um die vorbereitenden 
Arrangements des Zuges in Augenſchein zu nehmen. Zur feſtgeſetzten 
Stunde ſetzte fih der Zug unter Vorantritt einer Muſikcapelle, kwelcher 
unmittelbar der Vorſtand des Ausſchuſſes der Studirenden in vollem 
Wichs in vier Equipagen, flankirt von je zwei originell coſtümirten 
Fackelträgern, folgte, in Bewegung. Als derſelbe ſich auf der Schweid⸗ 
nitzer Straße in ſeiner ganzen Länge voll entfaltet hatte, bot er in der 
That einen höchſt impoſanten Anblick. Das Publikum weidete ſich in dicht 
gedrängten Schaaren auf allen Straßen, die der Zug paſſirte, an dem 
prächtigen Schauſpiel. Eine Anzahl Häuſer in den verſchiedenen 
Straßen, namentlich auf dem Matthiasplatz, hatte, der Erwartung der 
Studentenſchaft enkſprechend, illuminirt. Die Rehenfolge der einzelnen an 
dem Fackelzuge betheiligten Corporationen, deren Chargirten ſich ebenfalls 
in vollem Wichs präſentirten, war folgende: Verband wiſſenſchaftlicher 
Vereine, neuer evangeliſch⸗heologiſcher Verein, Stolzeana, wiſſenſchaftlich⸗ 
pharmaceutiſcher Verein, freie Studentenſchaft, die Landsmannſchaften, die 
Viadrina, Verein deutſcher Studenten, Verband bes phil.⸗hiſtoriſchen Vereins, 
alademiſcher Turnverein, die Wingolff, Leopoldina, der Chargirten⸗Con⸗ 
vent wiſſenſchaftlicher Vereine, die Cimbro⸗Boruſſia, Arminia, Pharmacia, 
Suevia, Teutonia, Winfridia, Unitas, der akademiſch⸗landwirthſchaftliche 
und der alte theologische Verein. In angemeſſenen Zwiſchenräumen be⸗ 
gleiteten zwei Muſikchzre den Zug. Derſelbe bewegte ſich durch die 
von uns bereits mitgetheilten Straßen und machte zum erſten Male vor 
dem Oberpräſidialgebände auf der Albrechtsſtraße Halt. Nach dem Empfang 
der Deputation ſeitens des Herrn Oberpräſidenten, Dr. von Seydewitz, 
trat derſelbe auf den Baloon und erwiderte die ihm von Seiten der 
Studirenden gebrachten brauſenden Hurrahrufe mit freundlichſten Dank⸗ 
bezeugungen. Die zweite Station machte der Zug vor der Königl. Uni⸗ 
verſität, während die Deputation vom Herrn Rector magnificus, Profeſſor 
Dr. Schneider, vor verfammeltem Senate empfangen wurde. Herr stud. 
jur. R. de VER hierbei an den Herrn Rector folgende Worte: 

agnificenz! zuperehrender Herr Rector : 
Heller Sadeiihein rollt gen Himmel, weithin er Mat bab 
die zur Frier det 75jährigen Beſtehens der Breslauer Univerktät gez 
planten Feſtlichkeiten ihren Anfang genommen haben. Wohin aber 
hätten uns unſere freudig bewegten Herzen mehr ziehen können, als zu 


jener Stätte, an welcher die Hüter des von hier aus weit in die deut⸗ 


ſchen Lande leuchtenden Feuers reiner Wiſſenſchaft in hingebender Weiſe 
bemüht ſind, uns zu nützlichen Gliedern des menſchlichen Gemeinlebens, 
zu deutſchen Männern heranzubilden. So kommen wir hierher gezogen, 
um Ihnen den Dank Te begeiſterter N das Gelöbniß zu 
bringen, unſer ganzes Streben und Können einzuſetzen, um uns als 
— Sübne unſerer theueren ala mater Viadrina zu zeigen. Ihnen 
aber, Magnificenz, der Sie durch das Vertrauen ves Lehrkörpers an die 
Spitze unſerer Univerſität berufen worden ſind, drängt es uns, noch 
beſonders unſeren wärmſten Dank auszuſpre en für die große Freund⸗ 
lichleit und das warme Intereſſe, welches Sie den Beitrebungen des 
Ausſchuſſes der hieſigen Studentenſchaft gegenüber gezeigt haben, ein 
Entgegenkommen, welches wir um ſo höher zu ſchätzen wiſſen, da es uns 
ohne daſſelbe unmöglich wäre, unſerer ſchweren Auf abe nur einiger⸗ 
maßen gerecht werden, geſchweige denn unſer ſehnlichſtes Ziel erreichen 
zu können. Daher bitten wir, Ew. Magnificenz, als ein Zeichen unſerer 
bohen Verehrung und tiefen Dankbarkeit den Ihnen von der Breslauer 
Studentenſchaft gebrachten Fackelzug gütigſt entgegennehmen zu wollen. 
Der Rector magnificus wies in kurzer Erwiderung auf die hergebrachten 
bedeutſamen Beziehungen hin, welche zwiſchen deutſchen Docenten und 
Studirenden beſtehen, und nahm dankbar die Ovation an. Alsdann trat 
er, den Theilnehmern des Fackelzuges ſichtbar, an das geöffnete Fenſter 
des Senatszimmers und brachte, nachdem silentium geboten worden, ein 
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die verſammelte akademiſche Jugend 
auf das Lebhafteſte einſtimmte. — Der Zug ſetzte nunmehr ſeinen Weg 
fort und erreichte auf dem Roßplatze gegen 8½ Uhr fein Ende, woſelbſt 
die Fackeln unter Abſingung von „Gaudeamus igitur“ feierlich ausgelöſcht 
wurden. Der im genannten Liede ruhenden Mahnung eingedenk, zer⸗ 
ſtreuten ſich ſodann die Mitglieder der einzelnen Corporationen auf ihre 
„Kneipen“, woſelbſt ſie noch lange fröhlich beiſammen geweſen ſein mögen. 


+ Herrenloſes Gut. Auf dem Wagenplage der Neuen Oderſtraße 
it eine kaſtanienbraune Commode mit der Signatur W. R. und im Hofe 
des Grundſtücks Sadowaſtraße 16 ein eiſernes mittelgroßes Velociped mit 
3 Rädern aufgefunden worden. i 


+ Feſtgenommen wurde geſtern ein obdachloſer Bettler, welcher be 
reits wegen Obdachlofigkeit und Unterſchlagung vielfach beſtraft Py Der: 
ſelbe legte bei feiner Verhaftung ein freiwilliges Geſtändniß dahin ab, 
daß er im October diefes Jahres auf der Feldmark Leerbeutel bei Breslau 
einen Getreideſchober aus Rache angezündet habe, weil ihn die dortigen 
Dienſtleute fortgejagt hatten, da er in dem Schober habe nächtigen wollen. 
— Der Geſchäſtsreiſende eines bedeutenden Leinewandhauſes auf der 
Kupferſchmiedeſtraße, der von ſeinen Prineipalen die Vollmacht hatte, 
Geldbeträge für die Firma einzuziehen, hat in den letzten Monaten auf 
feinen Reifen 1000 M. Gelder eingezogen und unterſchlagen. Der Reiſende 
iſt ſeiner That geſtändig und wurde geſtern gefänglich eingezogen. — Am 
. März cr. ift von einem Fabrikanten aus Steinſeifersdorf am Ringe ein Ballen 
Parchent einem Spediteurkutſcher zur Verladung übergeben worden. Der 
Ballen gelangte jedoch nicht an feine Adreſſe. Alle diejenigen Perſonen, 
welche von dieſer Angelegenheit reſp. dem Verbleib des Ballens Kenntniß 
haben Alten, werden erfucht, fich im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums 
zu melden. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem am Ringe 
wohnenden Kaufmann 2 St wee elzteppiche, welche das Dieng. 
mädchen zum Reinigen erhalten und unbeau 
eländer liegen ließ; einer Putzmacherin pon der Junkernſtraße das an der 
Ha angebrachte Firmenſchiid mit der Nufſchrift „Anna Richter, 
odiſtin“ einem Schloſſergeſellen von der Mauritiusſtraße aus der Werks 
ftatt eine filberne Cylinderuhr mit doppeltem Goldrande und der Fabrik: 
nummer 7011; einem Bremſer von der fibers en Eisenbahn in einem 
Tanzlocale auf der Neudorfſtraße eine filberne Cyr nderuhr mit dem ein- 
ravirten Namen „J. Scherpe 5 Schaffner O. S. E.“. (Wieder⸗ 
eſchaffungsprämie 10 M.) — Gefunden wurde ein Hut Zucker, 26 Stück 
leere Getreideſäcke, ein Medaillon von Tulafilber, ein Pince-nez mit Stabl- 
aue eine Kiſte, ſignirt 5442, enthalten 2 Photographieſtänder. 
e Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeiʒ⸗Präſidiums 
aſſervirt. 


. 
O Sprottau, 9. December. [Gewerkverein.] Der Gewerkverein 
der Maſchinenbauer und Metallarbeiter hielt eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ab. In derſelben beſchäftigten fih die Mitglieder deſſelben 
vorzugsweiſe mit Wahlen. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt: 
H. Alber erſter Vo . Pehold, zweiter Vorſitzender, Irrgang, Kaſſtrer, 
„Albrecht, Schriftführer; Schönknecht wurde zum Beiſttzer und die bis: 
herigen Krankenbeſucher Neumann und Korn zu ſolchen wiedergewählt; 
— mann, Elsner und Rieger wurden zu Ortsverbandsvertretern erkoren. 
5 Delegirter zu dem im Mai 1887 m Leipzig tagenden Verbandstage 
wurde der Schriftführer Albrecht gewählt. À 
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wurde hier eine Sitzung der Stadtverordneten abgehalten. Zuerſt wurde 
der wiedergewählte atbsherr, Maurermeiſter Zechelius, durch den Bürger: 
meiſter Müller in ſein Amt eingeführt. Der Antrag des Magiſtrats 
wegen Ankaufs eines Grundſtücks von 117,56 Morgen Flächeninhalt vor 
der Fliedermühle bei eee zum Zwecke der Anlegung eines neuen 
Exercierplatzes für die hieſige Escadron des 8. Dragoner⸗Regiments wurde 
in geheimer Sitzung verhandelt. — Der Antrag des Magiſtrats, an der 
katholiſchen Elemenkarſchule eine neue (vierte) Klaſſe einzurichten und dem⸗ 
zufolge einen neuen Lehrer anzuſtellen, wurde in Anbetracht des dringen⸗ 
den Bedürfniſſes genehmigt. Der Unterricht der katholiſchen Schule wird 
in den Räumen des evangeliſchen Schulhauſes ertheilt; da der Raum dort 
an und für ſich ſehr beſchränkt iſt und zu einer neuen Klaſſe in keinem 
Falle Raum vorhanden wäre, wurde der Beſchluß gefaßt, im hieſigen alten 
ſtädtiſchen Salzmagazin zwei Klaſſen für die katholiſche Schule einzu⸗ 
richten. — Vor einiger Zeit hatte Gerichtspräſident Hilfe aus Oppeln das 
hieſige Gerichtsgebäude und das daran anſtoßende Gefangenenhaus be: 
ſichtigt, wobei die Unzulänglichkeit beider Gebäude conſtatirt wurde. Die 
hierzu ernannte Commiſſion bat daraufhin bereits Bauplätze, welche fih 
zur Errichtung des Gerichtsgebäudes eignen, beſichtigt. Nunmehr gelangte 
die Anfrage an den hieſigen Magiſtrat, ob die Stadtcommune, für den Fall 
ein neues Gerichtsgebäude und Gefangenhaus gebaut werden ſollten, die 
dem Gerichtsfiscus gehörigen Grundſtücke und alten Gebäude ankaufen 
wärde. — Das Stadtverordneten⸗Collegium beſchloß, die Frage zu be: 
jahen, allerdings in der Vorausſetzung, daß der geforderte Preis annehmbar 
ei. Von der Bahnhofspromenade bis zum neuen Empfangsgebäude 
wird durch Ueberbrückung eine Verbindung hergeſtellt. — Ferner theilte 
der Magiſtrat mit, daß — entgegen den hierorts aufgetauchten Gerüchten — 
der Sitz des Landrathsamtes nicht nach Konſtadt verlegt wird, ſondern, 
wie bisber, in Kreuzburg verbleibt, obgleich der neugewählte Landrath, 
von Watzdorf, ſeinen Wohnſitz in Schönfeld bei Konſtadt behält. — Auf 
Antrag des Magiſtrats wurde der katholiſche Lehrer Belder definitiv an: 

eſtellt. — Zu Curatoren der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden gewählt die 
Lege ne Strietzel, Mühlenbeſitzer F. Prager und Kaufmann 
. Hointze. 


© Neiſſe, 9. December. [Verſchiedenes.] Geſtern Vormittag 
langte der Regierungs⸗Präſident Graf Baudiſſin hier an und begab fih, ohne 
in der Stadt Aufenthalt zu nehmen, nach Gießmannsdorf zum Beſuche 
des Miniſters Friedenthal. — Heute Nachmittag wurde der Schwirger: 
vater des Bürgermeiſters Warmbrunn auf einem Spaziergange vom 
Schlage getroffen und blieb auf der Stelle tobt. — In der Nacht von 
geſtern zu heute hat ein furchtbarer Sturm gewüthet, der große Bäume 
entwurzelt, Schornfteine umgelegt und ſogar den Steigerthurm der hieſigen 
Feuerwehr umgeriſſen hat. 

„% Umſchau in der Brovinz. oe. Bunzlan. Die am Dins 
tag auf Anordnung des Oberpräſidenten der Provinz ftattgehabte Vieh: 
zählung hat im hieſigen Stadtbezirk einen Beſtand von 401 Pferden und 
610 Stück Rindvieh ergeben. Der Beſtand an Pferden Hat fih feit der 
letzten Zählung im December v. J. um 22 vermehrt, der Beſtand an 
Rindvieh um 14 Stück vermindert. — $ Frankenſtein. Das von Herrn 
Rector Kahlert zum Beſten armer Schulkinder beider Confeſſionen ver: 
anſtaltete Concert im bieſigen Schulhaus ſaale erfreute ſich recht reger 
Betheiligung. Die Chöre unter Leitung des Dirigenten Herrn Beinlich 
leiſteten Vorzügliches. Die Soli hatten Frau Poſtſecretär Köhler und 

err Maurermeiſter Krauſe übernommen, die reichen Beifall für ihre 
Leiſtungen ernteten, ebenſo Fräulein Eliſabeth Seifert für eine vorgetragene 
Clavierpiece. — n. Gottesberg. Am Dinstag wohnte der königl. Kreis: 
Schulinſpector Dr. Gregororius⸗Waldenburg dem Unterricht in mehreren 
Klaſſen der evangeliſchen und katholiſchen Stadtſchule bei. — Ein gewal⸗ 
tiger Sturm tsbte am Mittwoch in unſerer Gegend und verurſachte mehr: 
fachen Schaden an Gebäuden. — W. Goldberg. Im kaufmänniſchen 
Verein, der auch die Mitglieder des Bürger⸗ und des Turn⸗ und Feuer⸗ 
wehrvereins geladen hatte, hielt Herr Dr. Neumann einen Vortrag über 
„Elektra“, die Tragödie des Sophokles. Im Lehrerverein ſprach Herr 
Stiftungslehrer Sturm über „Geſundheit und Gefundheitspflege“. — In 
den ſpäteren Abendſtunden bis gegen Mitternacht herrſchte am Mittwoch 
hier heftiger Sturm. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 20. Decbr. Im Ganzen hat die Volksvertretung (die 
Sitzung der Militärcommiſſion mit eingerechnet) ſich heute nahezu 
fieben Stunden mit der Armee beſchäſtigt, für Parlamentarier gewiß 
ein anſehnlicher Normalarbeitstag. Im Plenum ſpielte die Haupt⸗ 
rolle heute das bekannte Circular des Herrn von Koller, welches die 
Offiziere zu Agenten der conſervatiben Preſſe machen will. In der 
Erörterung über dieſen Verſuch, die Armee in den Parteikampf herab⸗ 
zuziehen und die Offiziere zu einer ungeſetzlichen Handlung zu ver: 
führen, kam es zu nicht immer erfteulichen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen dem Herrn Kriegsminiſter und Herrn von Köller einerſeits 
und Abgeordneten Rickert, Richter und Dirichlet andererſeits, ohne daß 
jedoch die Debatte ein ſachliches Reſultat ergeben hättte. Sehr inter: 
eſſant waren einige Mittheilungen Dirichlets über die Eigenthümlich⸗ 
keit bei den Vorſchlägen zur Offizierswahl und noch intereſſanter die 
Thatſache, daß der Herr Miniſter ſich warm des Generals von Plewe 
annahm, der einſtmals in Oſtpreußen an der Spitze des Preußen⸗ 
vereins geſtanden und die Seele der Reaction gebildet hatte. Es if 
noch unvergeſſen, daß der Prinz von Preußen, der heutige Kaiſer, 
dazumal in Königsberg eine ihm von Plewe angebotene Ovation des 
Preußenvereins mit den Worten ablehnte: Ich kenne keinen Preußen⸗ 
verein, ſondern nur ein preußiſches Volk. Im Uebrigen war nur 
noch von der katholiſchen Militärſeelſorge für Reeruten polniſcher 
Zunge die Rede, wobei der Kriegsminiſter ſich ſehr entgegenkommend 
zeigte. Eine kurze Debatte über den Etat des Reichstags bot nichts, 
was der Erwähnung werth wäre. Die nächſte Sitzung findet 


Montag ſtau. 
9. Sitzung vom 10. December. 


1 Uhr. 
„Am Bundesrathstiſch: Bronſart von Schellendorff, von 
Bötticher u. A. 

Das Haus genehmigt in erſter und zweiter Berathung den Beſchluß 
des Bundesraths, betr. die Aufnahme der Anlagen, in welchen Albumin⸗ 
papier hergeſtellt 80 in das Verzeichniß derjenigen gewerblichen An⸗ 


trole des Reichshaushalts von ren für das Jahr 1886/87. 
ilitäretats. 


Circular, in welchem auf die Gefahr hin 
liſtiſchen und ferdſchritlüchen Zeitungen 


2 Pe 8 antennen aii Ds 
— Sonnabend, den 11. December 1886 
10. Deebr. [Stadtverordnetenſitzung.] Geſtern] und menſchlichen Ordnung haben, es wird auf die Gefahr hingewieſen, 
l pong) i daß es der Fortſchrittspartei mit ihren Bundesgenoſſen gelingen könnte, 
im Reichstage die Majorität und jo auch die Herrſchaſt auf militäriſchem 
Gebiete zu erhalten, dann könnte die Möglichkeit eintreten, daß ein forte 
ſchrittlicher Civilverlheidiger den Vorſitzenden eines Militärgerichts als 
feinen Untergebenen verunglimpft. Zur Bekämpfung dieſer Beſtre⸗ 
bungen babe fih ein Verein zur Verbreitung confervativer Zeitungen ge⸗ 
bildet. Von königstreuen Männern jeden ( 5 und t 
wie von den Führern des Heeres ſeidieſer Verein aufs freudigſte begrüßt worden. 
Es wird dann der Vorſchlag gemacht, daß in jedem Offizterscafino und auf 
jeder Wache conſervative Zeitungen gehalten und 
etwaige Inſerate zugewandt werden. l ervi 
Zeitungen zu fördern, werden die Offiziere aufgefordert, von den Zeitungs⸗ 
verkäufern conſervative Blätter zu verlangen, alſo die Verkäufer zu veran⸗ 
laſſen, dieſelben in größerer 3 . eite In 
Gaſthöfen, Reſtaurants, Conditoreien ſollen die Offiziere unverdroſſen 
conſervative Zeitungen verlangen, bis fie einen Erfolg ſehen. (Heiterkeit.) 
Es wird dann der Wunſch ausgedrückt, daß man, wenn ein conſervatives⸗ 
Blatt einmal einen kleinen Fehler macht, nicht zu ſcharf ins Gericht gehe 
und daß man gegen die conſervativen Blätter nicht immer den Vorwur 
erhebe, fie feien langweiliger als liberale. Das Circular ſchließt mit den 
Worten Monteeuculi'3 — und das ift des Pudels Kern —: 
führen braucht man Geld und nochmal Geld und zum dritten Male Geld.“ 
Der $ 49 des Reichsmilitärgeſetzes von 1874 lautet in ſeinem letzten 
Abſatz: „Die Theilnahme an politiſchen Vereinen und Verſammlungen iſt 
den zum activen Heere gehörigen Militärperſonen unterſagt.“ 


ein anſtändiger Menj 
paßt ſich das nicht. 


durch meine Perſon oder dur 
Handlung verleiten laſſen wird? Trauen Sie ihm eine ſolche Pfl. 
geſſenheit zu? In dem Circular iſt nicht eine Silbe enthalten — 
iſt das 500 1 — p 1 
einem politiſchen Verein beizutreten. Ich gebe, um nicht widerlegt 
e de leich zu, daß zwei Offiziere nn Verein W ius u 
war 

und deshalb unter den $ 49 nicht 
mittelbar, nachdem ihnen bekannt 
hörten, er Es find font keine 
Beitritt au 

Verein ihre 
Mitteln zu unterſtützen. 
Verein durch einen einſtmaligen Beitrag unterſtützt, Mitglied deſſelben? 


beit nur aus 
der eine Punkt Intereſſe, daß active Offiziere, welche wirklich über ihre 
Qualität als active Offiziere im Irrthum waren, Mitglieder des Vereins 
1 waren. Nach dieſer Richtung hin iſt Remedur eingetreten, weil 
erdin 
gegenfteh 
bekommen, nicht dafür verantwortlich gemacht werden. Wenn nun der 
la BE emeint hat, die Würde des Offizierſtandes werde dadurch 
verle a 
Cafinos halten oder in Conditoreien zc. ſolche fordern, 
daß der Offierfiend feine Würde ohne meine Gri 
aß der Offizierſtand feine Würde ohne meine Erinnerung und pi 
ech) des Abg. Rickert aufrecht erhalten wird. (Lebhafter Weisel 
re 


+ 


Standes und jeder Provinz, ſo⸗ 


daß auch nur dieſen 
Um den Verkauf der conſervativen 


ahl auszuſtellen. (Heiterkeit links.) 


„Zum Krieg⸗ 


In dem 
Circular heißt es, daß es den Offizieren verboten ijt, fih an der „Leitung“ 
des Vereins zu betheiligen, während das Geſetz den Offizieren auch die 
Theilnahme an politiſchen Vereinen und Verſammlungen unterſagt. Die 
Offiziere ſollen herabgewürdigt werden zu Agitatoren für die Bers 
breitung von Zeitungen. Dieſe Manner ſollen dazu gebraucht werden, 
in die Conditoreien zu gehen und dort conſervative Zeitungen zu verlangen! 
Ich glaube ebenſo wenig wie in der Preſſe eine Meinungsverſchiedenheit 
darüber vorhanden war, wird ſich auch hier im Hauſe mit Ausnahme 
vielleicht bei Herrn v. Köller eine Meinungsverſchiedenheit darüber geltend 
machen, daß bier der Verſuch gemacht wird, die Offiziere zun Umgehung 
des Geſetzes zu veranlaſſen. Es wäre nun für uns von hohem Intereſſe, 
die Meinung des Kriegsminiſters darüber zu erfahren, ob er der Anſicht 
ift, daß die Würde ünſeres hochgeehrten Offtzierſtandes durch derartige 
Anregungen zu geſetzwidrigen Handlungen aufrecht erhalten werden könne. 
Es wird namentlich in dieſem hohen Hauſe, wo man jetzt wieder dem 
Lande große Opfer zuzumuthen Anlaß genommen bat, fortwährend be⸗ 
tont, daß für alle Parteien das Gebiet der Armee gemeinſam ſei, daß 
alle Parteien darin einig ſein ſollten, die Armee intact zu halten und ſie 
nicht in die politiſchen Kämpfe hineinzuziehen. Das ift bisher der erſte 
Grundſatz der Parteien geweſen. Hier wird der Verſuch gemacht, die 
Offiziere direct in den Kampf der politiſchen Parteien hineinzuziehen. 

err von Köller natürlich kann ſich gar nicht vorſtellen, daß ein Offizier 

berhaupt eine andere politiſche Meinung haben kann als er. Es ift 
traurig, daß wir Grund haben zu Beſchwerden, daß nicht immer diejenige 
Objectivität und Parteiloſigkeit von militäriſchen Behörden in öffent 
lichen Angelegenheiten gewahrt wird, die wir zu fordern ein Recht haben. 
Ich erinnere daran, welch' peinlichen Eindruck es machte, als bei der Be⸗ 
erdigung unſeres verehrten Stadtverordneten⸗Vorſtehers von Berlin, 
Büchtemann, deſſen sn an höchster Stelle Anerkennung gefunden 
hat, die Militärmuſik, welche ihre Mitwirkung zugeſagt hatte, im letzten 
Augenblick die Erlaubniß von dem militäriſchen Vorgeſetzten nicht erhielt, 
während wir andererſeits wiſſen, daß die Militärmuſiker für Feſtlichkeiten 
conſervativer Vereine ohne Weiteres die Erlaubniß erhalten baben. Ich 
habe die feſte Ueberzeugung, daß in der Kriegsverwaltung das Beſtreben. 
darauf gerichtet iſt, die Armee hoch über allen Parteien zu halten. Ich 
glaube, daß alle hier im Haufe mit mir der Anſicht find, daß wir Grund 
haben, Proteſt einzulegen gegen den Verſuch, die Offiziere zu Agitatorenn 
der confervativen Partei herabzuwürdigen. (Beifall links.) 

Abg. Köller (deulſcheonſervativ): Was die Schlußbemerkung des 
Abgeordneten Rickert betrifft, daß wir alle darin einig ſein müßten, 
die Offiziere der deutſchen Armee nicht zu Agitatoren der conz 
ſervativen Partei „herabzuwürdigen“, jo iſt dieſer Appell febr erklärlich 
durch die Erregtheit des Herrn Rickert. (Oho! links.) Dieſe Meinung 
iſt weiter nichts, als eine Inſinuation, die ich Namens des deutſchen 
Offizierſtandes zurückweiſe. (Abg. Meibauer (deutſchfreiſinnig): Aber Sie 
würdigen 11 herab!) Herr Meibauer, Sie find ſelbſt Offizier und müſſen 
mir darin beiſtimmen ... (Präſident v. Wedell⸗Piesdorf: ich bite keine 
Zwiegeſpräche zu halten.) ie conſervative Partei hat mit der ganzen 
Sache nichts zu thun. Ich habe ſelbſt das Circular unterſchrieben. Es 
ift von meiner Perſon ausgegangen und ich bitte daher, die conſervative⸗ 
Partei ganz aus dem Spiele zu laſſen. Es iſt mir auch vorgeworfen 
worden, wie ein Landrath ſo etwas thun könne. Dieſen Angriff hat Herr 
Rickert allerdings heute nicht wiederholt. Er iſt aber in der Preſſe ge⸗ 
macht worden, ſonſt hätte ich dem Abg. Rickert darauf geantwortet: „Als 
Landrath bin ich für mein Thun nur meinem Allergnädigſten Herrn Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig. aber keinem Parlamente.“ Sie haben mir alſo nicht die 
mindeſten Vorwürfe zu machen. (Lachen links.) Vor mehreren Jahren 
ift hier in Berlin ein Verein gegründet worden, deſſen Zweck die 
Reh, von Zeitungen, n und Flugblättern iſt, 
welche auf dem Boden der kaiſerlichen Botſchaft ſtehen. Der Verein 
iſt alfo ein Defenſioſtoß gegen die ſocialdemokratiſche und die ihr 
ſo nahe verwandte deutſchfreiſinnige Partei. (Lachen links.) Gegen die 
anderen Parteien, wie 4 B. das Centrum, welche von Anfang an auf 
dem Boden der allerhöchſten Botſchaft ſtanden, iſt der Verein nicht ge⸗ 
richtet, auch gegen die nationalliberale Partei nicht. (Rufe links: Ne j 
nein!) Von dieſem Grundſatz aus beſtimmt das Vereinsſtatut über die 
Erwerbung der Mitgliedſchaft, daß Mitglied werden kann, wer den in 81 
und 2 niedergelegten Grundſätzen zuſtimmt, ſich verpflichtet, 
für thätig zu ſein und mindeſtens einen jährlichen Beitrag von einer Mark 

iebt. enn der Verein alſo nicht offenſiv, ſondern nur defenfio ift, je ~ 
at er auch Kreiſe hineinziehen wollen, in denen von der oppoſttionellen 
Preſſe verſucht wird, alles Mögliche anzurichten und anzurühren. Leſen 
Sie doch nur Ibre y k Blätter nach, . B. die „Freiſinnige Zeitung“. 
Wird nicht bei jeder Gelegenheit in gehäſſiger, abſprechender Weiſe darin 
über militäriſche Verhältniſſe berichtet? Aber gerade in der Armee dürfen 
ſo tendenziös Auirgehaufchte Sachen nicht zur Verbreitung gelangen. Deshalb 
haben wir das Circular erlaſſen. (Rufe links; wir.) Ja, wir. Ich ſpreche 
im Namen des Vereins, nicht der Fraction. Ich für meine Perſon würde 
Anſtoß daran nehmen, wenn ein 1 im öffentlichen Locale ein Blatt 
wie die „Freiſinnige Zeitung“ lieft. (Lachen links.) Ja, wenn einer fonit 
iſt und eine ſolche Zeitung in die gmd nimmt, fo 
Obo! Obo! links.) Was denken Sie denn, Herr 
Rickert, von einem deutſchen Offizier? Glauben Sie, daß er ſich irgendwie 
einen anderen zu einer geſetzwidrigen 
Pflichtver⸗ 
6 i und das 
welche Offiziere aufgefordert werden, 


erren, welche glaubten, daß ſie in inactivem Verhältniß ſtanden 
fielen. Die ſe beiden Herren ſind un⸗ 
geworden, daß ſie zum activen Heere ge⸗ 
eine Offieziere darin, auch keine zum 
. „Dagegen ſind ſie allerdings gebeten worden, dem 
ympathien zuzuwenden und den Verein hin und wieder mit 
a, wird man denn dadurch, daß man einen 
Kriegsminiſter von Bronſart: Ich habe von der ganzen Angelegen⸗ 
eitungsnachrichten Kenntniß erhalten. Für mich hatte nur 


nach meiner Meinung $ 49 des Reichsmilitärgeſetzes dem ent⸗ 
t. Im übrigen kann ich, wenn Offiziere der Armee Circulare 


ie Offiziere vorzugsweiſe conſervative Zeitungen in den 
; 16. 10. m, ſo bin ich dieſer 
Im Uebrigen aber bin ich ſehr beſtimmt der Meinun 


18.) b 
Abg. Kayſer (ſoeſaldem.): Was meine Partei anlangt, fo theilen wir 


periönlih das : 


den Tadel des Abg. Rickert gegen Herrn von Köller nicht. Wir meinen, 
was den Offizieren recht ift, ſollte auch für die Soldaten gelten (ſehr richtig 
bei den Socialdemokraten). Wenn Herr von Köller die Offiziere auffordert 
gegen meine Partei zu agitiren, ſo werden wir uns freuen, wenn die 
Herren in ſocialdemokratiſche Verſammlungen kommen und ſogar auch über 
die Militärvorlage ſtreiten. Es iſt richtig, daß es zunächſt gilt zu ver⸗ 
hindern, daß die Offiziere geſetzwidrige Handlungen vornehmen, aber man 
erlaubt doch den Offizieren ſo Manches, was den Civiliſten nicht geſtattet 
wird. Ich erinnere nur an ihre Stellung zum Duell, an die Ehren⸗ 
gerichte u. ſ. w, wogegen nicht eingeſchritten wird. Da wundert es mich 
denn, daß ſeitens der Kriegsverwaltung fogar dafür geſorgt wird, daß die 
Soldaten beſtimmte Wirthſchaften nicht beſuchen, bei beſtimmten Kaufleuten 
nicht kaufen u f. w. Wenn der Kriegsminiſter fagt, er kümmere ſich nicht 
darum, ob die Offiziere Beiträge leiſten, ſo frage ich ihn, was er ſagen 
würde, wenn wir Beitrag von den Soldaten und Unteroffizieren verlangen 
würden. Würde er ſich auch nicht darum kümmern, Alles würde 
in Aufregung gerathen, man würde alles durchſuchen, in allen Zeitungen 
darüber ſchreiben und vielleicht über den Ort, wo das vorkäme, den Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängen — weil wir daſſelbe gethan haben, was Herr 
von Köller gethan hat. Darum habe ich an den Kriegsminiſter noch eine 
Frage zu richten. Es iſt durch die Zeitungen bekannt geworden, aber 
auch notoriſch. daß bei Strikes vielfach Soldaten verwendet werden zu 
Gunſten der capitaliſtiſchen Unternehmer. Wie reimt ſich das zu der 
Forderung des Herrn von Köller, daß die Offiziere ſich auf den Boden 
der kaiſerlichen Botſchaft ſtellen ſollen, die doch gerade die Lage der 
Arbeiter zu beſſern verſpricht? Dieſe Verwendung des Militärs iſt ein 
getreten in Elberfeld, ſowie in Berlin bei einem Druckerſtrike. Der 
Kriegsminiſter hat hier bei Erörterung der Militärvorlage darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß alle Parteien ein Intereſſe an der Wehrhaftigkeit 
des Vaterlandes haben müſſen. Das iſt auch ausdrücklich von dem Ab⸗ 
geordneten Grillenberger Namens meiner Partei beſtätigt worden; wir 
ſteben in dieſer Beziehung keiner Partei nach. Nur wollen wir nicht, 
daß die Armee nach irgend einer Seite hin zu arbeiterfeindlichen Dingen 
verwendet werde. Als in München bei einem Strike der Schäfflergeſellen 
Militär verwandt wurde, da wurde eine Verordnung erlaſſen, die Soldaten 
zurückzuziehen. Ich erlaube mir, den Kriegsminiſter nr ob er von 
dieſen Dingen Kenntniß hat, ob er dem lobenswerthen Beiſpiele des bateriihen 
Kriegsminiſter folgen und eine Verordnung erlaſſen will, daß die Soldaten 
nicht zu irgend welchen Zwecken verwandt werden, die mit der militäriſchen 
Ausbildung nichts zu thun haben, ſondern nur die capitaliſtiſchen Unter⸗ 
nehmer unterſtützen ſollen. Die Armee iſt dazu, dem Lande zur Wehr zu 
dienen. Sie foll nicht zu einſeitigen Parteiagitationen benutzt werden, 
aber die Soldaten ſollen auch nicht in den Lohnkämpfen der Arbeiter 
gegen diefe auftreten. Darum frage ich den Kriegsminiſter, ob er bereit 
ſt, eine Verordnung darüber zu erlaſſen, daß die Soldaten zu ſolchen 
Zwecken künftig nicht verwendet werden. 

Abg. Dirichlet (dfr.): Was den materiellen Inhalt der Ausführungen 
des Abg. Köller betrifft, ſo glaube ich, wird wohl kaum Jemand im Hauſe 
dadurch den Eindruck gewonnen haben, als ſei es ihm gelungen, den Vor⸗ 
wurf des Abgeordneten Rickert zu widerlegen, daß er Offiziere zu ungeſetz⸗ 
lichem Handeln zu verleiten geſucht hat. (Widerſpruch rechts.) Was 
die Form ſeiner Mien betrifft und den Ton, in welchem 
er von ſeinen politiſchen Gegnern ſprach, ſo geſtehe ich, iſt ſolcher 
in den bürgerlichen Kreiſen nicht denen ich angehöre. 
(Sehr wahr! links.) In Bezug auf die Stellung der Offiziere überhaupt 
muß ich leider fagen, daß der alte Gegenſatz zwiſchen ihnen und den 
Civilperſonen noch immer nicht geſchwunden iſt. Nur kurz vor dem und 
unmittelbar nach einem Kriege tritt dies nicht ſo ſtark hervor, das iſt eine 
alte Erfahrung. Das dauert aber nicht lange an. Mußte doch ſogar mit 
Bezug auf Vorfälle in Oſtpreußen eine Cabinetsardre erlaſſen werden, 
worin den Offizieren ausdrücklich gefagt wurde, daß fie keinen Grund 
hätten, den Bürgerſtand zu brüskiren. Das Normalverhältniß, wie es im 
Intereſſe unſerer Wehrkraft liegt, iſt erſt durch die Kriege des Jahres 1866 
und 1870/71 hergeſtellt worden. Früher lagen die Verhältniſſe fo arg, 
daß ſpeciell in Oſtpreußen der Commandeur der 1. Diviſion mehr 
Politiker, wie Militär war und dies ſich erſt dann änderte, als 
von höherer Seite aus eingegriffen wurde. Leider iſt jetzt wieder 
eine Wendung zum Schlimmeren zu conftatiren. Unter anderem wird 
jungen Leuten, die im Verdacht liberaler Geſinnung ſtehen, die Qualift⸗ 
cation zum Reſerveoffizier verweigert. So ift mir ein Fall bekannt, daß 
ein junger Mann, der Sohn eines Fortſchrittsmannes, der bei der 


Cavallerie ſein Jahr abdiente, gefragt wurde, wie er bei den nächſten !! 


Wahlen ſtimmen würde. Derſelbe antwortete: „Ich bin noch zu jung, um 
mir über eine feſtſtehende Meinung gebildet zu haben. Habe ich aber, 
falls ich zu den Wahlen berufen bin, eine ſolche noch nicht erlangt, ſo 
glaube ich annehmen zu dürfen, daß mir die Autorität meines Vaters 
böher ſtehen wird als die anderen Perſonen.“ Er bekam hierauf zur 
Antwort von feinem Vorgeſetzten: „Dann kann ich Sie nicht brauchen“ 
Hört! links!) Der junge Mann beendigte ſeine Dienſtzeit, erwarb ſich 
ſpäter die Qualität zum Offizier, aber eine ganze Reihe von Jahren hin⸗ 
durch war es abſolut nicht möglich, den Landwehrbezirks⸗Commandeur p 
veranlaſſen, den Betreffenden zur Wahl zu ſtellen. Der zweite Fall betrifft 
einen älteren Landwehrofficier. Derſelbe gehörte von jeher der früheren Fortz 
ſchrittspartei, jetzigen deutſchfreiſinnigen Kartei an. Eine Zeit lang gehörte ihr 
die große Mehrzahl der oſtpreußiſchen Landwirthe an. (Widerſpruch rechts.) 
Ja wohl, meine Herren, wenigſtens eine ſehr große Zahl, ich glaube eben 
die Mehrzahl. (Erneuter Widerſpruch rechts.) Dieſer eine gehörte auch 
in feinen Civilverhältniſſen dem liberalen Wahlcomits feines Kreiſes an. 
In dieſer Eigenſchaft wurde er von einem hohen Regierungsbeamten, dem 
Regierungspräſidenten von Gumbinnen, in einer Weiſe angegriffen, welche 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Gegenſtand der Kritik wurde und 
eine Erklärung des liberalen Wahlcomités veranlaßte. Er unterzeichnete 
einfach, wie alle übrigen Collegen, die Rechtfertigung ſeines Verhaltens. 
Wenige Tage darauf erhielt der Betreffende die Aufforderung, doch ge⸗ 
fälligſt um ſeinen Abſchied einzukommen. (Hört! links.) Damals beſtand 
auch gerade eine Spannung mit Rußland. Er antwortete daher, er fühle 
ſich vollkommen geſund, auch geiſtig friſch, er würde es daher für eine 
Pflichtvergeſſenheit halten, wenn er unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
ſeinen Abschied einreichte. Er wurde nochmals aufgefordert und erhielt 
kurze Zeit darauf vom General⸗Commando die Nachricht, daß Se. Maj. 
der König geruht habe, ihm den Abſchied zu ertheilen. Nun will ich den 
Herrn Kriegsminiſter nicht dafür verantwortlich machen. Er mag von 
den Fällen ſelbſt gar nichts gewußt haben, aber das wird er doch nicht 
leugnen können, daß das Verfahren, Mitglieder politiſcher Parteien oder 
ſelbſt Söhne von Mitgliedern großer politiſcher Parteien vom Offiziers⸗ 
ſtand auszuſchließen, nicht dem Weſen derjenigen Inſtitution entſpricht, 
deren wir uns jetzt ſeit beinahe einem halben Jahrhundert erfreuen. 

ab: Rickert: Bezüglich des Herrn von Köller ſchwindet für mich das 
Intereſſe, mich weiter mit ihm über ſeine Angriffe auseinander zu ſetzen. 

ch babe nur das Bedürfniß, dem Herrn Kriegsminiſter zu fagen, fo leb- 
haft ich ſeine Erklärung bedauere, freue ich mich, daß er offen mit der 
Sprache Ni iſt. Dieſe kleine Sache wirft ein helles Schlag⸗ 
licht auf die Situation (Sehr wahr! links) und die Antwort des Abg. 
Kayſer noch mehr. (Sehr gut! links.) Und ich glaube, daß dieſe letztere 
ihm ſagen wird, welche Tragweite ſeine Erklärung hier gehabt hat. Wir 
haben die Abſicht gehabt, die Armee vor politiſchen Agitationen zu be⸗ 
wahren, wir haben die Abſicht, wir wollen, daß ſie üder den Parteien 
ſteht. Der Herr Kriegsminiſter aber hat keine N g haben gez 
glaubt, dieſen Standpunkt zu wahren. Darin hat der Abg. Kayſer recht: 
„Was den Conſervativen recht ift, iſt den Socialdemokraten billig". 
„Sehr gut! links, lebhafter Widerſpruch rechts.) Und es kann fetzt die 
Armee zum Schauplatz aller politiſchen Agitationen gemacht werden. Wir 
Babes die Abſicht gehabt, 85 davor zu bewahren. Der Herr Kriegsminiſter 
ſt anderer Meinung. hm mag die Verantwortung dafür zufallen. 
(Lebhafter Beifall links, Widerſpruch rechts.) 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Ich proteſtire aufs Entſchiedenſte da⸗ 
gegen, daß in meinen Worten irgendwie das gefunden werden könnte, 
was der Abgeordnete eben damit charakteriſirt hat, daß er ſagte, die Armee 
fol zum Schauplatz aller polttiſchen Agitationen gemacht werden. Nein, 
die Armee ſoll nicht der Schauplatz politiſcher Agitationen werden. Die 
politiſche Neutralität, die ſich äußerlich im ganzen äußeren Auftreten des 
Offiziers bei allen Gelegenheiten documentiren fol, wird dadurch meiner 
Meinung nach nicht verletzt, wenn er mit Vorliebe conſervative ange 
lieſt. Ich ſpreche es hier nebenbei ganz offen aus: Machen Sie doch nicht 
immer einen Unterſchied der Armee gegenüber zwiſchen „conſervativ“ und 
„liberal“. Sagen Sie doch lieber N rg a A und „oppo⸗ 
ſitionell“. Wir werden ganz entſchieden dafür ſorgen, daß ſocialdemokra⸗ 
tiſche Zeitungen in die Armee keinen Eingang finden, im Intereſſe der 
Disceiplinen. 

Der Abg. Kayſer hat von einer Unterſtützung capitaliſtiſcher Aſſociationen 
durch die Militärverwaltung geſprochen und er hat zwei Fälle angeführt. 
Was den erſten Fall betrifft, ſo iſt ja die Thatſache an ſich richtig, aber 
es ift ſofort durch den commandſrenden General Remedur eingetreten. 


Es iſt ein Grundſatz der Militärverwallung, daß in dem Falle, w 
Strikes eintreten, von Seiten der Armee nur nachgeholfen werden 
darf in einem ganz beſtimmt vorliegenden öffentlichen guade 3% 
komme nun zu der Rede des Abg. Dirichlet. Wenn derſelbe meint, ich 
wäre zur Veröffentlichung von Verfügungen gewiſſermaßen durch meine 
amtliche Stellung genöthigt, ſo erkläre ich, daß ich mich gar nicht für 
verpflichtet halte, in jedem Falle, wo irgend etwas geſchieht, was man 
für ungehörig hält — ob mit Recht oder Unrecht laſſe ich dahingeſtellt 
fein — mit meinen Verfügungen oder mit Berichti ngen in Zeitungen 
bervorzutreten. Ich ignorire diefe Angriffe, inſofern fie nicht Beleidigungen 
einzelner Perſonen und Behörden enthalten, die zu vertreten ich ver⸗ 
pflichtet bin. Der Abgeordnete Dirichlet hat dann über das Verhältniß 
zwiſchen Militär und Civil geſprochen. Ich möchte ihm aber doch ſagen, 
daß ſeine Auffaſſung eine ganz unbegründete iſt, wenn er den früheren 
Commandeur der 1. Diviſion in Oſtpreußen, den Generallieutenant von 
Plewe, mehr Politiker als Soldaten nannte. v. Plewe iſt ein ausgezeichneter 
Offizier geweſen, der mit Aufbietung aller körperlichen und geiſtigen 
Kräfte die militäriſche Ausbildung feiner Diviſion gefordert hat, der, ſoweit 
er überhaupt ſich an der Politik betheiligte, jedenfalls nicht den Ehrgeiz 
gehabt hat, eine Hauptrolle als Politiker zu ſpielen. Daß der General⸗ 
lteutenant von Plewe febr ſorgfältig bemüht geweſen it, denjenigen Geiſt 
auch in der Provinz zu pflegen, den er für den richtigen gehalten hat, den 
Geiſt des Vertrauens nämlich darauf, daß das was der König ſagt, das 
richtige ift, das verdenke ich ihm nicht und wird ihmnie ein Offizier der Armee verz 
denken. (Beifall rechts.) Wenn wirklich der Abg. Dirichlet Recht haben 
ſollte, wenn wirklich das ſchöne Verhältniß zwiſchen Civil und Miltär, 
welches er ſelbſt hervorgehoben hat, unmittelbar nach den Kriegen der 
letzten Zeit beſtand, nicht in dem Maße mehr vorhanden ſein ſollte, an 
wem liegt dann die Schuld? Iſt von ihm auch nur der Schatten eines 
Beweiſes beigebracht worden, daß ein ſolcher Zuſtand in der Allgemeinheit, 
wie er ihn charakteriſirt hat, irgendwie Schuld der Offiziere, Schuld der 
Armeeverwaltung wäre? Was die beiden von ihm angeführten Fälle betrifft, fo 
iſt mir der erſte unklar, und ich muß ſagen, daß ich dankbar ſein würde, 
wenn ſeitens der zunächſt betheiligten Perſonen die Sache zur Sprache 
gebracht würde. er zweite Fall iſt mir genau auch nicht in der Erin⸗ 
nerung. Soweit ich mich aber entſinne, lag der Fall vor, daß ein Offizier 
des Beurlaubtenſtandes einen in der Form böchſt unangemeſſenen Aufruf, 
welcher ſeine Spitze gegen einen hohen Regierungsbeamten kehrte, mit 
unterſchrieben hat, und zwar expreß in ſeiner Eigenſchaft als Offizier. 
Wir ſind der Meinung, daß auch das Offiziersverhältniß im Beurlaubten⸗ 
ſtande Pflichten auferlegt. 

Abg. Richter: Ich auh dem Kriegsminiſter gegenüber doch fagen, 
neben der Eigenſchaft als Offizier kommen denn boch auch die Rechte und 
Pflichten des Staatsbürgers in Betracht, welche dem Charakter des Land⸗ 
wehroffiziers nicht untergeordnet werden dürfen. Der Kriegsminiſter 
meinte, unmittelbar nach dem Kriege ſei man der Militärverwaltung mehr 
entgegengekommen. Nun ſind aber die fortdauernden Mehrausgaben für 
Militärzwecke ſeit 1872 von 272 Millionen auf 346 Millionen durch 
Bewilligungen dieſes Hauſes erhöht worden. Der Kriegsminiſter ſchien 
zugleich anzudeuten, es komme ihm nicht blos auf das Geld, Ferien auch 
auf die begleitenden Reden an. Ich weiß nicht, worauf er ſpeciell dadei 
ſich geſpitzt hat, aber es ſchallt aus dem Walde genau ſo heraus, wie man 
bineinruft. — Ich beſtreite ſodann dem Kriegsminiſter, daß es ein eigen⸗ 
thümlicher Charakterzug der freiſinnigen Preſſe ſei, die Einrichtungen der 
Armee herabzuziehen und die Armee als ſolche in ihren Einrichtungen 
nicht gebührend 5 achten. Das iſt durchaus uicht der Fall. (Widerſpru 
rechts.) Die freiſinnige Preſſe bekämpft nur gewiſſe Mißſtände und Un⸗ 
vollkommenheiten in den Heereseinrichtungen, und das iſt nicht blos ein 
Recht, das iſt die Pflicht dieſer Preſſe. Wodurch iſt denn das Heer 
Friedrichs des Großen unmittelbar nachher ſo heruntergekommen? Dadurch, 
daß man ſich in Verblendung hineingelebt hatte, es ſei Alles unüber⸗ 
trefflich. Und eben weil man ſichs nicht verſah, kam man ſo ſehr her⸗ 
unter, und wir wurden ſchließlich bei Jena und Auerſtädt geſchlagen. 
Bezüglich des Circulars des Herrn v. Koller hat der Kriegsminiſter nur 
die allgemeine Erklärung abgegeben, daß das Militär nicht zum Tummel⸗ 
platz politiſcher Leidenſchaft gemacht werden ſolle, er hat aber vergeilen, 
über das, worauf es praktiſch ankommt, ein Urtheil zu fällen. Wenn 
dieſes Circular nicht unter die Rubrik „Politik in die Armee tragen“ fällt, 
dann kann man auch nichts dagegen haben, wenn es von anderer Seite 
nachgeahmt wird, nicht wohl blos von ſocialdemokratiſcher. Wenn die 
0 ein perſönliches Intereſſe haben, in Conditoreien conſervative 
Zeitungen zu leſen, dann brauchen ſie darauf nicht erſt durch Herrn von 
Köller aufmerkſam gemacht zu werden. (Heiterkeit.) Es handelt ſich 
aber hierbei um etwas ganz anderes, nämlich um die Aufforderung, 
die geſammte conſervative Preſſe durch Geldbeiträge zu unterſtützen, 
nicht im Privatintereſſe der Offiziere, ſondern im politiſchen Partei⸗ 
intereſſe. Wenn Herr von Köller die Offiziere auffordert, conſervative 
Zeitungen zu unterſtützen, ſo heißt das einfach, das Offiziercorps in den 
Streit der Parteien unmittelbar hineinziehen. (Sehr richtig! links.) Wenn 
der Kriegsminiſter in Bezug auf die Armee ſagt: Was heißt da „conſer⸗ 
vativ“, was „liberal“. Der Unterſchied ift in Wirklichkeit „regierungs⸗ 
freundlich“ und „oppoſitionell“, ſo iſt das ja zur Zeit thatſächlich ſo. Es 
hat aber andere Zeiten gegeben, man braucht an gewiſſe Aeraartikel der 
Kreuzzeitung zu denken, eines Blattes, welches doch auch von Herren 
von Köller empfohlen wird. Damals führte der Reichskanzler aus, daß 
ſei eine ſo verächtliche Zeitung, daß alle anſtändigen Leute ſich vereinigen 
müßten, um den Leſerkreis derſelben möglichſt zu verringern. (Abgeordneter 
von Köller ruft: Wo?) Hier im Reichstage im Jahre 1876; die Kreuzzeitung 
hat ſich ſeitdem nicht geändert, wohl aber der Reichskanzler in ſeinen An⸗ 
ſchauungen. Ich kann mir nun wohl einen Zuſtand denken, wo Conſer⸗ 
vative und Regierung ſich durchaus nicht decken, wo vielmehr eine 
liberale Regierung einſchließlich eines liberalen Kriegsminiſters am 
Ruder ift und die Conſervattven fih in der Oppoſition befinden 
müſſen. Wie denken Sie fih dann die Stellung der Offiztere? 
Soll dann das Offiziercorps ebenſo liberal auftreten, wie man es jetzt für 
richtig hält, daß es confervativ auftritt? Muthel man etwa dem Offizier: 
corps zu, mit dem Wechſel des Miniſteriums ſelbſt ſeine politiſchen Ge⸗ 
ſinnungen zu wechſeln? Wenn in dieſem Falle Herr von Köller ſich in 
Widerſpruch zu Herrn von Maltzahn geſetzt hat, ſo kann ich mir dies nur 
dadurch erklären, daß eben der betreffende Artikel das getroffen hat, was 
er treffen ſollte, und dadurch den Zorn des Herrn von Köller auf ſich lud. 
Ich ſelbſt habe der Redaction der „Freiſinnigen Zeitung“ Vorhaltungen 
darüber gemacht, daß ſie noch nach dem Abdruck des Köller'ſchen Circulars 
ſich fortgeſetzt mit Herrn von Köller beſchäftigte, in einem Umfange, der 

anz außer Verhältniß ſtand zu feiner politiſchen Bedeutung. (Heiterfeit.) 
8 ift mir die Verſicherung gegeben worden, daß das künftig nicht mehr 
vorkommen ſoll. (Heiterkeit.) Der Umfang der Beſprechung feier Perfon 
wird auf das Niveau feiner politiſchen Bedeutung beſchränkt werden. 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Der Abg. Richter hat geſagt, wenn die 
Sache ſich einmal herumdrehte, wenn wir einmal eine Regierung von der 
liberalen Partei einſchließlich eines liberalen Kriegsminiſters hätten, ob 
dann von den Offizieren verlangt werden würde, fie ſollten gleichfalls 
ihre politiſche Meinung wechſeln. Die politiſche Meinung der einzelnen 
Offiziere kommt nach meiner Meinung überhaupt nicht in dem Maße in 
Betracht, wie der Abg. Richter meinte. Aber für einen Offizier ziemt es 
ſich nicht, die der Regierung entgegenſtehende Partei, mag ſie conſervativ 
oder liberal fein, gewiſſermaßen als die ſeinige zu bezeichnen, öffentlich 
überhaupt mit feinen politiſchen Geſinnungen hervorzutreten. (Sehr 
richtig! links.) Unſerer perſönlichen Stellung zum König entſprechend, 
müſſen wir die Ueberzeugung haben, daß das, was der König will, das 
Beſte iſt. (Beifall.) } 

Abg. Dirichlet (dfr.): Vom General v. Plewe kann ich nur wieder⸗ 
holen, als politiſcher Agitator ſuchte er ſeinesgleichen. Was den von mir 
erwähnten Fall mit dem Offizier betrifft, der ohne Weiteres ſeinen Abſchied 
erhielt, ſo hat dieſer weiter nichts gethan, als grobe Verbalinjurien eines 
höheren Regierungsbeamten zurückzuweiſen. Wenn er dies in feiner Eigenſchaft 
als Lieutenant that, ſo rührte dies von einem jetzt in ſeinen geſellſchaftlichen 
Gewohnheiten eingeriſſenen Uebelſtande her, daß irgend ein Staatsbeamter, 
Kaufmann u. f. w., der Reſerve⸗Offizier ift, in erſter Linie als Offizier 
und erft in zweiter Linie als Staatsbeamter, Kaufmann u. f. w. ſich ber 
trachtet. Ich könnte dem Kriegsminiſter übrigens Dutzende von Fällen 
anführen, wo ſich eine Entfremdung zwiſchen Civil und Militär gezeigt 
hat, ſobald die kriegeriſchen Verhältniſſe zurücktraten. Die feeilinnige 
Preſſe hat ſich niemals — es können ja Ausnahmen ſtattfinden, die nur 
die Regel beweiſen — an den Grundinſtttutionen unſerer Armee ver⸗ 
griffen, ſondern nur nach Kräften darüber gewacht, daß dieſe Grund⸗ 
inſtitutionen auch in der Weiſe verwaltet und durchgeführt werden, wie 
es ihrem Weſen und ihrer inneren Natur entſpricht, nämlich dem Weſen 
der 3 0 5 Wehrpflicht. Der Offizier darf nicht nach politiſchen 
Grundſätzen betrachtet werden. f 

Abg. v. Köller: Der Abgeordnete Richter hat die ganze Angelegen⸗ 
heit in ſeiner gewandten Weiſe auf ein anderes Gebiet gezogen, das 
mit der Armee nichts zu thun hat. Bilden Sie ſich doch nicht ein, daß 
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Liebknecht und von Vollmar huldigt. Der Abg. Richter 
meinte, die „Freiſinnige Zeitung“ hätte ſich mit mir mehr beſchäftigt, 
als meine politiſche Bedeutung es nöthig machte. Wenn die „Freiſinnige 
Zeitung“ meinen Namen monatelang nicht nennen würde, ſo kann meine 
politiſche Bedeutung dadurch nur gewinnen. (Lachen links.) Ihre ganze 
heutige Attacke hat auf mich den Eindruck gemacht, wie folgendes mili⸗ 
täriſche Bild: Denken Sie ſich, wir wären im Kriege, eine Schwadron 
Koſaken kommt mit wildem Geſchrei angeſtürmt, wird von preußiſchem 
Gewehrfeuer empfangen, kehrt um und läßt nur ein paar Tirailleure zu⸗ 
rück, die mit Steinen werfen. (Heiterkeit.) 2 

Der Titel wird bewilligt, desgleichen ohne Debatte die Kapitel 15—16 
des preußiſchen, ſächſiſchen und würtembergiſchen Etats. 

Bei Kapitel 17 (Militärgeiſtlichkeit) beklagt (iRU 

Abg. Letocha (Centr.), daß die nur des Polniſchen mächtigen Re- 
kruten aus ihrer Heimath in rein deutſche Gegenden verſchickt werden, 
n in Folge deſſen nur eine Seelſorge zu Theil werde, die gleich 

ull ſe 

Kriegsminiſter von Bronſart: den Mißſtand, den der Herr Vorredner 
zur Sprache gebracht hat, kann ich nicht leugnen, und es iſt ſchon eine 
andere Placirung der Geiſtlichen in Rückſicht gegogen worden. Es ſollen 
bie Geiſtlichen von Ort zu Ort gehen, um die erſorderlichen religiöſen 
crx en vorzunehmen. Ich muß aber bemerken, daß eine ſolche ver⸗ 

derte Dispoſition ſich nur langſam durchführen läßt, da ſonſt für die 
Garniſonen, wo ſchon ein großer Theil polniſcher Recruten ſteht, und ein 
Militärgeiſtlicher für dieſelben anweſend iſt, leicht Nachtheile hervorgerufen 
werden können. 

Abg. von Strombeck (Centr.) beſtätigt die Angaben des Abg. Letocha 
und erklärt, daß in Straßburg allein 1140 polniih redende Soldaten 
ftehen, von denen 186 weder der deutſchen, noch der franzöſiſchen Sprache 
adi ir d und deshalb daſelbſt ein Geiſtlicher, der polniſch ſpricht, noth- 
wendig fet. 

Das Cap. 17 wird bewilligt. Desgleichen die folgenden, ſo weit die⸗ 
ſelben nicht der Budget⸗Commiſſion zur Vorberathung überwieſen ſind. 

Bei Cap. 32 (Ankauf von Remontepferden) bemerkt 

Abg. Dirichlet (deutſchfr.): In meiner Heimathsprovinz hat ſich, ob 
mit Recht oder Unrecht weiß ich nicht, unter den Remontezüchtern das 
Gerücht verbreitet, es ſolle die Ausführung des Remonteankaufs fernerhin 
nicht mehr durch die Remontecommiſſion mit einem ſtändigen Präſes an 
der Spitze ausgeführt werden, ſondern unter Wegfall eines ſolchen durch 
jedesmal für das Remonte⸗Ankaufsgeſchäft abeommandirte etatsmäßige 
Offiziere. Dieſer Punkt iſt um ſo mehr von Wichtigkeit, weil ſich aus 
den Ankaufsregeln im möglichiten Anſchluß an die Anforderung eine be- 
ſtimmte einſeitige Pferdezucht bei uns herausgebildet hat, nämlich die 
leichter Cavalerie- Pferde. Bei einem jedesmaligen Wechſel des Ankaufs⸗ 
leiters würde das für die 8 o wichtige einheitliche Ur⸗ 
tbeil des Leiters verloren gehen. Hier möchte ich keine Sparſamkeitsrück⸗ 
ſichten beobachtet wiſſen. 

Kriegsminiſter von Bronſart: Es liegt gar nicht in der Abſicht der 
Armeeverwaltung, an dem bisherigen Stande der Sache irgend etwas zu 
ändern und einen jedesmaligen Wechſel des den Ankauf leitenden Offiziers 
eintreten zu laſſen. Wir ſind durchdrungen von der Ueberzeugung, daß 
dieſer gleichmäßig im Intereſſe der Züchtungsverhältniſſe, wie auch in dem 
der Oekonomie der Militärverwaltung liegt. 

Abg. Dirichlet ſpricht dem Kriegsminiſter ſeinen Dank dafür aus, 


ch] daß er dieſes Gerücht für ein unbegründetes erklärt hat. 


Der Reſt des Militäretats, ſoweit derſelbe nicht an die Budgetcommiſ⸗ 
ſion verwieſen iſt, wird ohne Debatte bewilligt. 

Es folgt der Etat des Reichstages. 

Nach unweſentlicher Debatte wird der Etat nach den Commiſſionsvor⸗ 
ſchlägen angenommen. 

Bamit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. Anträge: 1) Reichenſperger, betr. 
die Ergänzung des Strafgeſetzbuches (amerikaniſches En in Verbindung 
mit der Reſolution Reichenſperger's, das Duellweſen betreffend; 2) Lieber, 
betreffend Abänderung und Ergänzung der Gewerbe⸗Ordnung (Sonntags⸗ 
arbeit, Arbeitszeit, Kinder⸗ und Frauenarbeit), in Verbindung mit dem 
3 Hitze, betreffend die 8 in Textilfabriken; 3) W. Blos 
und Gen.: Arbeitszeit, Frauen: und Kinderarbeit. 

r. 


Schluß 4¼½ Uh 


Die zweite Sitzung der Militaͤr⸗Commiſſion. 
„Berlin, 10. Dec. Die heutige Sitzung der Reichstags⸗Commiſſion 
p Berathung der Militärvorlage wurde um 10 Uhr Vormittags eröffnet. 
achdem der Kriegsminiſter ıuf ey Wunſch des Chefs des 
Generalſtabes der Armee noch die Mittheilung gemacht hate, daß die den 
Mitgliedern der Commiſſion überreichten Karten, ſoweit fie den Often 
Ni de betreffen, gleichfalls als vertraulich anzuſehen ſeien, er⸗ 
ielt der 
Abg. Richter das Wort. Derſelbe ſchloß ſich den Wünſchen ſeiner 
Fractionsfreunde an, die weitere Aufklärungen über die politiſche Welt- 
lage in der geſtrigen Sitzung verlangt hatten. Darauf gus er auf bie 
Einzelheiten der Rede des Kriegminiſters ein. Den Schwerpunkt der 
Vorlage legte er auf die dauernde Belaſtung des Volkes und ſtellte 
die öſterreichiſche Kriegsmacht an der Hand einer Reihe von Zablen 
als viel günſtiger hin, als der Kriegsminiſter dies Tags zuvor gethan 
hatte. Die Präſenzziffer ſei nicht allein entſcheidend für die Heerestüchtig⸗ 
keit, es komme hauptſächlich darauf an, wieviel ausgebildete Soldaten im 
Kriegsfall vorhanden ſeien. In Bezug auf die Kriegsmacht Frankreichs 
erklärte der Redner, daß die dort eingeführte allgemeine Wehrpflicht in 
Frankreich noch auf Jahre hinaus nicht diejenige günſtige Wirkung auf 
die Kriegstüchtigkeit der Armee ausübe, als dies in Deutſchland der Fall 
ſei, Ivo die allgemeine Wehrpflicht viel länger exiſtire. Die Furcht 
vor der franzöſiſchen Kriegsmacht müſſe unter dieſem Geſichtspunkte 
ſich bedeutend vermindern. Redner theilte verſchiedene vergleichende 
Zahlen mit, die mit den vom Kriegsminiſter mitgetheilten zu 
Ungunſten der Heeresſtärke Frankreichs in vielen Theilen abwichen. 
Frankreichs Truppen aber ſeien mehr oder minder über den Erd⸗ 
kreis vertheilt. In Algier und Tonkin ſtänden bedeutende Truppen⸗ 
theile, die bei einem Kriege mit Deutſchland nicht in Betracht kämen. Die 
Zahl dieſer Truppen betrage aber 70000 Mann. Redner verſuchte den 
Nachweis, daß ein großer Theil der franzöſiſchen Mannſchaften nur zehn 
Monate ausgebildet würde, und daß, wenigſtens nach den REN 
des Kriegsminiſters, der feft auf der dreijährigen Dienſtzeit beſtehe, folde 
Truppen keine genügende Ausbildung für den Krieg beſäßen Wenn 
immer auf die Reorganiſation des Miniſters Boulanger als auf ein Muſter 
hingewieſen würde, fo mache er darauf au am, daß um dieſe Re⸗ 
organiſation heftige Kämpfe zwiſchen Regierung und Kammer ausgebrochen 
feien, daß aber auch die Kammer 80 don ihr jährliches Budgetrecht in 
dieſer Frage gewahrt habe, fo daß alljährlich die Zahl der Rekruten feſtgeſetzt 
werde, daß aber auch die Kammer bei dem zweijährigen Soldaten zu entz 
ſcheiden habe, wann und wie viele derſelben zu entlaſſen feien. Wenn dem 
deutſchen Reichstage ſolche Rechte zuſtänden, ließe fih viel leichter über 
die gegenwärtige Vorlage verhandeln. Die Franzoſen hätten übrigens in 
derſelben Zeit im vorigen Decennium die Präſenzziffer um 17000 Mann 
vermehrt, in welcher Deutiihland dieſelbe um ca. 60000 Mann erhöht habe. 
fangt de habe in olge der Erhöhung der Zahl unſerer Infanterie die 
einige dann gleichfalls verſtärkt. Noch immer hätten wir bei der Infan⸗ 
terie eine um 11000 Mann höhere Präſenz als jene. Richter erbittet ſich 
vom Kriegsminiſter Auskunft darüber, wann die Verhandlungen bei den 
Regierungen über die Militärvorlage Anfang und Ende gehabt bätten, 
und ob dieſelben unterbrochen geweſen ſeien. Die ungemeine Be⸗ 
ſchleunigung der Berathung der Vorlage halte er gar nicht für zweck⸗ 
mäßig; man folle erft die Entwickelung der Dinge abwarten, dann 
Ei une man ſich für ein zweckdienliches Geſetz entſcheiden. Sonderbar 
ien es auch dem Redner, daß der Kriegsmintſter die Vermehrung der 
Artillerie als eine Gonfequenz der Vermehrung der Infanterie hingeſtellt habe. 
Der Kriegsminiſter habe geſagt, daß die Vermehrung der Infanterie deshalb 
nothwendig fei, weil dieſelbe im Kriege nicht allein durch die Gefechte, ſondern 
überhaupt die weitaus größten Verluſte aufzuweiſen habe, die Artillerie 
aber habe nur ganz geringe Verluſte. Das ſpreche doch wahrlich nicht 
für eine Vermehrung der Artillerie. Der Redner beleuchtet nun die 
Kriegsmacht Rußlands und kommt zu dem Reſultat, daß die Kriegsmacht 
Rußlands ungemein überſchätzt werde, wenigſtens diejenige Kriegsmacht, 
die gegen Deutſchland ins Feld geführt werden könne. Die meiſten 
ruſſiſchen Truppen feien an der aſiatiſchen Grenze dislocirt und könnten 
von dort nicht leicht weggezogen werden. Zahlemnäßig verſuchte Richter 
ſodann den Nachweis, daß Rußland in den letzten Jahren ſeine Friedens⸗ 
präſenzſtärke nicht vermehrt, ſondern eher vermindert habe. Die heute 
von der Regierung gegebene Auskunft ſtehe übrigens im Gegenſatz mit 
der Auskunft von 1880. Damals habe man genau erfahren, wozu die 
einzelnen Ausgaben dienen ſollten, während man jetzt mehr auf allgemeine 


ET 


Kombinationen veriviefen werde. À 
langten 18 000 Mann über die ganze Armee vertheilt werden, oder ob fie 
nur einzelne Bezirke treffen ſollen. ' 

terauf nahm Kriegsminiſter v. Bronſart das Wort: 

Derſelbe führte zunächſt aus, daß die Vorlage ganz den Zweck ver⸗ 
folge, das Land recht rajh vertheidigungsfähiger und die Armee kriegs⸗ 
tüchtiger zu machen. Schon vom 1. April 1887 an würden durch die ver- 
mehrten Rekrutenaushebungen die Regimenter bald ſchon mit einer 
größeren Anzahl, wenn auch nur halbausgebildeten Soldaten vermehrt. 
Hierauf gab der Miniſter noch weitere Aufklärungen über Dislocationen, 
die er aber als ſtreng vertrauliche bezeichnete. ann meinte er, daß er 
die innere Tüchtigkeit der öſterreichiſchen Armee nicht beſtreiten wolle, und 
daß er als Soldat auch erfreut ſei über die Lobſprüche, welche in der 
Commiſſion über die innere Tüchtigkeit der deutſchen Armee gefallen 
ſeien, aber die innere Tüchtigkeit einer Armee ſei ein viel un⸗ 
ſichereres Element als das der Zahlen. — Es ſei nicht richtig, was 
der Abg Richter, welcher den Kriegsminiſter ag a „den Herrn 
Abgeordneten“ nennt, in Bezug auf die franzöſiſche Streitmacht gelangt 
Habe, da das Algeriſche Armeecorps, wie wir 1870 geſehen hätten, 
recht raſch auf den europäiſchen Kriegsſchauplatz gebracht werden könne. 
Im übrigen aber müßte der Kriegsminiſter zugeſtehen, daß in Bezug 
auf die neue Vorlage in Frankreich die Dinge ſo lägen, wie der Abg. Richter 
ausgeführt habe. Einige intereſſante Mittheilungen machte der Miniſter 
noch über die Zuſtände in der Artillerie, wo die nötpige ſcharfe Trennung 

iſchen Feld⸗ und Fußartillerie noch nicht übera 7 17 ſei. Dieſer 

belftand werde aber durch die Annahme der Militärvorlage be: 
ſeitigt. Die Geſchützbeſpannung fei in rannan eine weit beſſere, als 
in Deutſchland. Auch hierin müſſe Wandel geſchaffen werden. Der 
Miniſter meinte dann, daß er der Ueberzeugung lebe, die Vorlage werde 
angenommen. Der franzöſiſche Miniſter Hei übrigens in der gleichen Lage; 
Lerſelbe könne nur mit noch größerer Sicherheit auf die Annahme jun 
Vorlage rechnen. Dabei geſtand der Miniſter zu, daß der frani ſiſche 
Geſetzentwurf vorläufig an der Situation auch nichts ändere; es dauere 
eine längere Zeit, ehe ſich die Wirkungen deſſelben zeigen würden. Ferner 
erklärte der Kriegsminiſter, daß er ſich weniger mit der ruſſiſchen Armee 
als mit der franzöſiſchen beſchäftige. Schließlich theilte er mit, daß er bei 
der . noch weitere Aufklärungen geben würde. 

Die Sitzung wurde darauf vertagt. 

Die nächſte Pune wurde auf morgen, Vormittag 10 Uhr, 
Die Generaldebatte ſoll morgen zu Ende geführt werden, b 
discuſſion Montag beginnen. 


* Berlin, 10. Dec. Herr Sombart⸗Ernsleben polemifirt in der 
„Nat.⸗Zeitung“ gegen die Anſicht des Staatsſecretärs Ja⸗ 
cobi bezüglich der Zuckerſteuer und erklärt, nicht zehn, ſondern 
6,3 Centner Rüben feien zu einem Centner Zucker nöthig. Je 
länger, deſto mehr werde die Exportpramie verſchlingen. Die Re: 
gierung habe es in der Hand, die Einnahmen aus der Zuckerſteuer 
am 50 Millionen Mark zu erhöhen, wenn fie zu der Anſicht zurück 
kehre, welche fie in den Motiven zum Zuckerſteuergeſetz vom 
Jahre 1869 ausgeſprochen hat, d. h. daran feſthält, daß die Steuer 
vom Centner Zucker 10, alſo vom Kilo⸗Centner 20 Mark ein⸗ 
bringen ſoll. 

* Berlin, 10. Dec. Fürſt Bismarck iſt nach aus Friedrichs⸗ 
ruhe hierher gelangten Mittheilungen ſeit einigen Tagen unwohl. So 
meldet die „Poſt“. 

* Berlin, 10. Dec. Der Fürſterzbiſchof von Prag, Graf 
Schönborn, iſt im Hotel de Rome abgeſtiegen, woſelbſt ſchon Tags 
vorher der Großdechant der Grafſchaft Glatz, Ehrendomherr und 
Pfarrer Hoffmann⸗Neurode, angelangt war. Heute Morgen las der 
Fürſterzbiſchof die Meſſe in der Hedwigskirche; Nachmittags 4 Uhr wird 
er von den Majcftäten empfangen werden. (Siehe auch unter Wolff. 
Red.) Morgen wird der Fürſterzbiſchof ſich nach Dresden begeben. 

* Berlin, 10. Decbr. Aus Paris wird gemeldet: Boulanger 
felle vor der Annahme feines Portefeuilles die Bedingung, daß das 
Cabinet für eine 400 e e eintritt, die er im Januar 

ür Heereszwecke einbringen wird. 
; ale Weltgeſchichte, zwanzigſte Auflage, tft in der Türkei 
confiscirt worden. 

Frankfurt, 10. Decbr. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus So fia 
gemeldet: Wenn die Großmächte der bulgariſchen Deputation keinen 
Kandidaten nominiren, fo wird die Sobranje einberufen und Alexander 
von Battenberg wieder zum Fürſten von Bulgarien gewählt werden, 
da die Lage des Landes die baldige Beſetzung des Fürſtenſtuhles er⸗ 
heiſche. Der Prinz von Mingrelien fei unmoͤglich. 

Wi en, 10. Decbr. Die bulgariſche Deputation ift heute 
Nachmittags 2 Uhr von dem ruſſiſchen Botſchafter Lobanoff empfan⸗ 
gen worden. Es wurde ihr jedoch bedeutet, dies geſchehe nicht in 
officier Eigenſchaft. da Rußland die Legalität der Sobranje nicht 
anerkennen werde, ſondern der Empfang werde ihnen nur als her⸗ 
vorragenden bulgariſchen Privatleuten zu Theil. Lobanoff begrüßte 
die Deputirten mit freundlicher Höflichkeit, beſonders Grekow und 
Stoiioff, die er von früher kannte. Die Deputation verſicherte dem 
Botſchafter die Anhänglichkeit und Dankbarkeit des bulgariſchen Volkes 
an den Czaren, worauf Lobanoff die Fürſorge des Czaren für Bul⸗ 
garien betonte. Als die Deputation die Fürſtenfrage be: 
rührte, brach der Botſchafter das Geſpräch ab. Lobanoff hat 
der Deputation eine Reiſe nach Petersburg weder angerathen noch 
abgerathen. Die Deputation gewann jedoch den Eindruck, daß fie 
in Petersburg, wenn auch nicht von Czaren, doch von Giers em⸗ 
pfangen würde. Sie wartet jetzt weitere Inſtructionen aus Soſia 
ab. Nach der Audienz bei Lobanoff, welche eine Viertelſtunde währte, 
begab ſich die Deputatio zum türkiſchen Botſchafter, bei dem der 
Empfang ebenfalls ſehr freundlich war. Die Audienz dauerte nahezu 
eine Stunde. Den deutſchen Botſchafter traf Deputation nicht an, 
in Folge defen hinterlleß fie ihre Karten. Morgen wird die Depu: 
tation bei den franzöſiſchen und engliſchen Botſchaften vorſprechen. 

* Wien, 10. Decbr. Für den bulgariſchen Fürſtenthron ift ein 
neuer Candidat in der Perſon des Prinzen Ferdinand von 
Coburg aufgetaucht. Prinz Ferdinand iſt 25 Jahre alt und wohnt 
in Wien. Durch feine Mutter Clotilde iſt er ein Enkel des Königs 
Louis Philipp von Frankreich. 

(Aus Wolt S Telegrapdiſchem Bureau. 
Berlin, 10. December. Prinz⸗Regent Luitpold 


anberaumt. 
ie Special⸗ 


) 
und Herzog Mar 
Emanuel nahmen um 11% Uhr bei den kronprinzlichen Herrſchaften 
das Frühſtäck ein. Der Kaiſer und die Kaiferin begaben ſich Mittags 
12%, Uhr in das kronprinzliche Palais, woſelbſt fih die Kalſerin von 
dem Prinz Regenten verabschiedete. Der Kaifer begleitete den Prinz⸗ 
Regenten zu deſſen Abreiſe nach Dresden zum Anhalter Bahnhofe. 
Außer dem Kaifer waren auch der Kronprinz, Prinz Wilhelm, der 
Polizei⸗Präſident v. Richthofen und zahlreiche baleriſche Offiziere an⸗ 
weſend. Der Prinz Regent verabſchiedete fih fepe herzlich von dem 
Kaifer und den Prinzen, und begrüßte die baieriſchen Offiziere. Die 
Abreiſe erfolgte um 1 uhr 10 Min. Der Kaiſer reichte dem Prinz: 
Regenten, melher ſchon im Waggon war, nochmals die Hand, als 
ſich der Zug in Bewegung ſetzte. Nachmittags 4 Uhr empfängt der 
Kaifer den Fürſtbiſchof von Prag in Gegenwart des Cultusminiſters. 
Der Fürſtbiſchof wird ſodann auch von der Kaiſerin empfangen 
werden. j 

Wien, 10. Decbr. Die Direction der ungariſchen Staatsbahnen 
richtete eine Zuſchrift an die am Galiziſch⸗Wiener und Galiziſch⸗ 
Adriatiſchen Verkehr betheiligten Bahnen, worin die für dieſe Ver⸗ 
kehre beſtehende Cartelle rückſichtlich der bevorftehenden Eröffnung der 
Ungariſchen Staatsbahnſtrecke Munkacz⸗Stry gekündigt werden. Die 
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verlangen en ihrer erhöhten 
qähigkeit entſprechende Erhöhung des Verkehrsantheiles. 
table au Sn einen El der Auflage wiederholt.) 

Wien, 10. Decbr, Die bulgariſche Deputation wurde Nachmittags 
von dem ruſſiſchen Botſchafter, ebenſo auch von dem türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter empfangen. 

Bern, 10. Decbr: Der Nationalrath nahm nach artikelweiſer 
Berathung bei der Generalabfliimmung gegen 6 Stimmen das 
Branntweinmonopol an. Die Annahme der Vorlage durch den 
Ständerath iſt geſichert. 

Rom, 10. Decbr.. Der frühere Miniſterpräſident Minghetti iſt 
geſtorben. Die Kammer hob die Sitzung zum reihen der Trauen auf. 

Paris, 10. Decbr. Courcel lehnte das Miniſterium des Aeußern 
aus Geſundheitsrückſichten ab. 

Petersburg, 10. Decbr. (Ausführlichere Depeſche.) Der „Ne 
gierungsanzeiger“ veröffentlicht ein Communiqué, welches ſich auf die 
bekannte Circulardepeſche des Auswärtigen Amts an die Vertreter 
Rußlands im Ausland, betreffend die Anſchauungen der ruſſiſchen 
Regierung über die Reſultate Kaulbars' in Bulgarien, bezieht, und 
dieſe Reſultate ſowie das Verhalten der bulgariſchen Regierung ein⸗ 
gehend beſpricht. Das Communiqué beſagt, daß die ruſſiſche Regierung, 
wenn ſie auch ihre Agenten in Bulgarien abberief, gar nicht beab⸗ 
ſichtige, die Bande Bulgariens mit Rußland zu löſen. Als Rußland 
hierzu geſchritten ſei, wollte Rußland damit nur bekunden, daß es 
ablehne, die Geſetzlichkeit der gegenwärtigen Lage der Dinge anzuerkennen, 
wobei die geringfügige Minorität, welche ſich der Landesgewalt be⸗ 
mädhtigte, berechtigt zu fein glaubt, das Schickſal des bulgarlſchen Volkes 
nach ihrem perſoͤnlichen Ermeſſen zu lenken, und das Volk zum 
Werkzeug revolutionärer Leidenſchaften zu machen, welche vernichtend 
auf die öffentliche Sittlichkeit einwirken. Das bulgariſche Volk zeichne 
fih ohne Zweifel durch friedliche Neigungen und Liebe zur Arbeit 
aus. In dieſen Eigenſchaften liege das Unterpfand des künftigen 
Gedeihens Bulgariens. Dank denſelben habe der Wohlſtand Bul: 
gariens bereits ſchnelle Fortſchritte gemacht, als der Umſturz in 
Philippopel plötzlich das Land auf den Weg gefährlicher politiſcher 
Abenteuer ablenkte, welche vom Lande ſchwere und ganz unnütze 
Opfer forderten. Die gegenwärtige Lage ſei die unmittelbare Folge 
jenes Umſturzes, und dauere dieſe fort, ſo müſſe Bulgarien nicht nur 
neuen Widerwärtigkeiten begegnen, ſondern werde auch nicht verfehlen, 
ſich in einen Herd der Anarchie und revolutionärer Leidenſchaften umzu⸗ 
wandeln, welche die Ruhe und den Frieden des Orients fortwährend 
bedrohen werden. Das Communiqué ſchließt: Die kaiſerliche Re- 
gierung, indem fie es als ihre Pflicht erachtet, für die Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe im Orient zu ſorgen und auf dem Boden der 
Verträge zu verharren, beabfichtigt, nach wie vor ihre Anſtrengungen 
auf die Aufhebung des ſchwer auf Bulgarien laſtenden Drucks ſowie 
auf die Wlederherſtellung der geſetzlichen Ordnung daſelbſt zu richten. 
Letztere könnte als zuverläſſiges Unterpfand des künftigen Gedeihens 
Bulgariens dienen und jene ſchweren Opfer rechtfertigen, welche 
Rußland gebracht hat. Die kaiſerliche Regierung, von jeglichen eigen⸗ 
nützigen Abſichten weit entfernt, beabſichtige, ſich mit keiner Combi⸗ 
nation einverſtanden zu erklären, welche unter dem Deckmantel der 
Geſetzlichkeit nur dazu dienen würde, die anormalen Bedingungen zu 
befeſtigen, unter welche Bulgarien jetzt geftellt ſei. 


Concurrenz⸗ 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 10. December. 

R. B. Oppeln, 9. Decbr. [Handelskammer für den Reg. 
Bez, Oppeln.| In der heutigen von 25 Mitgliedern besuchten Plenar- 
sitzung wurde nach Bekanntgebung zahlreicher geschäftlicher Mitthei- 
lungen durch den Vorsitzenden, Herrn Geheimen Commerzienrath 
Doms-Ratibor, dem durch Herrn. von Prondzynski-Groschowitz kund- 
gegebenen Antrage der I. Abtheilung gemäss die Genehmigung der 
nach den Ergebnissen der vorigen beschlussunfühigen Sitzung erfolgten 
Ausführungen ausgesprochen. Darauf theilte Herr Hauptmann a. D. 
Schimmelfennig die von der königl. Eisenbahndirection zu Breslau auf- 
gestellten Bemängelungen unseres Jahresberichts für 1885 sowie die jhr 
von hier aus ertheilte Antwort mit, in welcher die Berechtigung der 
im Jahresberichte ausgesprochenen Bitte, dass die hohe Staatsregierung 
fortgesetzt ihr Augenmerk auf die Erreichung günstiger Tarife behuls 
gedeihlicher Entwicklung der Absatzverhältniese der oberschl. Industrie 
richten möge, besonders betont wird, Zum Antrage des Vereins zur 
Wahrung der Interessen der chemischen Industrie Deutschlands, betr. 
die Bildung einer gewerblich-technischen Reichsbehörde, wurde nach 
dem Referate des Herrn Domänenrath Klewitz die Ablehnung des Ge- 
suchs beschlossen, da die bezügl. Vorschläge weit über den Rahmen 
hinausgehen, den sich die Handelskammer zu stecken hat. — Bezüglich 
der Anträge, für die Stenerämter zu Lissau und Tarrowitz die Befug- 
niss der Zollabfertigung auf Begleitschein I. Classe zu erwirken, be- 
schloss die Versammlung nach dem Antrage des Herrn Hauptmann 
Schimmelfennig, das Gesuch für Liesau abzulehnen und die Interessenten 
in Tacnowitz zu bescheiden, dass sie zunächst die geeigneten Schritte 
bei der zuständigen Behörde versuchen möchten. — Da nach dem 
Berichte desselben Redners über den Ausfall der von ihm in Berlin 
unternommenen persönlichen Unterstützung des Gesuchs der Kammer 
au den Herrn Minister für öffentliche Arbeiten, betr, die Oppelner 
Wasserumschlagsstelle, nur ein ablehnender Bescheid zu erwarten ist, 
so wird nach lebhafter Debatte, an welcher die Herren Commerzien- 
rath Pinkus, Generaldirector Meier, Kaufmann Ollendorf u. A. theil- 
nehmen, nach dem Antrage des Herrn Meier beschlossen, diesen Be. 
scheid nicht erst abzuwarten, sondern die 3. Abtheilung mit dem wei- 
teren rastlosen Verfolg der Sache, Anfertiguug eines Kostenüberschlages 
und Versuch, private Gelder flüssig zu machen etc., zu betrauen. — 
Dem Antrage der 1. Abtheilung, die Interessenten in Zabrze darauf zu 
verweisen, dass sie sich, falls sie durch Nichtabänderung dortiger 
Wocheumarktsordnung, gemäss dem Rescripte vom 15. Juni 1879, sich 
geschädigt glauben, zunächst beschwerdeführend an dun Bezirksans- 
schuss wenden möchten, wird nach dem Referate des Herrn Handels- 
kammersecretärs Kütschbach vom Plenum zugestimmt. In Folge des 
Bescheides des Herrn Provinzial-Steuerdirectors, betr. die Bohandlung 
des bei Getreidesendungen von auswärts hänfig constatirten Minderge- 
wichts durch die Steuerbehörde, wurde dem Antrage des Herrn Pinkus, 


den Instanzenweg weiter zu verfolgen, zugestimmt. Nach dem Berichte 


des Herrn Bankier Perls-Gleiwitz über den Antrag, betr. die Berück- 
sichtigung der Respeetstage bei durch Postauftrag präsentirten Wech- 
seln in der Postordnung, wurde dem Antrage der I. Abtheilung gemäss 
eine Eingabe an den Herrn Staatssecretär Dr. von Stephan be- 
schlossen, in welcher um Verfügung gebeten wird, dass die Wechsel, 
welche laut Bestimmung auf dem Bostmandate sofort zum Protest 
1 werden sollen (falls sie nicht sogleich bezahlt werden, bis 

hr Abends am ersten Respetcttage liegen bleiben, bezw. beim Post- 
amte eingelöst weıden können, und erst, wenn letzteres nicht geschehen, 
am 2. Respectttage zum Protest zu geben sind. — Bezüglich des An- 
tragen, eine Ermässigung des Zolles auf Buchenstäbe zu erwirken, be- 
schloss die Versammlung nach dem Antrage des Herrn Schimmelfennig, 
trotzdem Herr Steinitz-Beuthen das Wort für den betr. Petenten nahm, 
diesen nochmals auf den noch nicht erschöpften Instanzenweg zu ver- 
weisen. — Der Antrag des Herrn Geheimrath Doms, zu genehmigen, 
dass die unentgeltliche Erledigung der Bureaugeschäfte der Gewerbe: 
kammer bis zum 1, April k. J. dem Secretär bezw. dem Barean der 
Handelskammer übertragen werde, erlangte die Zustimmung der Ver- 
sammlung. Schluss der Sitzung 4 Uhr Nachmittag. 


.* Warsohau-Wiener Eisenbahbr. Nach dem „Paris, Börsen-Bl.“ 
wird der Credit Lyonnais in Poris Zahlstelle für die Coupons der 
Stammactien dieser Bahn. 


Heininger 7 Gulden-Loose. Die nächste Ziehung findet am Sten 


Januar 1887 statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berliu, über- 
nimmt die Versicherung für eine Prämie von 50 Pf. pro Stück, 
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Wien, 10. Decbr. [Wochen-Ausweis der österreichisch 
angarischen Bank vom 7. Decbr. *)] - 
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Noten umlaute .. . . . 348 200 000 Fl. Abn. 3 477 000 FL 
Metallschatz in Silber 138700000 =: Abn. 162 000 = 
do. e 67 000000 „ Abn. 8.000 ’= 
In Gold zahlbare Wechsel ....... 12600000. = Zun. 41000 = 
Feten enn 120 700 000 = Zun. 20487000 = 
Leffe e inapo esadennr 21600000 = Abn. 156000 = 
Hypotheken-Darlehne ..........:- 92 000 000 = Abn. 30000 = 
Pfandbriefe in Umlauf .......... 84500000 = Abn. 5285000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 29. November. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 10. Dec. Neueste Handels-Nachriohten. Die Mecklen- 
burgische Friedrich- Franzbahn beabsichtigt, für den Bau der 
Strecke Schwerin- Crivitz neue Actien zu emittiren, welche den alten 
Actionären zur Verfügung gestellt werden sollen. Die November-Ein- 
nahme der Mecklenburger Friedrich - Franzbahn soll ein Minus von 
eirca 36 000 Mark ergeben. — In der heutigen Sitzung des Aufsichts- 
rathes der Vereinigten Königs- und Laurahütte berichtete 
die Direction über die Ergebnisse des ersten Quartals des laufendes 
Geschäftsjahres. Eine Vergleichung mit den Resultaten des correspon- 
direnden Zeitraumes des Jahres 1885/86 ergab, dass die Production an 
Roheisen zurückgegangen ist, während die Erzeugung von Walzeisen 
und Stahlwaaren nahezu die gleiche geblieben, der Absatz in diesen. 
Artikeln aber höher gewesen ist, so dass eine Verminderung der Be- 
stände stattgefunden hat. Die Brutto-Baareinnahme betrug im I. Quartak 
1886/87 4 595 203 M., d. i. 62 684 M. mehr, der Betriebsgewinn dagegen 
390 906 M., d. i. 63 221 M. weniger, und findet letztere Thatsache ihre 
Erklärung in dem Rückgange der Preise, welche für sämmtliche Producte 
mit Ausnahme der Stahlschienen mehr oder weniger erheblich niedriger 
gewesen sind. An Aufträgen lagen ultimo September a. e. 18.000 
Tons. Hierdurch und durch die nachträglich erfolgten Abschlüsse 
sind die Werke bis tief ins erste Quartal a. f. hinein voll beschäftigt, 
allerdings noch zu wenig befriedigenden Preisen. Indessen haben sich 
in letzter Zeit vielfache Symptome der Besserung bemerkbar gemacht, 
die in einer vorläufigen Erhöhung der Grundpreise für Walzeisen um 
5 M. pro Tonne ihren Ausdruck gefunden habeu. Weitere Abschlüsse 
werden unter diesen Umständen zur Zeit nicht gemacht und die allge- 
meine Lage des Marktes lässt eine weitere Aufbesserung der Preise 
um so mehr erhoffen, als eine Verständigung der Producenten aller- 
orten bereits erfolgt oder in Vorbereitung begriffen ist. So soll auch 
in Oberschlesien in nächster Zeit eine Einigung der Werke versucht 
werden und man darf annehmen, dass sie dazu beitragen wird, dem 
Markte nicht nur eine weitere Festigkeit, sondern auch eine Richtung 
nach Oben zu geben. — Die Abendblätter veröffentlichen den Prospeet 
der Norddeutschen Brauerei-Actien-Gesellschaft. Von dem 
3 Millionen Mark betragenden Actiencapital der Gesellschaft, das in 3000- 
Actien von je 1000 M. zerlegt ist, gelangen 2 Millionen Mark am 13. e. 
zum Subscriptionspreise von 119 pCt. zuzüglich 4 pCt. Stückzinsen vom 
1. Octbr. d. J. ab bis zum Tage der Abnahme zur Subscription. — Die 
westdeutschen Kesselblech- resp. Grobblech-Fabrikanten 
treten am Freitag, den 17. d., hierselbst zusammen, um den Conven- 
tionsvertrag abzuschliessen. — In einer heute hier im Central-Hotel 
stattgehabten Versammlung von Brennereibesitzern und Spi- 
ritus-Interessenten, welche den Zweck haben sollte, über Schritte 
zur Hebung des Spiritusgewerbes zu berathen, wurde ein positives Re- 
sultat nicht erzielt. Es wurde nur die Ausarbeitung eines Projects zur 
Grundlage resp. reg had einer Gesetzesvorlage für den Reichstag 
beschlossen und eine Commission von 9 Mitgliedern, bestehend aus 
Producenten und Kaufleuten damit betraut, Sollte die Reichsregierun 
resp. der Reichstag Hilfe ablehnen, dann erst soll ein Project auf Grund- 
lage der Selbsthilfe betrieben werden. 


Rerlim, 10. Decbr. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
auf hohe Wiener Meldungen in recht fester Haltung etwas über die 
gestrigen Schlusscourse Als indess im späteren Verlauf die russischen 

erthe wieder einem starken Angebot ausgesetzt waren und in eine. 
weichende Richtung gedrängt wurden, schwächte sich auch der Ge- 
sammtmarkt wieder ab und die anfänglich erzielten Gewinne gingen 
meist wieder verloren. Disconto-Commandit-Autheile, welche sich von 
214 / pCt. bis 2153/4 pCt. gehoben hatten, gaben wieder bis 214 pCt. 
nach und Credit bleiben 481 M., nachdem sie vorher bis 483 M. ange- 
zogen hatten. Handels-Gesellschafts-Antheile haben circa 1½ pCt. und 
Wiener Unionbank-Actien 4 M. gewonnen. Staatsbahn-Actien avan- 
eirten bis 410 Mark und Elbethalbahn-Actien gewannen 4 Mark. 
Ebenso war auf dem schweizerischen Bahnenmarkt eine günstige 
Strömung vorherrschend, und haben Nordostbahn-Actien 1,10 pCt., 
Union-Actien 1,70 pCt. und Westbahn-Actien 1 pCt. profitirt. A 
Warschau-Wiener Eisenbabn-Actien zeigten feste Tendenz und stellten 
sich 3 Mark höher. Auf dem heimischen Bahnenmarkt war ebenfalls 
eine zuversichtlichere Tendenz bemerklich, Aachen-Jülicher Eisenbahn- 
Actien haben 2,40 pCt. und mecklenburgische Friedrich Franz-Bahn- 
Actien 1,30 pCt. gewonnen. Die anfängliche Festigkeit des Renten- 
marktes machte später einer vom zussischen Markte ausgehenden flauen 
Haltung Platz. Russische Prioritäten waren durchweg erholt, mit Aus- 
nahme von Südwestbahn-Prioritäten, welehe 0,70 pCt. einbüssten. Auf 
dem Montanactienmarkt hält die feste Strömung vor und wurden 
namentlich Dortmunder Union Stammprioritäten in grossen Posten zu 
steigenden Coursen gekauft. Gegen Schluss trat indessen auch hier 
eine Abschwächung ein. Von den per Cassa gehandelten Werthen 
waren Magdeburger Bergwerk 3 pCt. und Berzelius 2 pCt. höher, wo- 
gegen Wilhelmshütte 1½¼ pCt, nachgaben. Unter den übrigen Industrie- 
werthen gewannen Görlity Lüders 2½, wogegen Linke 2,30 und 
Schlesische Cement 0,90 einbüssten, 


Kortin, 10. December. Froductenbörse. An der Productenbörse- 
haben die festeren amerikanischen und englischen Preisnotirungen einem 
um so nachhaltigeren Einfluss ausgeübt, als gleichzeitig bekannt wurd 
dass vom hiesigen Lager wieder einige Posten Waare nach Süddeutsch- 
land verkauft worden sind und auf umfangreiche weitere Posten noch 
Offerten vorlagen, welche bei einigem Entgegenkommen der Eigner 
einen grösseren Waaren-Abzug nach Mannheim im Gefolge haben 
dürften. Bei der Zurückhaltung der Abgeber und der regen Kauflust 
der Provinzial-Händler avancirte Weizen in rascher Folge im Preise 
und verlässt den hentigen Verkehr mit einem Gewinn von 2½—3 M. 
gegen die gestrigen Schlussnotirungen. — Roggen wurde von der 
Festigkeit des Weizenmarktes beeinflusst und stellte sich durchschnitt- 
lich eine Mark höher als gestern. Feine effective Waare bleibt knapp 
offerirt. — In Hafer und Mais war der Verkehr noch nicht lebhafter, 
während Spiritus sich 30 Pf. höher stellte als gestern. Namentlich 
begehrt waren heute Sommermonate. Die kleine Loco-Zufuhr fand 
schlanke Aufnahme bei hiesigen Spritfabrikanten, 

Paris, 10. Decbr. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. hehauptet, 
loco 28,75, weisser Zucker: fest, Nr. 3, per 100 Klgr. per December 
33,50, per Januar 33,75, per Januar-April 34,30, per März-Juni 34,80. 

London, 10. December. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
12 nominell. Rübenrohzucker per December 11½ . Unregelmüssig. 


Glasgow, 10. December. [Schlusscours.] Warrants 43 Sh. 2½ D. 


Berlin, 1). Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original- Depesche der 
Zreslaner Zeitung.] Matt. d 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Jesterr. Credit. ult. 480 — 480 50 Gotthard. .. ult, 97 75 98 50 
Disc.-Command. ult. 214 62/214 — Ungar. Goldrente ult. 84 37 
Franzosen ult. 407 — 307 — | Mainz-Ludwigshaf. 
Lombarden.....ult. 173 —|174 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 15 —| 15 — Italiener ult. 
Lübeck - Büchen ult. 161 50161 62 | Russ. II. Orient-A. ult. 
Egypter 76 87 76 87 | Laurahütte 
Marienb.-Mawksult 36 62 36 50 |Galizier . .....ult. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 75] — — | Russ. Banknoten ult, 
— — |Neueste Russ. Anl. 96 25 


Serben k 
[Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


Paris, 10. Decbr. 
fest, per December 22, 75, per Januar 23, 00, per Januar-April 23, 50, 
per März-Juni 23, 90. Mehl steigend, per Decbr. 53, 00, per Januar 
53,00, per Januar - April 53, 40, per März-Juni 54, (0. Rüböl behauptet, 
per December 56, 00, per Januar 56, 25, per Jannar-April 56, 50, per 
März-Juni 56, 25. Spiritus behauptet, per Decbr, 39, 00, per Jan. 39, 25, 
per Jan.- April 40, 50, per Mai-August 42, 25. — Wetter: Schön. 


Berlin, 10. December. [Amtliche Schluss- Course,] Sch’uss 


‚schwächer. 
Eisenbahr-Stamm-Aotlen. | Cours vom 9. j 10, 

Cours vom 9. 10. !Schles. Rentenbriefe 103 80103 80 
Meinz-Ludwigshaf.. 93 30] 93 80 Posener Pfandbriefe 101 80101 90 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 79 30) 79 70| _ do. do. * 3K 99 90 99 90 
Gottbardt-Bahn . — — 98 30 | Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 106 700106 50 
Warschau-Wien ... 296 99,300 — do. do. 8. II 103 70103 70 
Lüberk-Büchen 161 200161 60] Eisenbahn-Prieritäts-Obilgationen. 


Eisenbahn- Stamm- Prlorttäten. een, OLE ii — 2 e 
49 


Breslau-Warschau.. | — do. — —| —— 
Ostpreuss. Südbahn 111 — 112 50 do. 4½% 1879 106 20 106 40 

Bank-Aotlen. R.-O.-U.-Bahn 40% II. | 
Bresl. Discontobank 90 60| 90 20 Mähr.-Schl.-Otr.-B. 53 50; — — 


do. Wechslerbank 103 201103 50| Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank . . 172 — 172 20 f Italienische Rente. 100 40100 70 


Disc-Command. ult, 214 60214 — | Oest. 4%, Goldrente 92 30| 92 20 
Oest. Credit-Anstalt 480 — 480 50 do. 4½% Papierr. 67 10 — — 
Bebles. Bankverein 107 —|106 90| do. 4½% Silberr. 67 90| 67 80 


industrie-Sosellschaften, do. 1860er Loose 116 60 116 60 


0 z 5 
Brsl.Eisnb.-Wagenb. 105 30j103 do. Li%n.-Pianad. 56 — 55 90 
do. verein. Oelfabr. 64 10; 64 60 Rum. 50% Staats-Obl. 92 —| 93 20 
Hofm. Waggonfabrik — —|101 — p do. 103 601104 20 


> do. 60% do. 
Oppeln. Portl.-Cemt, 81 50 82 — Russ. 1800er Anleihe 82 80 83 10 
Schlesischer Cement 117 — 116 10 do. 1884er do. 96 — 96 40 
Bresl. Pferdebahn. 133 50133 50 do. Orient-Anl. II. 57 50| 57 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 64 — — —| do. Bod.-Or.-Pfbr. 94 90 94 70 


Kramsta Leinen-Ind. 126 — 126 50 
Schles.Feuerversich. 1625 
Bismarckhütte .... 105 50,105 20 
Donnersmarckhütte 38 40 38 5 
Dortm. Union St.-Pr. 61 50 62 Ung. 4% Goldrente 84 50 
Laurahütte RE 80 40 8 25 do. Papierrente . 75 70 75 90 
do. 4½% Oblig. 100 60/100 60 Serb. Rente amort. 80 — 80 — 
Görl.Els,-Bd. Lüders) 105 — 107 — Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 37 — 37 50| Oest. Bankn. 100 Fl. 161 10 40 


do. 1883er Goldr. 109 50109 — 
Türk. Consols conv. 515 10 
do. Tabaks-Actien 80 — [81 — 
do. Loose 31 40] 31 90 


Schl. Zinkh. S. Act. 125 70128 50 | - 
FTT 


Bochumer Gussstahl 119 50 119 50 Weshssl. 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T... 168 20 
D. Reichs-Anl. 4% 106 10106 20 London 1 Latrl. 8 T. 20 381| 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 147 601147 50| do. 1 „ 32. 20 23½ 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 10100 20 Paris 100 Fres. 8 T. 80 40 
Preuss. 4% œons. Anl. 105 70/105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 


1 


161 20161 2 


Pros. 3 ½0% cons. Anl. 101 700/01 70 de. 100 F. 2 H. 160 15160 25 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A — 100 — | Warschaui0öSR8T. 190 40189 70 
Privat-Discont 3¾0%. 

Mertäm, 10. December. [Sehlussbericht.j 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. ; 10 
Weizen. Steigend. | Rüböl. Still. 
April-Mai .....-- 163 25/165 75| April-Mai....... 46 4), 46 & 
Mai-Juni. ...... 164 591166 75| Mai-Juni........ 46 70, 46 70 
Roggen. Besser. N 
December-Januar 131 25132 — |6piritus, Höher, | 
April-Mai .....-. 132 50|183 25 loco 580 
Mai- Juni 132 75133 50| December - Januar 37 60 28 — 
Hafer. April-Mai 388 70 89 — 
April- Mai 112 — 112 75] Mai- Juni 89 — 39 30 
Mai- Juni 113 75/114 — | 
8 tettän, 10. December, — Uhr — Min 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10 


Weizen. Höher. Rüböl. Ruhig. 


Decbr.-Januar .. 160 — 161 56 December.. .... 45 — 45 — 

April-Mai. 166 168 — | April- Mai. 45 50 45 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Dechr.-Januar ... 195 50 C ers, 56 — 36 40 

April Mai... .. 129 501130 50] December-Januar 36 — 36 40 

April-M ai 37 70! 38 — 

Petroleum, Juni-Juli ....... 39 —! 39 30 

ee . 11 451 11 40 | 

Wien, 10. December, [Sebhlugs- Course,] Behauptet. 

Cours vom 9. 10. 


Cours vom 9, | 10. 
1860er Loose., ~= -- 
1864er Losse .. + =n- 2. 
Oredit-Actien. 296 80 299 — 


Ungar. G oldrente .. m- ~ 
4% Ungar. Goldrente 164 75 105 30 
Oesterr. Papierrente— — 


Ungar, do | — — Silber rente 84 40 84 30 
ER — — Sa A E MR eee 126 30,126 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 25 253 60 [Oesterr. Golärente. ~- —| — — 
Lomb. Eisenb.. 106 75 107 — Ungar. Papierrente. 94 30 94 55 
Galizier 195 — 185 4 Elbthalb an A EEE 
Napoleonsd’or. 9 98 | 9 98 [Wiener Unionbank, — ~- | so — 
Marknoten .... 61 95 61 90 I Wiener Bankverein 


Paris, 10. Decbr. 3%, Rente 83, 97. Neueste Anleihe 1872 110, 40. 
Taliener 102, 72. 
von 1858 83, 80. 


Cours vom 9. 10. j Cours vom 9, 10. 
Zproc. Rente 83 87 83 97 Türken neue cons. 15 32] 15 30 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose.. — —| — — 
5proc.Anl,v. 1872 . 110 35| 110 42jGoldrente österr. 927, 92% 
Ital. 5proc. Renta 102 70| 102 605 do. ungar. 4p Ct. 861, | 86 — 
Oester, St.-E.-A. 577 50 516 2551877er Russen — -| — — 


Lomb. Eisenb.-Act. 227 50 227 50jEgypter . -...-».- 385 —| 385 — 
Lomdom, 10. December. Console 100, 15. 1873er Russen 95, 25, 
Egypter 75. 87. Regner isch. 
London, 10. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. lürmattend. 


Cours vom 9. 10. Cours vom 9. ] 10. 
Consols .. p. Decbr, 100 15| 100% Silberrente 68 68 
Preussische Consols 105½ 105½ Papierrente . . = — —— 
Ital. 5proc. Rente 100% | 101 — Ungar. Goldr. 4proc. 84½ | 84% 
Lombarden .... . 8 15 8%, [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Spre. Russende 1871 96 —; 954, [Berlin . 20 61 — — 
Spro. Russ. de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 61] — — 
Spro. Russen de 1873 954, 94¾ Frankfurt a. M. . 20 61] — — 
A — —| — - [Wien 12 81i — — 
Türk. Anl., convert. 147/3 151, — — 


FFP 25 59 
Unifieirte Egypter 75% 75% Petersburg. 237% — 

Fr ins Hurt a. NA., 10. Decbr. Mittags, Oredit-Actien 239, 62. 
Staatsbahn 203, —. Galizier 157, 75. Ung. Goldrente 84, 60. Egypte; 
76, 90. Laura —, —. Sehr fest, 

Frankfurt a. M., 10. December. 
80,075 bez. ; 

Möin, 10. Decbr. [Qetreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17,40, per Mai 17, 70. Roggen loco —, per März 
13, 30, per Mai 13, 45. Rüböl loco 24, 40, per Mai 24, 40. Hater 
loco 14, 75. a 

Hamburg, 10. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 160—165. Roggen loco fester, 
Mecklenburger loco 134— 137, Russischer loco fest, 101—103. Rüböl still, 
loco 42. Spiritus fester, per December 26 ½, per Januar-Februar 258/4, 
per April-Mai 25%,. Wetter: Schön. a 

Amaterdarm, 10. December. [Schlussbericht,] Weizen loco 
höher, per Mai 222, —. Roggen loco ruhig, per März 126, —, per Mai 
—, —. Rüböl loco 22½, per Mai 23¼½. Raps per Frühjahr 218), 

London, 10. December. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen mhg, fest, Mais knapp, stramm. Uebriges stetig. Fremde 
Zufuhren: Weizen 14920, Gerste 3940, Hafer 47240. Schön, 

Paris, 10. Decbr. Rohzucker 28,75. 

London, 10. December. Havannazucker 12 nom. 

Glasgow, 10. Decbr., 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 43. 


Italien 100 Lire k. 8. 


Abendbörsen. 


Frankfurt a. M., 10. Dec. 7 Uhr — Min. Creditactien 239, 62, 
Staatsbahn 203, —, Lombarden —, —, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier —, —, Ungarn 84, 50, Egypter 76, 75. Fest. 

Hamburg, 10. Decbr, Oesterreichische Creditae in 233%, Staats- 
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bahn 408, 1884er Russen 91½, Laura ütte 803, Mecklenburg 1633),. 
Russische Noten 190. Ziemlich fest, zum Schlu:8 abgeschwächt. 

%W2era, 10. Decbr., 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit Actien 298, —, 
Tngarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Galizier 195, —. Oesterr. Papierrente —,—. Marknoten 61, 92. Oesterr 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 105, 10, do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 


Marktberichte. 


F. E. Breslau, 10, Dec. [Colonialwaaren-Wochenbericht.) 
In der gegenwärtigen Berichtswoche entwickelte sich wiederum recht 
angenehme Waarenfrage, welche in den Hauptartikeln Kaffee und 
Zucker wie in einigen andern ziemlich ansehnliche Umsätze zur Folge 
hatte, Die tortgesetzt steigende Kaffeenotiz hatte zunächst diesem Ar- 
tikel wiederholt gute Kauflust zugeführt und sind namentlich Domingos 
wie Campinos, soweit solche loco oder in kurzer Lieferzeit beschafft 
werden konnten, zu abermals erhöhten Forderungen der Eigner schlank 
begeben worden, während auch verschiedene andere Marken zu eben- 
falls sehr strammen Preisen gute Beachtung fanden. Der Zackermarkt 
war in den ersten Tagen ruhig und deckten Reflectanten nur nöthigen 
Bedarf, im Verlaufe der Woche besserten sich jedoch wieder die Preise 
des Rohtabrikutes und begünstigte dieser Umstand auch sämmtliche 
fertige Zuckermarken. Gemahlene Zucker begegneten hiernach stär- 
kerem Begehr und auch Brode wurden wiederum mehr gefragt, waren 
aber loco nur sehr mässig angeboten, In Gewürzen ist der Vorwoche 
gegenüber sowohl geschäftlich wie notizbezüglich keine Veränderung 
eingetreten. Südfrüchte blieben notizfest und sind zumeist Rosinen ge- 
handelt worden, Fett hatte sich ebenfalls auf vorwöchentlichem Preis- 
stande erhalten und mehr gesuchte bessere Marken waren loco knapp, 
Amerikanisches Petroleum ist wesentlich preishöher als in der Vor- 
woche bezahlt und sowohl loco als auf Lieferung in ziemlich ansehn- 
lichen Posten umgegangen. 

Trautemnu, 9. Decbr, [Flachsmarkt.] (Bericht des Garn- 
börse-Comites.) Der heute hier abgehaltene Flachsmarkt war so- 
wohl von Käufern als Verkäufern schr zahlreich besucht. Vertreten 
waren zumeist russische, dann deutsche, belgische, holländische und 
fıanzösische Flachsfirmen, auch inländische Händler waren zahlreich 
anwesend. Die meiste Beachtung fanden, wie immer, russische ge- 
weichte, dann Slanitzflächse, welche beide Gattungen von befriedigender 
Qualität sind, Belgische und französische Flächse sind in Qualität ge- 
ringer als im Vorjahre, während holländische und friesländische mehr 
entsprechen. Inländische Flächee sind fast durchwegs von guter 
Qualität und Farbe. Der Umsatz war in allen Sorten äusserst be- 
schränkt, weil die Preise gegenüber den Garnpreisen noch immer zu 
hoch befunden wurden. 


Schiififabrisnachrichten. 


Ödorsobifffahrt. Frankfurter Güter- Eisenbahn- Gesell- 
schaft. Ankunft. Dampfer „Adler“ mit: Bäjen I, Wiese, Hirsch - 
berg I u. II, Dominsky I und Schütz mit Leinsaat, Coprah, Heringe, 
Roheisen und Fournieren und Stückgütern beladen Dampfer „Schön- 
felder“ mit: Tauchert, Klugert, A. Schulze, Kowohl, Jos, Franke mit 
Stückgütern, Petroleum, Eisen und Fournieren beladen. — Abgang. 
Dampfer „Schönfelder“ nach Oppeln mit Schenk I und Paschke (be- 
laden mit Tabak, Oel, Talg u. Col.-Waaren), Sr. Wiese, Dominsky II, 
Karge, Hirschberg I, Hirschberg II, Hirschberg III, Franke u, Pfunde, 

Khederei Chr, Priefert. Am 9. traf Dampfer „Alfred“ ein und 
brachte Steuermänner Ang. Witzlack und G. König, Stettin, mit Petro- 
leum, C. Altmann, A. Görisch und A, Heine, Frankfurt, leer; am 10. 
Dampfer „Koinonia“ mit den bereits gemeldeten Kähnen, sowie Dampfer 
„Christian“ mit einem Theil des Zuges von Dampfer „Elisabeth“, den 
Rest desselben holt Dampfer „Koinonia“ heran. Demnächst stehen in 
Aussicht: Dampfer „Berlin“, Capt. Kranicke, mit Steuermännern E. 
Gregor, Stettin, mit Güter, und P. Schulz, Stettin, mit Petroleum. 


Dampfer „Nr. II“, Capt. Stephan, mit Stenermännern G. Arnold, G. 


Deutschmanr, W. Techeicke, P. Conrad und R. Dugain, Stettin mit 
Petroleum, A. Galley, Stettin, mit Güter, G. Budrass mit Heringen und 
R. Hoppner mit Leinsaat. 

Speditionsgeschäft „M. Leichtentritt, Angekommen ist am 
10. December Dampfer „Glogau“ ab Hohensaaten mit 7 beladenen Ham- 
burger Kühnen; Schiffer Krohme mit diverse Güter, Schiffer Mewes mit 
Petroleum und Eisenerz, Schiffer Grätz mit Petroleum und Eisenerz, 
Schiffer G. Müller mit Petroleum und Eisenerz und Därme, Schiffer 
Holtz mit Petroleam und Eisenerz, Schiffer Palm mit Eisenerz und leere 
Spritfässer, Schiffer H. Schütz mit Petroleum und Eisenerz, 

Dampfer „Glogau“ retournirte sofort nach Glogau, um einen vom 
Dampfer „Bertha“ dort abgeworfenen Zug nach hier zu bringen, 

Am 10. December höre een Dampfer „Max“ von Stettin mit 
7 beladenen und 1 leeren Kahne; Schiffer Macaule mit Strontianit und 
Farbwaumen, Schiffer Schöbitz mit Heringe, Schiffer Pieike mit Pe- 
troleum, Schiffer Langner mit Petroleum, Schiffer Zeidler mit Spalh und 
Palmkernöl, Schiffer Chr. Lehmann mit Schlemmkreide, Schiffer Stündel 
mit diversen Gütern. Dampfer „Max“ retournirt sofort nach Stettin. 

Rhederei Stehr & Schartmann. Eingetroffen den 8, e. Dampfer 
„Deutschland“ und Dampfer „Marschall Vorwärts“ mit 13 beladenen 
Hamburger und Stettiner Kähnen, sowie einem leeren Kahn. (8. Fr. 
Liepe & Fr. Lehmann von Hamburg; Steuermann August Grundmann; 
Carl Nuss, Franz Nittke, Joh. Lucas, Wilh. Altmann, Jos. Wurzel, Carl 
Fabig, Eduard Nitschke, Herm. Schultz, Hr. Stephan, Emil Schulz 
von Stettin.) A 

Die Ladung bestand aus Kaffee, Reis, Schmalz, Farbhölzern, Heringe, 
Palmkerne, Palmöl, Schmieröl, Dürme, Leinsaat, Baumwollensaat, 
Knochenmehl und diversen anderen Artikeln. 

Der vorgerückten Jahreszeit wegen haben die Dampfer ihren Winter- 
stand eingenommen, 


Zum Weihnachtsfeft. 

Der neuliche Schneefall iſt für uns eine ernſte Mahnung, unſere 
Wintergarderobe in Stand zu ſetzen, reſp. zu vervollſtändigen. Ein 
eleganter Pelz, eine reizende Pelzgarnitur ſind überdies auch geeignete 
Weihnachtsgeſchenke. Man findet dieſelben in größter Auswahl bei Herrn 
Kürſchnermeiſter Robert Baumeiſter (Ning 29, „Zur goldenen Krone“). 
Mit einem Baumeiſter'ſchen Pelze bekleidet, kann man getroſt eine Land⸗ 
reiſe bei 20 Grad Kälte unternehmen, ohne befürchten zu müſſen, ſich einen 
unliebſamen Schnupfen oder Hals⸗Katarrh zu holen. Die Herren⸗ ſowohl 
wie die Damenpelze des Herrn Baumeiſter zeichnen ſich durch ihre elegante 
Façon und durch moderne Bezüge aus. Als Geſchenke für Damen eignen 
fich insbeſondere die ruſſiſchen Damen⸗Pelzmützen, ferner die ſchwarzen 
Pelzmuffen in Seidenhaſe, Waſchbär, Opoſſum, Skunks zc. 


a nr men 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchenk empfehle ich: 
Nohſeid. Baſtroben (ganz Seide) Mark 16.80 


p. Robe, ſowie Mk. 22,80, 28.—, 34 —, 42.—, 47.50 nadelſertig. 
Es iſt nicht nothwendig, vorher Muſter kommen zu fate ich 
tauſche nach dem Feſt um, was nicht convenirt. — Muſter von 
ſchwarzen, farbigen und weißen Seidenſtoffen umgehend. [6430] 
Seidenfabrik⸗Dépot c. Henmeberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. 


Russ. 1864 Präm.-Anl. 
Venediger 30 Francs-Loose, 
Mailänder 45 Francs-Loose 57 
Hamburger 50 Thlr.-Loose i 
Oest. 1858 Credit-Loose 5 

„ 1854 Fl. 250 Loose 1 „„, A TG 
Meininger 7 Fl.-Loose „ — 45 


24 2 » 
versichern zu beigesetzten Preisen gegen Coursverlust in er: 
stehenden Ziehungen [ ] 


Gebrüder Herzberg, 
Ring 10/11. 


Das befte Weihnachts⸗Geſchenk für jeb. Handelsbefliſſenen, dem 
man fein Fortkommen erleichtern will, dürfte Poppe's Schule der 
Buchführung (5. Aufl), à M. 13. 50. in eleg. Leinwandmappe 
fein; vollkommenſtes Werk, welches je über Buchfübrung erſchienen. 
Proſp. mit Zeugn. u. Nef. grat. u. free. Mich. Hahn's Verlag, 
Stuttgart. 13300] 


FENNE 30 ” 77 57 
N 40 77 77 ” 
— 90 ” 57 ” 
— 30 ** 77 ” 


rann A E a Cra a = 
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Die Wohlthätigkeits- Vorstellung, 


welche am 8. December im Thalisa-Thenter stattfand, wird zun 
Besten des hiesigen Frauen-Vereins zur Speisung 
und Bekleidung der Armen 


(Suppen-Anstalten) 


mit gleichem Programu ebendaselbat 71011 

in Dinstag, den IA. December, 
Abends 5 Uhr, 

wiederholt. 


Billets zu Logen, Balcon, Sperrsitz und Parquet 3 Mk, II. Rang 
2 Mk., III. Rang 1 Mk., Gallerie 50 Pf. sind in der Hof- Wusikalien- 
Handlung des Herrn J. IHlalnauer, Schweidnitzerstr. 52 und fan 
der Abendkasse zu haben. 


Das Comité. 
Freifrau Juneker von Ober-Coneut, 
geb. Gräfin Sehllppembaeh, 
Clara Schwenzner, geborene von Ermat, 
Eberhard, Geheimer Regierungsrath, 
Graf Ballestrem, Rittmeister a. D. 


Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Der Vorstand des Frauen-Vereins zur Speisung und Bekleidung 
der Armen. 
Frledeusburg, Oberbürgermeister, 
Vorsitzender. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Pleuar⸗Verſammlung 
Sonnabend, den 11. December 1886, Abende 8 Uhr, 
im kleineren Saale der neuen Börſe 
Tagesordnung: s 
J) Betreffend den Preußiſchen Vertragsſtempel. Referent: Herr Dr. Eras.. 
2) Die bevorſtehenden Handelskammerwablen. ; \ 
3) Die Ausgabe von Geld: und Werthſendungen bei den Poſt⸗ Filialen. 


Der Vorſtand. [3450] 


Die Volksküche des Breslauer Afylvereins 


wird Mittwoch, den 15. December, eröffnet. 
Es ſollen vorläufig 600 tägliche Portlonen warmes, nahrhaftes Mittag⸗ 
eſſen an die Armen unentgeltlich zur Vertheilung kommen, und zwar: 
a. für die in den Bezirken der Schweidnitzer Vorſtadt 


wohnenden Amn 500 Portionen, 
b. für verſchämte Arme, gleichviel in welchen Stadt⸗ 
theilen dieſe wohnen. 1:0 P 


j zuſammen 600 Portionen. 
Sollte jedoch in dieſem Winter ein Nothſtand eintreten, ſo wird die 
Zahl der täglichen Portionen je nach Bedürfniß bis auf 80 erhöht. 
Die Vertheilung der Karten, welche zur Empfangnahme der Speiſen 
5 He . jahl ikea ag 23771 A übernommen: e 
Armendirector Erbſa ufa zehmgrubenſtraße 4, für 
die Bezirke 102 — 106. e ee fraß 4 

2) Herr Bezirks⸗Armendirector Apotheker Zehge, Brunnenſtraße 6, für 

die Bezirke 107—112 und 114/115. IE 
3) Herr 0 i er Erfurt, Friedrichſtraße 32, für die Bezirke 
113, 119-123. 

4) Herr Bezirks⸗Armendirector Plötzke, Gräbſchnerſtraße 27, für die 
Bezirke 116—118. 1 i 

5) Herr Bezirks⸗Armendirector Landsberg, Freiburgerſtraße 40, für die 
Bezirke 124, 126, 127. 

Die Herren Bezirks⸗Vorſteher der vorbemerkten Bozirke werden 
ergebeuſt erſucht, mit vorgenannten Herren fih balvigſt in Wer- 
bindung zu ſetzen, um die Armen ihrer Bezirke während der 
Wintermonate mit warmer Mittagskoſt zu verſorgen. 

Die Verausgabung der Speiſen beginnt pünktlich 11½ Uhr und ift um 
12½ Uhr beendet. Die Beſichtigung der Anſtalt iſt geſtattet. 3831 


Der Vorſtand. 
Ein neues, hochbedeutendes, hiſtoriſches Bild von Prof. C. Steffeck: 


„Königin Luise in Luisenwahl“, 


darſtellend: Königin Luiſe begleitet von ihren Söhnen Prin; Friedrich 
Wilhelm (nachmaliger König F. W. IV) und Prinz Wilhelm (unfer 
Kaifer) im Parke zu Luiſenwahl. Preis in Photographie Mark 45 

und 12 Mark. 7119 


Rahmen werden in eigener Rahmen⸗Fabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunſthandlung, schiocsone, 


Depot der Photographiſchen Geſellſchaft. a 


Oswald Achenbach, Brehmer, Hlavacek, Mall, Nees 

v. Esenbeck, Nordgren, Olbricht, Schirm, Rich. Scholtz, 
Spieler ete. 7105] 
Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Specialität: 
Chocolat à la noisette. "PE 


das Wohlschmeckendste in diesem Genre, liefern 


Zu haben bei Herrn Carl Mieksch. sowie in allen 
össeren Conditorelen, Confiserie- und Delicatess -Handlungen. 
Vertreter für Sehhlesien und Posen: Max Waldmann, 
Breslau, Sonnenstrasse 16. 2373] 


Die tägliche Reinigung des Mundes und der Zähne 
iſt nach dem Ausſpruche der Aerzte eine unerläßliche Bedingung, 
um ſteis geſunde und ſchöne Zähne bis ins hobe Alter zu erhalten. 

Dazu eignet ſich am zweckmäßigſten das wellberühmte und bewährte 

Anatheein⸗Mundwaſſer, der Jahnpaſta und des Zahnpulvers 

von Dr. J. G. Popp, k. k. Hof⸗ Zahnarztes in Wien. Dieſelben 
ſind ſowohl zur Conſervirung geſunder Zähne, als auch zur Be⸗ 
bebung von Mund: und Zahnkrankheiten * anzuempfehlen. 
Depots befinden fih in Breslau bei ©. ©: chwartz, Hofl., 
Umbach & Kahl, Drogurie, Taſchenſtraße 20, 
1 Droauen: und Parfümeriebandlungen. 

Der auswärtigen Auflage unserer heutigen Nummer ist 
von der Musikalienhandlung Heinr. Cranz, hier, Schloss- 
ohle 16, ein Verzeichniss besonders beliebter Musikalien für 
Clavier 2ms und für Gesang und Clavier beigefügt, welches 
wir der Aufmerksamkeit unserer Lestr empfohlen halten, 


[4515] 


r TS 


ſowie in vielen 


VEREIN 


Stadt-Theater. 

Sonnabend. (Kleine Preiſe.) 87ſte 
Bons⸗ und Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lung. 13. Sonnabend⸗Vorſtellung. 
„Die Braut von Meſſina.“ 

Sonntag. Abend. 88. Bons⸗ und 
Abonnements⸗Vorſtell. 14. Sonn⸗ 
tag⸗Vorſtellung. „Die Zauber⸗ 
flöte.“ Oper in 2 Akten von 


Mozart. ; 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Stadt: 
rath Donning. Luſtſpiel in 
3 Akten von E. Arter. 

Montag. (Hohe Preiſe.) 89. Bons⸗ 
und Abonnements Vorſtellung. 
14. Montag⸗Vorſtellung. Zweites 
Gaſtſpiel des k. k. Kammerſängers 
Herrn Ladislas Mierzwinski: 
„Der Prophet.“ 
mit Tanz in 5 Acten von Meyer⸗ 
beer. (Johann von Leyden, Herr 
Mierzwinski.) 


1 75 25 
Lobe - Theater.; 
Sonnabend. 87. Bons⸗Vorſtellung: 
8; 1. Male: BE „Das 
aradies.“ Geſangspoſſe in 4 
Acten von Leon Treptow und L. 
Herrmann. Muſik von J. Göllrich. 
Sonntag. 3. 2. Male: 
„Das Paradies.“ 
Nachmittags. „Die Fledermaus.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Die zärtlichen Ber: 
wandten.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von R. Benebir. [7116] 

Nachmittags. „Doctor Klaus.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von L'Arronge. 


#elm-Thenter, [7114| 
Heute Sonnabend: 


„Hotel Klingebuſch.“ 


Oxiginal⸗Volksſtück mit Geſang in 
5 Bildern von Kneiſel und Jacobſon. 


Verein für class. Musik. 


Max Bruch, Streichquartett, C-moll 
5 ; 1 7104] 


op. 9. 
gust. Flügel, vier Clavierstücke. 
Beethoven, Sonate f. Clav. u. Viol., 
A-moll, op. 47. 
Clavier: Herr Ernst Flügel. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Zeit, arten. | 


Auftreten des Mr. Marx elle 
mit ſeinen großartig 


dreſſirten Kakadus, 


der Luft: uno Parterre⸗⸗Gyni⸗ 
naſtiker Troupe Dorinn- 
Rigoli, der Reckturner Pez- 
monti und Mora, des 
muſikaliſchen Clowns Abe 
Daniels, der Sängerin Frl. 
(lara Conrad, der Ge- 
fa gât uettiſten Örn. Mariot 
und Fräulein Meriette und 
der Couplet⸗Sängerin Fräulein 

arriet. 7103 
Die dreſſirten Kakadus produ⸗ 
eiren ſich all aber dlich gegen 10 Uhr. 
Anfan 17½ Uhr. Entree 75 Pf. 


F. z. O Z. d. 12. XII. 12 Uhr 
Stift. u. T. O I 


Verlag von Ries & Erler in 
Berlin. 7097 


Sembrich-Album 
12 beliebte Lieder 


aus ihrem Repertoir ausgewählt und 
herausgegeben von 


Marcella Sembrich. 
Mit wohlgetroffenem Bild der 
Künstlerin. 


3 Mk. Gebunden 4½ Mk. 


Große Oper | K 


Zweite Beilage zu Nr. SCS der Breslauer Zeitung. 


Victoria-Theater. 
Simmenaner Garten, 


Heute Auftreten des 


ur 
Mr. Eremo 
als Drahtſeilkünſtler aller: 
erſten Ranges, Stelzentänzer 
u. in feiner Orig. Brodueti a: 
„Die Heimkehr des 19 Fuß 
hohen Bofti lons“, des Mr. 
Rodo Lev Kinpoli, gruh- 
artige Production auf der frei- 
ſtehenden Perpendiculär⸗Leiter 
(das mom pls ultra der 
Egquilibriſtik), d. Gymnaſtiker⸗ 
Truppe Mermandez der 
Royal- Du bor, Panto: 
mimen⸗Geſellſchaft, d. Skater 
und muſikaliſchen Excentri s 
Mr. Jenkins und Mius 
Aida, des Komilers Herrn 
Ziegler, der Wiener Duet⸗ 
tiſtinnen Geſchwiſter Delina 
und der Goftürı = Soubrette 
Fräulein Montag. 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. 


. BRTEEN" 
Stadttheater Bons 
werden ohne Verluſt im Cigarren⸗ 
Geſchäft Schweidnitzerſtraſſe 28, 
Ecke Zwingerplatz, gekauft. (8132 


Hôtel de Silesie: 
Heute Sonnabend 
3. Demonstration: 


Die Wunder der 
Elektricitätund Optik. 


Vortrag von 


W. Finn. 


Eine beschränkte Zahl numerirtie 
Billets sind noch zu haben, 
Anfang 7½ Uhr. 


2. Cyelus. Auf vielfaches 


Verlangen wird W. Finn einen Aten 
Cyclus von g Demonstrationen halten: 


Montag, ., Mittwoch, 
15., und Donnerstag, 
I6., worin alle mit so vielem 


Beifall aufgenommenen Experi- 
mente wiederholt werden, 

Billets sind in der königl. Hof- 
Musikalienhandlung von Jul. Hai- 
nauer, Schweidnitzerstrasse 52, zu 
haben. Numerirte 1,50 M., zu den 
3 Abenden 3 M., nicht numerirte 
1 M., zu den 3 Abenden 2 M., 
Schüler 50 Pf., zu den 3 Abenden 
1 M. Anfang 7½ Uhr. 


Humboldtverein 


für Wolks bildung. 

J. Sonntag, den 12. December, 
Nachm. 5 Uhr, im Musiksaale der 
kgl. Universität, Vortrag des Herrn 
Gymnasiallehrers Dr. Körber: „Ueber 
Justinus Kerner und sein Dichter- 
haus.“ 

II. Montag, den 13. Dechr., Abends 
8 Uhr, im kleinen Saale von Liebichs 
Etablissement, Gartenstrasse: 


Monatsversammlung. 


I. Vortrag des Herrn Dr. med. 

Callomon: [3461] 
„Die Ernährung des Menschen.‘ 
Fragenbeantwortung durch Herrn 

72 phil. Kunisch: „Ueber Wetter- 
er.“ 


Geſammelt von Paul Heyfe, H. Hurz u. C. Caiſiner. 
86 Bde. m. 191 Novell. Jed. Bd. einzeln geb. | It. 
Berlo. R. Oldenbourg, München. Katal. grat, 


Borr. b. H. Scholtz, Stadttheater 


y 


S 


Weiche mollige Schlafröcke als 
Die durch den Tod des verewigten Königl. Landrabbiners Tiktin 
erledigte Stelle eines Gemeinde⸗Rabbiners fol wieder beſetzt werden. 
Das Jahresgehalt beträgt 5400 Mark. [7094] 
Geeignete Bewerber wollen ihre Zeugniſſe nebſt einem Lebens: 
lauf bis zum 20. Januar 1887 dem unterzeichneten Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtande einſenden. 
Breslau, den 7. December 1886. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Gerichtlicher Verkauf! 


In der Concursſache über den Nachlaß des Rudolf 
Schlusehe follen die vorhandenen Specereien, Spirituoſen, 
Cigarren nebſt Ladeneinrichtung, welche am 11. und 13. d. Mts. 
im Geſchäftslocal Adalbertſtraße 33 zu beſichtigen ſind, im Ganzen 


verkauft werden. 
Julius Sac 


Concursverwalt 


e r. 


7117 


FTT ͤ K as age“ 


Von der Firma Friedr. Krupp, Gussstahlfabrik 


Essen, ist mir der Allein-Verkauf ihrer tragbaren, sowie 
festliegenden 


Feld-, Wald- und Gruben-Stahlbahnen 


von Bessemer Stahl nebst Kipp- und Plateauwagen eto. nach 
neuestem System für die Provinz Schlesien übertragen worden 
und halte mich zu Lieferungen bestens empfohlen. Das Renommé 
obiger Firma bürgt für beste Ausführung. Prospecte gratis für 
Reflectanten. [5847] 


H. Humbert, Morlitzatrasse, Breslau. 
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[3457] 
Muſikaliſch⸗declamatoriſcher Herren Abend im Vereinslocal. 


Telephon Nr. 225. 


Von heut an empfehle: [3455] 


Bockbier von E. Haase 


2 en EEEE ea mau men A T } in vorzüglicher Qualität, 25 Flaſchen˖ N M. 4 50 Pf. 
| cc Mit zahlreichen >09 É Ferner offerire: 
Y. | Abbildungen und Karten. Lagerbier, bell und dunkel, 25 Flaſchen Ra A 
Oswald 8oehagen in Berlin.) Marzenbier, 25 Flaſchen n ene 


20. Auflage, von Neuem durch eingehende und gewiſſenhafte 
Reviſion auf der Höhe der hiſtoriſchen Forſchung gehalten und bie? 
ins Jahr 1886 ergänzt, iſt zu Weihnachten vollſtändig in 
18 Bänden: Preis broſchirt 76 M., oder in 18 geſchmack⸗ 
vollen, reich vergoldeten und ſehr danerhaften Original⸗ 
Einbänden (Calicodecke mit Lederrücken) M. 98,50. 

(Der 19. (Regiſter⸗) Band erſcheint im Jahre 1887 zum Preiſe 
von 3 M. broſch. und M. 4,25 eleg. gebunden.) 

Das Werk kann auch lieferungs⸗ oder bandweiſe bezogen werden 
u. 3. entweder in 76 Lieferungen a 1 M., oder in 18 broſch. 
Bänden u. z. 14 Bände (zu 4 Lfrgn.) à 4 M. und 4 Bände 
Bd. 3, 6, 15 u. 18 zu 5 Lfrgn.) à 5 M., oder in 18 Original: 

zinbänden u. z. 14 Bände å M. 5,25 und 4 Bände (Bd. 3, 6, 
15 und 18) à M. 6,25. 

Dieſes berühmte Lebenswerk des großen Friedr. 
Chriſtoph Schloſſer, jenes unerſchrockenen Geiſtes von 
unermeßlicher Gelehrſamkeit und unbeſtechlicher Wahr: 
heitsliebe, ift die gediegenſte, popnlärfte und vor allem 
relativ billigſte Weltgeſchichte: ein Nationalwerk, das in 
keiner deutſchen Familie fehlen ſollte! 16608] 

Zu beziehen 


in Beeston von H. Scholtz, Stadttheater. 
Hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, Gelegenheitsdichter. 


daß unſer Reiſende Eduard 
Jamder aus unſerem Geſchäft 


vn Münchener Bier „über“. 


Carl Meyner, 
Breslau, Mauritius Straße 6, 


Verlag der Lagerbiere in Flaſchen aus der Brauerei 
„E. Haase“. 


i Münchener Loewenbräu. 


Allein⸗Verkauf in Flaſchen 
s * Flaſchen für 3 Mk., 


frei ins Haus. ái 
Nach Auswärts in Verſandkiſten zu 25 und 
50 Flaſchen. [3459] 


* Wiederverkäufer erhalten entiprehenden Rabatt. 


Georg Boeger. 


12 > Zu erfragen Nenmarft 28 bei 
g entiation it unb Biten mir Baber, ef Miammenstuan. Bieroeofbanbtung, 
leiſten. A [7003] Rothe Kreuz- Neumarkt Nr. 1, Eingang Langeholzgaſſe. 


Stettin, den 7. December 1886. 


Krause & Müller, Geld- Lotterie 


Weingroßhandlung. Ziehung 28. u. 29, December, 


Telephon 418. 


ae ae e N 5 Mk. er er 
Beuthen 08. Original fa Loose 25 Pf. Für Breslauer Haushaltungen: 
: Antheile: ½ à 3 Mk., ½ a 4% Mk. Kaiſerbräu u. Märzenbier à Fl. 20 Pf., 
i e onen eee Porto u. Liste 30 Pf. [1462] Bock Ale Fl. 25 Pf., 
Dr. med. Huppert, Jos Husse Breslau, Kaiſerbräu, Mittagstiſch v. 12 — 2. E 
Zahnarzt. 13072) |Z je Husse; Ring 20. 


| Kaiserbräu, 
| Zwingerſtraße 6, 


= i TE Bi É 

8 eb. 

Fran Cl. Berger, % Comto- 
Specialiſtin für Zahnleidende [Bücher in allen Größen wieder am 

(nur für Damen und Kinder)] Lager, Wachstuch - Schreibhefte 

Junkeruſt. 35, ſchrgüb. Perlnl'sCond.] 32 Bl. 15 Pf., Notes v. 3 Pf. an, 

Sprechſtunden: Vm. 9—1, Nchm. 3—5 | Schreibmappen m. kl. Fehlern 40 
Arme unentgeltlich Vorm. 8—9. u. 50. M. Hein, Meſſergaſſe 15. 


Specialitä 
Parfümerie⸗ 
Käſtchen, 
Attrappen, 


reell gefüllt zu allen Preiſen 
von 20 pi bis 60 Mk. 
per Stück. (6698 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 
jun am e aea rm REST wu a S - t ; | 5 2 SS r 
und Piauinos Verloren 


* p 
Flügel A 4 wurde immer ſehr viel Zeit, da man 
empfiehlt ſehr preiswerth in großer noch keinen 2285 
Auswahl P. F. Welzel, Piano- ſtift 
Derſelbe iſt jetzt in allen 


forte⸗Fabrit, Mlofteritahe 15. Blitz 
Schreibwaarenhandlungen zu haben. 


e! ( kannte 

Friſiren der Damen 
koſtet auch im neuen Geſchäft, Junkern⸗ Gebr. Spear, Fürth i. B., löſt. . : 
ftraße, gegenüber der „Gold. Gans“, Erfinder, Patentinhaber und u werden ſpottbillig ausverkau 


nur 60 Pf. A. Fischer, Friſeur.“ Fabrikanten. Deutſche Grundſchuldbank. M. Korn, Reuſcheſtraße 53, E. 


aſſendes Weihnachtsgeſchenk empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtstr. 
Mark und zwar: Goethe, 16 Bde., 


8. 
Visitenkarten, sr: 


umfangreiches 
Verlobungsanzeigen, Mochzeltselnladungen, moderne 2 Bde., 3,50 M.; Klei 
"N Rase mit Verzierungen oder Monogramm empfiehlt [6714] | n 5555 G.. dere 6 d 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, eg 6 m; Körner 


1,50 M. Alles gebunden; mit 


rateuren das Salonbier 


Bock Ale 


als Specialität zum Wiederverkauf. 


"empfiehlt den Herren Hoteliers und Reſtau⸗ 
empfi ý H 9121 


Pfungſtädter Kaiſerbräu, Bock⸗Ale 
_unb Mörgenbier in Gebinben. 


Erlanger Bier-Ausschank, 
Ohlauerſtraße, Kätzelohle⸗Ecke, 


empfiehlt ſich ſeinen geehrten Gäſten und Kunden. 
Heut friſcher Anſtich der neuen Sendung von dem be⸗ 
rühmten Erlanger Export⸗Bier, à Glas 20 Pfg. 17999 


Gute Küche. 


15 Fl. Erlanger Bier 3 Mark frei ins Haus. 


e Dr: 7 Sehr billig 
Gr. Ausverkauf! en 
errenſtr. 25. 

elocipeden, Klappbettſtellen, Schlittſchuhe, 


Julius Hainauer 
; in Breslau, f 
52 Schweidnitzerstrasse 52. 


Tanz-Album 


von 


Carl Faust. 


= 20 = 
seiner beliebtesten Tänze, 
darunter 5 Walzer, f. 
enthaltend. 17093] {$ | 
Preis: 3 Mark. 


ER: 


Sehr billig 
N. Brehn, 
Herrenftr.25. 
Lampen, Waagen, 
Meſſer, Gabeln, Löffel, Tablette, Kochgeſchirre, eif. Oefen zc. 


| 
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Größte und detail, 
billigſte Partiewaaren⸗ und 
Reſterhandlung [7744] 


Die am 2. Januar 1887 gros. 

fälligen Coupons unſerer Real⸗ 

S pa uam ONE 
ecember a. or. ab in Berlin an] für alle Art 

unſerer Kaſſe und auswärts bei m Beins is gsſche n 

den e ini Spitzenſtoffe, Sammete, Plüſche 


ferner unſer 


Lager von 


Jugendſchriften, Bilder⸗ 
büchern, Prachtwerken, 
Claſſikern, Muſikalien, 
überhaupt Geſchenklitteratur. 


Kataloge verſenden wir gratis 
und franco. 


Wir empfehlen die von uns 
zuſammengeſtellten 
FClaſſiker⸗ Bibliotheken zu 30 


Heine's Werken, 12 Bde., gebd. 
zu 36 M.; 

Anſichtsſendungen — auch nach auswärts — ſtehen zu Dienſten. 

Alle irgendwo angezeigten Bücher und Muſikalien ſind auch durch uns 


Hof-Lleferant, Paplerhandlung und Druckerei. 


XII. Kölner 


Dombau Lotterie. Schletter’füe Bud- n. Muftalienbanttung 


M. 75,000, 30,000, 15,000 u. f. w. Franck e Weigert. Breslau, 16/18 Schweidnitzerſtr. 
nur baares Geld. 


rg z 
ooje zu 3 Mark 


in Partien mit Rabatt, Empfiehlt 


B. J. Dussault, Koln 


%SSchlehenliqueur, 


der Geſundheit zuträg⸗ 
lichſtes Deſtillat, feinſter 


7025 


* Son SIE Tafelligueur, aus den in Schleſien 
\ 0 9 ANY heimiſchen Schlehenbeeren auf das Bi 
Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. X 855 fältigfte bereitet von der [Bst 


Num- u. Liqueur⸗Fabrik, Fruchtſaftpreſſerei 
Re E. Vogt, 


“Breslau, Breiteſtraße Nr. 12. ag 
a Preis per Sriginalftafehe M. 1,75. 
1 Probe⸗Sendungen, 3 Originalflaſchen, incluſive Kiſten, 
Flaſchen ꝛc. für 6,50 M. franco gegen Nachnahme durch ganz Deutſch⸗ 
land. Für Wiederverkäufer lohnender Rabatt. 


Liebe’s lösliche Leguminose, 


wohlſchmeckende, für leichte Verdauung vorbereitete, in Folge Eiweiß⸗ 
Reichthums hochwerthige, billige Suppendiät für den Tiſch; ärzt⸗ 
lich empfohlen bei Bleichſucht, Blutarmuth, Abmagerung nach 
Fieber, Magen und Darmleiden, beſonders auch für ſkrophulöſe 
und rachttiſche Kinder; 12068] 


2 3 


— 


Adler-Apotheke, Ring 59. 
DD 


1 


Natürlicher 


iliner Sauerbrunn. 


Altbewährte Heilquelle, 


vortrefflichstes : 
diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineral- 
wasserhandlungen. 


Jedem 


Kaffeetrinker 


die Nr. 6 echt 1 Ae nah la Café Pupp Carls⸗ 


bad, Pfund M. 


lich u gaben . werden. 
Zu haben in der 


Breslauer Kaffee ⸗Nöſterei 


(mit Dampfbetrieb 
Otto Stiebler 
und den bekannten Filialen und Verkaufsſtellen in Breslau 
und der Provinz. 


Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag des Verwalters im 
Concursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Maurermeiſters Karl 
Kahlert zu Striegau ſoll das zur 
Concursmaſſe gehörige, im Grund⸗ 
buche von Striegau⸗Vorſtadt Band V 
Blatt 167 auf den Namen 2 
Gemeinſchuldners ein A 
Striegau, Jauer⸗Straße Nr. 
legene Grundſtück (Haus mit Ga 
gebäuden, Hof und Garten) 

am 4. Januar 1887, 
Vormitta age 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtückhat eine Fläche von 
0,2810 Hektar, iſt nicht zur Grund⸗ 
ſteuer, dagegen mit 1920 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Ausz ug aus der Steuer: 
rolle, beglaubigte A ignit des Grund: 
buchblatts, 7 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei II während der 
a eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher 1 . ben . 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, pa renden 1 
oder Koſten, ſpäteſtens er⸗ 
8 vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der Concurs⸗ 
verwalter 1 dem Gerichte 
laubhaft ju machen, widrigenfalls 
Beiden be erna des 5 

Gebots nicht tigt werden 
und bei Vertheilung des 2 
pegen die berückſi e Anſprüche 

Range zurücktreten 

Diejenigen, hr das Eigenthum 
des Grundſtücks e penn 
aufgefordert, vor Schluß d 
fen erungstermins die ir helan 21 bes 

erlahuens herbe . — 2 
falls nach erfolgtem zuial 
Kaufgeld in Be a * en 10 —.— 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die fert eeng 
des Zuſchlags wird 5826] 

am 5. Jannar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Striegau, den 4. Novbr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns; [7091] 
Paul Jendralski 
zu Coſel ift zur Abnahme der Schluß: 
rechnung des Verwalters und zur 
eventuellen Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen dieſelbe Schlußtermin 
auf den 28. December 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 


vor dem Königlichen Amer hier⸗ Be 


ſelbſt, Zimmer beſtimmt. 
Soweit in dem 8 Einwen⸗ 
dungen nicht erhoben werden, gilt 
die Rechnung als anerkannt. 

Coſel, den 4. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
i — Firmen⸗Regiſter 1. — unter 
Nr. 283 die Firma [7096] 
dlahütte, 


Ernst Laube zu Zawodzie, 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ernſt Laube zu Kattowitz, 
und in unfer Procuren : Regifter 
unter Nr. 35 als Procuriſt dieſer 
Firma der Kaufmann 

Paul Friedrich Trump 
zu Zawodzie eingetragen worden. 
Kattowitz, den 1. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


1,40 geröſtet, na 


Abſchätzungen] M 


wird 


einmaliger 9 8757 


Beſchluß. 

In Golge Zurücknahme des An: 
trages au N des 
Grundſtückes Nr. 13 Winkeldorf — 
8 wird das eingeleitete 

N e hier⸗ 
mit aufgehoben und fallen die Ter⸗ 
mine am 26. und 28. Januar k. J. fort. 

Landeck, den 3. December 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Meridies. [7110] 


Bekanntmachung. 

Im Geſchäftsjahre 1887 werden 
bei dem hieſigen Gericht die öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen in Handels⸗ 
und Genoſſenſchaftsſachen erfolgen: 

a. im „Deutſchen Reichs⸗ und 

Preußiſchen Staatsanzeiger“, 

b. in der „Berliner Börſenzeitung , 

c. in der „Schleſiſchen Seung y 

d. in der „Breslauer Zeitung“. 

Die Veröffentlichungen in Muſter⸗, 
odel- und Markenſchutzſachen 
werden nur durch den „Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsan⸗ 
zeiger“ geſchehen. 7090 

Bolkenhain, 7. December 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Schuhmacher 
Carl Uebscher, 
eboren am 7. September 1821 zu 
roſtau, Kreis Glogau, zuletzt Stettin 
Galgwieſe 23, früher zu Steinau a. O. 
wohnhaft, ſoll in der Strafſache 
J. II. 2760. 86 als Zeuge vernommen 
werden und erſuche ich um ſchleunige 
3 des Aufenthaltsortes 
deſſelben. 7111] 
Derſelbe hält ſich wahrſcheinlich in 
der Provinz Schleſien auf. 
Stettin, den 7. December 1886. 
Der Unterſuchungsrichter 


bei dem Königlichen Landgericht. 


Die Stadt⸗ und Polizei⸗ 
Secretair⸗Stelle 


. ſoll in Folge Abganges des 
8 bisherigen Inhabers alsbald neu bez 
ſetzt werden. 7125 

Das Gehalt beträgt zunächſt 1400 
Mark und ſteigt von 5 zu 5 Jahren 
um 200 Mark bis zur Maximalhöhe 
von 2000 Mark. 

Qualificirte ee 
tigte Bewerber wollen ihre Geſuche 
unter Anſchluß der Qualifications⸗ 
3 und eines Lebenslaufes bis 
zum 28. d. Mts. bei uns einreichen. 

Neumarkt i. Schl., 

den 10. December 1886. 
er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Als Bauaufſeher bei den C M E 
Neubauten im Kreiſe Glogau finden 
zwei jüngere, unverheirathete Bau: 
technifer (Baugewerkſchüler) vom 
1. Januar 1887 ab e en ein monat- 
liches Gehalt von 90 Mark dauernde 
ſchäftigung. [7092] 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
und ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf! — 
ſind bis ſpäteſtens den 20. d. Mts. 
an den Unterzeichneten zu richten. 

Glogau, den 4. December 1886. 

Der Köni glich Landrath. 
Graf Pilati. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten F 
8 Pollutionen, 


Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs: 
geben oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
Garantie und Discretion 

Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


Evang. Pfarrſtelle 


in Borſigwerk⸗Biskupitz, 
Provinz Schleſien, 
Kreis Zabrze, Diöceſe Gleiwitz. 
Bald zu beſetzen. Ein Betſaal. 
800 Seelen. Einkommen 3200 Mark 
neben freier Wohnung und Heizung. 
Wöchentlich 10 bis 12 Stunden, und 
jpo Religionsunterricht in der erſten 
tlajje der evangeliſchen Familien: 
Vereinsſchule in Borſigwerk und 
lateiniſcher und franzöſiſcher Sprach⸗ 
unterricht an diejenigen Kinder, welche 
in die unteren Klaſſen einer höheren 
Lehranſtalt aus der vorgenannten 
Schule eintreten ſollen. Die Be⸗ 
ſetzung erfolgt durch Gemeindewahl. 
Se ee ſind an den 
ÁT ˙·. der Berg⸗ und Hüttenver⸗ 
waltung in Borſigwerk, Herrn 
Braetseh daſelbſt, zu richten. 


Zur weiteren Ausdehnung einer 
feit Jahren beſtehenden 


Cigarren ⸗Fabrik 


wird ein [3414] 


Socius 


mit einigem Capital 


eſucht. 
achkenntniß nicht erforderlich. 
dreſſen sub Chiffre & 745 a 

Rudolf Moſſe, Breslau. 


Geſucht 


— — Ar oe, Fa Rh 
ark auf fichere Hypothek z. 4 
bis 50%. Offerten sub M. B. 60 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [8123] 
Agenteneinmiſchung verbeten. 


7000 Thaler ; 


werden als Hypothek auf eine 

5 renommirte Dampf⸗ und 
aſſermühle mit Landwirth⸗ 
ſchaft in der Nähe Breslaus 


— ausgehend u der Hälfte 
der gerichtlichen Taxe — ſpä 
teſtens den 1. April 87 etit 
Gefällige Offerten werden 
unter Ziffer 123 9 
lagernd erbeten. [8114] 


6000 Mark 


g en 5% Zinſen bei vollſtändiger 
cherheit find zu cediren. [8448] 

as auf Off. sub H. 25982 an 
Haaſenſtein S Vogler, Breslau. 


ur erſten Stelle werden 9000 


7007 


ur 1. Stelle Haba 9000 Thir. 
à 41O geſucht. Längere Un: 
kündbarkeit Bedingung. [7008] » 
Offerten sub A, B. 48 an bie 
Exped. der Bresl. 3 erbeten. 


Auskunft ertheilt Jul. Sachs, Breg- 
lau, Graupenſtr. 9, Moritz Schaps jr., 
Kempen i. Poſen u. WIlh. Mahſer, 
Berlin, Invalidenſtr. 121. [3856] 


Wer die hochfeinen 
Nürnberger 
Anker-Lebkuchen 


ſehe gefälligft 
til» 


£ haben wünſcht, 
eim Einkauf nach der Hab 
marke „Anker“ und der Firma 


— Ad. Richter & Cie., Nürnberg. 


Natur- Weine. 


Abſolute Aechtheit u. Flaſchenreife 
garant. 188 ler Weißwein à 50, 1880er 
à 65, . ital. Rothwein 
à 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 
35 Ltr. an gegen Nachnahme. 

[3238] J. Sehmalgrund, 
Dettelbach, Be agern, 


Gute Tuchreſte, Taſchentüch. u. 
Pandi., reinleinen, verk. ſpottbill. 
Ring 53, 1. Et., Eing. um die Ecke. 


Stammſeidel. 


Verſilberte Seidel. — Fidens, 
Aichen. — Angießen alter Deckel. 
Bier⸗, Liqueur⸗ und Wein⸗ 

Flaſchen. 
165 u. Porzellan für Reſtaurationen. 


B. Carl Stahn, atze 1B. 


Zweites Haus. 


Geldſchrank, 
goang, ER zu verfaufen 18119 
bei F. Kluk. [8119 


land und Oeſterreich 


am Verlauf. Nur 


E 


Farb⸗ und Gerb⸗Extracte. 


Zur Leitung des Verkaufs in Deutſch⸗ 


geführten erſten franz. Fabril eine 
energiſche und thätige 


Perſönlichkeit gesch 
Eventuell feſtes Salair und Intereſſe 


lich mit Erfolg in dem Artilel thätig ge- 

weſen, können berückſichtigt werden. 
Offerten sub Ho. 8850 an Haasenstein 

ogler, Köln a. Rh. 


wird von einer ein⸗ 


ſolche, die nachweis⸗ 


[3430] 


Steohhut: 


ſehr gewandten Expedienten, ſucht 


Osec. Reymann's conce. flüſſ. 
Wollseife, à Fl. 50 Pf. 
hat ſich außerordentlich bei 
Wollſachen und auch bei Gar⸗ 


dinen und Spitzen bewährt. 
Niederlagen find durch Placate 


bezeichnet. Osec. Reymann, 
am Neumarkt 18. Wiederverk. 
erh. Rabatt. [6908] 


Karpfen 


werden, ſoweit der Vorrath reicht, 
verkauft in größeren und kleineren 
Poſten aus den Fiſchhältern in 
Radziunz (Poſt und man 
Station). 6756 
Trachenberg in Schleſien, 
im December 1886. 


Fürſtlich von Hatzfeldtſches 
Cameral⸗Aut. 


1 Ar beitspferd, kräftig, geſund, 
weil überzählig, zu verkaufen 
Cichorienfabrik Huben. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis d die Zeile 15 Pf. 


b 
Offene Stellen 5455. Amal erte 
„Deutsche Ceutral-Stellen-Anzeiger“ 
in Eßlingen a. N ſtets in größter 
Anzahl. Probe⸗Nr. gratis. 
Aufnahme offener Stellen jeder 
Art erfolgt Foftenfrei. ug 


[0961] 


Eine der bedeutendſten Strohhnt⸗ 
fabriken Berlins ſucht für Abfer⸗ 
tigung bei den Waſchhüten zc. eine 
umſichtige, energiſche und ee 
Dame als 424 


Directrice. 


Nur ſolche, die dieſen Anſprüchen 
genügen, wollen Offerten unter 
k 1804 an Rudolf Moſſe, 
Berlin $ SW., gelangen | laſſen. 


Direetriee. 
Für mein feines Putzgeſchäft ſuche 
ich eine ſehr tüchtige Directrice. 
J. Friedmann Nachflgr., 
Ohlauerſtr. 1. [8116] 


Bitte! 
Ein früh. Lehrer, 2 Jahre in ein. 
Kgl. Kaffe thätig gew., in Buchf., 
Regiſtratur, Amtsſ. u. Kaſſenweſ. 
firm, ſucht, geſtützt a. gute Zeugn., 
bald ev. 1. Januar in einer Fabrik, 
Bureau me Beſchäftigung. Offert. 

sub A. B. poſtl. Zabrze OS. erb. 


Ein General⸗Agent 


u. Agenten zum Verkauf von Staats⸗ 
looſen auf Abzahl. werden ſtets aller 
Orten zu höchſten Proviſtonen ge: 
ſucht von dem Bankgeſchäft Jean 
Hofmann in Nürnberg. 


Eine gut eingeführte, renommirte 
rg Geſellſchaft 
ſucht vom 1. April 1887 ab einen 
thätigen, cautionsfähigen General: 
Vertreter für Breslau u. Schleſien. 

Off. unter „General-Vertretung 
Breslau 58“ an die Expedition der 
Bresl. Zeitg. erbeten. [8112] 


Reiſender 


(Colonialwaar. en gros), ohne 
Religionsunterſchied, unter gün⸗ 


rigpen e geſucht. 


fferten, Lebenslauf enthalt., 
sub 812 poſtl. Breslau. 8092 


Fire ein in Poſamenten⸗ Geſchäfte en gros 
wird ein tüchtiger Reiſender, 
welcher nachweislich Modiſtinnen mit 
Erfolg beſucht hat, bei hohem Sa lair 
geſucht. N Vorſtellun ng reip, 
Offerten sub J. K. 30 werden Sonn: 
tag zwiſchen lü bis 1 Uhr Hôtel 
Riegner entgegengenommen. [7033] 


et unfer Mühlengeſchäft ſuchen 


KLageriſt, [8129 
Albert Goldstein, 


Ring Nr. 35, I. 


wir per 1. Januar 1887 einen 
mit der Branche vertrauten und der 
polniſchen Sprache mächtigen er 
halter. [6985] 
A. Stern & Sohn, 
Sohrau OS. 


Suche für mein Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft per 
1. Januar einen 7120 


tüchti igen Commis. 


Poln. Sprache N 
J. May, 
Ober⸗Glogau. 


Jð fuche für einen * Mann, 
welcher bei mir die Deftillation 
erlernte und gegenwärtig noch bei 
mir conditionirt, Stellung als Ver⸗ 
käufer oder Deſtillateur per 1. Ja⸗ 
nuor 1887. Das beſte Zeugnif neh 
ihm zur Seite. [7032] 
Max Laufer, 
Trachenberg i. Schleſ. 


ür ein größeres 9 Provinzial⸗ Leder⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling 
(moſaiſch) bei freier Station geſucht. 
Offerten unter J. N. 34 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6957] 


Herrſchaftl. 


4 Zimmer, Badez. Cab. 
ſchenerſtr. 49, Billa, ;. y. 


Ges ann, ber ch 
und einf. Buchführung mä 
tritt 1. Januar 1887. 


En i a EFF WENT 


Gg” —— Fr u. Pro 


bneten: 
äft ſuche einen tüchtigen 
u 


oT 


Moritz Danziger 
Beuthen Se-. ; 


E e e 


der ſeine Lehrzeit eben beendet 


hat, der auch im Detailgeſchäft flott 
erpedirt, moſaiſcher Confeſſion, wird 
zu ſofortigem Antritt geſucht. 


M. Weissenber 
Königshütte, Kirchſtr. 


Für mein Tuch⸗, Schnittwaaren⸗ u. 


Confections⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. Antritt .. er 
am 1. [6794] 


Januar. 
Moritz Grün, 
Oels in Schleſien. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein j. M 8 1. Januar eine 
möblirte ohnung unweit 
der Schweidnitzerſtraße. 
Preisangabe ſind unter H. H. 14 
poſtlagernd Kattowitz zu fenden. 


Off. mit 


Wegen plötzlicher Ver⸗ 
ſetzung Freiburgerſtr. 24, 3. Et., 
ohne Hochpart., eine hocheleg. 
Wohn. v. 6 imm. „Speiſekammer, 


Mädchen-, Bade- und Burſchen⸗ 
ſtube n. Gartenbenutzung p. April 
zu verm. Näh. 1. Etage links. 


Palmſtr. 22 
1 renov. Wohnung v. 


Alk. ꝛc., desgl. Gartenben., ir rpreism. 
zu vermiethen. Beſicht. 11—1 Uhr. 


Freiburgerſtr. 16 
(Ecke N. Graupenſtr.) 


4 2fenſt. Zimm., Balkz., Alk., Badek., 
2 aneinanderſt. Entrees x. in zweiter 
Etage p. Oſtern 87 zu vermiethen. 


Friedr. Wilhelmſtr. 3a 


nahe Königsplatz, halber 1. 
4 Zimmer, Zubehör, billig zu verm 


Am Ring, Oblauer: od. Schweid⸗ 
nitzerſtr. wird p. Anf. April ev. fr 


Parterre⸗Geſchäfts⸗Local 


zu miie aeg 
Off. M. 5 
Bresl. Zeig 


imm., 2 


Stock, 


üb. ein 


[8118] 
an d. Exped. der 


Ein Laden, 


N 
Carlsplatz 6 ſofort zu vermiethen. 


Hochparterre, 


Küche, nebſt groß. Veranda, iſt ee. 
Pr. 240 Thlr. jährl. Näh. daf., 


Ein großes Geſchafts⸗ Local, 
Ecke Ohlauerſtraße 2425, 
mit 2 großen Schaufenſtern u. 2 Eingängen iſt vom 1. as — En zu 


vermiethen. 


Näheres zu erfragen bei Louis Perls, Feldſtraße 11d, zwiſchen 1—2 2 Uhr. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. December. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


—— 


usg „ 8 
85348 5 
Ort. 48 25 FE Wind Wetter. | Bemerkungen. 
2H | 
al E | 
Mullaghmore..ı 753 5 NW 6 h. bedeckt. 
Aberdeen. 732 3 [WNW 6 h. bedeckt. 
Christiansund.| 727 44080 2 Ih. bedeckt. 
Kopenhagen ..| 734 5 [SSW 3 neblig. 
Stockholm 736 5 ISO 4 bedeckt, 
Haparanda .. 735 1 180 6 Regen. 
Petersburg. “| 748 2 E 2 I bedeckt. 
Moskau — =- | — | 
. 
Cork, Queenst.] 747 4 W 3 as | 
Brest RR FEUER — — — De 
Helder 738 6 |wsw4 |wolkig. 
N 733 5 2 er e 11 
Hamburg 738 4 e ec 
eee 740 4 |SSW 6 bedeckt. 
Neufahrwasser| 742 1 |S 1 wolkig. Reif. 
Memel 743 3 [SW 4 bedeckt. 
Zeh — Kart — 
Münster = í 5 H — 
Karlsruhe wolkig. 
Wisbbiaden 725 i Eu i: b. > eckt 
nchen £ chnee. 
Chemnitz »- 745 38 4 wolkig. Dunst. 
erlin.. s... 742 4 [SSW 2 bedeckt, 
Wien 746 5 SW 4 bedeckt. 
Breslau 745 3 |SSW 2 bedeckt. Nebel. 
Isle d’Aix....| — pere 2 — ; 
Niza — — — Ken 
Triest. 746 9 | still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, ° 


1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = . 
turm, 


= stürmisch, 9 


10 = starker Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersioht der Witterung. 


Während das gestern erwähnte Minimum mit abnehmender Tiefe 
nach der südnorwegischen Küste fortgeschritten ist, haben die Winde 
über Grossbritannien und an der deutschen Küste an Stärke abge- 


nommen, wehen aber meist noch in starken Böen. 


Das Wetter ist 


über Deutschland warm, trübe und vielfach regnerisch; München meldet 


Schnee, 


getreten, welches sich demnächst westostwärts ausbreiten dürfte. 


meldet 23, Pest 25 mm Regen. 


Ueber den britischen Inseln ist wieder heiteres Wetter ein- 


Triest 
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Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Broslav, 


